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Vorwort

Lisa Fellhofer und Mouhanad Khorchide

Nur sechs Jahre nach seiner Gründung hat sich der Österreichische Fonds zur 
Dokumentation von religiös motiviertem politischen Extremismus (Doku-
mentationsstelle Politischer Islam, kurz: DPI) als wissenschaftlich arbeitende 
Einrichtung fest etabliert. Mit ihren Analysen, Berichten und Dokumentatio-
nen bewegt sie sich in einem Themenfeld, welches sich in erheblicher Weise 
dynamisch und komplex zeigt und dessen Bearbeitung ein besonderes Maß 
an Sachkenntnis erfordert. Religiös motivierter politischer Extremismus ent-
wickelt sich nicht losgelöst von politischen und gesellschaftlichen Rahmen-
bedingungen, sondern steht im engen Wechselspiel mit Entwicklungen auf 
nationaler und internationaler Ebene. Anhaltende Spannungen im Nahen 
und Mittleren Osten und die geopolitische Konkurrenz der Großmächte be-
einflussen die Verbreitung extremistischer Narrative in Europa und damit 
auch in Österreich. Gleichzeitig steht der demokratische Rechtsstaat vor der 
Herausforderung, Polarisierung von allen Seiten entgegenzutreten, ohne da-
bei jene Grund- und Freiheitsrechte preiszugeben, die ihn auszeichnen. In zu-
nehmend emotional geführten gesellschaftlichen Debatten gewinnt daher 
die sachliche Analyse besonders an Bedeutung. 

Der vorliegende Jahresbericht erfüllt zwei Funktionen: Zum einen doku-
mentiert er, ganz im Sinne des Auftrags der DPI, die wesentlichen Entwicklun-
gen im Bereich des Politischen Islams des Jahres 2025. Zum anderen handelt 
es sich um einen Bericht, der kompakt über die Arbeit der DPI Auskunft gibt. 
Diese erstreckt sich über ein ebenso breites Spektrum unterschiedlicher Strö-
mungen und Ideologien wie auch geografischer Räume, denen sich die DPI in 
den drei Kerntätigkeitsfeldern Forschung, Dokumentation und Information 
widmet. Während die Einrichtung ihre Ergebnisse mittels Publikationen in di-
gitaler und gedruckter Form der Öffentlichkeit zur Verfügung stellt, fließen Er-
kenntnisse auch in eine eigene neue DPI-Workshopreihe ein, die für Jugendli-
che als auch für Fachkräfte angeboten wird. Die Teilnahme an Konferenzen 
sowie das Engagement in nationalen Netzwerken, wie dem Bundesweiten 
Netzwerk Extremismusprävention und Deradikalisierung (BNED) und in dem 
Wiener Netzwerk Demokratiekultur und Prävention (WNED) als auch in inter-
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nationalen Gremien, wie dem EU Knowledge Hub der Europäischen Kommis-
sion, runden das DPI-Tätigkeitsprofil ab.

Damit wird auch einer Entwicklung Rechnung getragen, die der neue Jah-
resbericht deutlich aufzeigt: Politischer Islam als „Herrschaftsideologie, die 
die Umgestaltung bzw. Beeinflussung von Gesellschaft, Kultur, Staat oder Po-
litik anhand von solchen Werten und Normen anstrebt, die von deren Ver-
fechtern als islamisch angesehen werden, die aber im Widerspruch zu den 
Grundsätzen des demokratischen Rechtsstaates und den Menschenrechten 
stehen“ (DPI 2020), ist nicht mehr nur ein Phänomen, welches althergebrach-
te Organisationen oder Vereine betrifft: Influencern und Influencerinnen und 
Akteuren zum Teil transnational agierender Netzwerke ist es auf der Grundla-
ge der Nutzung sozialer Medien möglich geworden, eine enorme Breitenwir-
kung zu erlangen und auf immer jünger werdende Zielgruppen Einfluss zu 
nehmen. Umso wichtiger ist es, das Phänomen des religiös motivierten poli-
tischen Extremismus zu erforschen, und die Mechanismen, Dynamiken und 
Herausforderungen zu verstehen, die liberalen Demokratien daraus erwach-
sen können. Nicht weniger von Bedeutung ist es mit Blick auf die Präventions-
arbeit auch möglichst frühzeitig neue Entwicklungen zu erkennen und zu do-
kumentieren sowie faktenbasiert und sachlich darüber zu informieren.

Die kommenden Jahre werden zeigen, inwieweit es den westlichen Ge-
sellschaften gelingt, gegenüber extremistischen Versuchungen resilient zu 
bleiben. Die besondere Rolle der DPI liegt darin, ihre Arbeit unabhängig, em-
pirisch nachvollziehbar und wissenschaftlich fundiert auszugestalten. Gera-
de auf europäischer Ebene wächst die Erwartung, Extremismus nicht aus-
schließlich als sicherheitspolitische Herausforderung zu verstehen, sondern 
ebenso seine ideologischen, gesellschaftlichen und transnationalen Ursa-
chen systematisch zu analysieren. Gleichzeitig machen globale Kommunika-
tionsräume deutlich, dass extremistische Narrative nationale Grenzen längst 
überschreiten und internationale Entwicklungen unmittelbare Auswirkungen 
auf Österreich entfalten können. Das Ziel der DPI muss deshalb bleiben, eine 
belastbare Wissensbasis bereitzustellen, die politische Entscheidungen nicht 
vorgibt, wohl aber durch sorgfältige Analyse und nachvollziehbare Dokumen-
tation unterstützt und dadurch zu einer evidenzbasierten Auseinanderset-
zung mit den Herausforderungen des religiös motivierten politischen Extre-
mismus beiträgt.
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Einleitung: Politischer Islam in einer sich neu ordnenden Welt

Einleitung: Politischer Islam in einer sich neu 
ordnenden Welt

Ferdinand J. Haberl

Der Begriff des Politischen Islams hat sich mittlerweile zur Beschreibung 
eines Phänomens etabliert, das Gesellschaften, Staaten und die internati-
onale Gemeinschaft zunehmend prägt. Das haben auch die Ereignisse im 
Berichtsjahr 2025 erneut vor Augen geführt. Was die Dokumentationsstel-
le Politischer Islam (DPI) in diesem Jahresbericht dokumentiert, ist die Ge-
schichte einer Professionalisierung und Ausdifferenzierung unterschiedli-
cher Aspekte religiös motivierter politischer Radikalisierung.

Der gesellschaftliche Zusammenhalt gerät dort unter Druck, wo diese 
Entwicklung den gesellschaftlichen Konsens überfordert. Die Einflussnah-
me auf Narrative, auf Wissen und auf die Deutung von Wirklichkeit ist zu ei-
nem zentralen Konfliktfeld geworden. Gleichzeitig entsteht eine multipo-
lare Weltordnung, in der Großmächte und Machtblöcke wieder offensiv 
um Einflusssphären konkurrieren. Diese Konflikte spielen sich nicht allein 
auf militärischem oder wirtschaftlichem Terrain ab, sondern zuallererst 
auf ideologischem. Österreich ist dabei kein Zuschauer dieser Auseinan-
dersetzungen, sondern immer öfter ein Raum, in dem diese Konflikte mit 
ausgetragen werden.

Der vorliegende Jahresbericht zeichnet diese Entwicklungen in ihrer 
notwendigen Breite nach. Die Beiträge verdeutlichen, wie wirkungsvoll 
sich Politischer Islam in modernen Gesellschaften manifestieren kann: 
nicht mehr nur über klassische religiöse Institutionen, sondern über digi-
tale Influencer, über Religionsbehörden als verlängerte Arme staatlicher 
Politik, über transnationale Netzwerke und über die Beeinflussung von 
Wissensbeständen und alltäglichen Lebensbereichen.
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Internationale Konflikte und ihre Folgen für Österreich

Im internationalen System zeichnen sich fundamentale Verschiebungen 
ab. Die Phase der Regelgebundenheit der globalen Ordnung, die von den 
1990ern bis in die frühen 2010er Jahre vorherrschte, weicht einem Denken 
in Kategorien der Machtkonkurrenz, der Einflusszonen und der strategi-
schen Räume. Dies ist nicht zwingend das Verschwinden einer früheren 
Epoche, sondern vielmehr eine stärkere Sichtbarmachung von Struktu-
ren, deren Existenz weit zurückreicht. Militärische Präsenz, wirtschaftliche 
Blockaden, (über-)regionale Konflikte: Sie rücken wieder in den Fokus der 
politischen und medialen Wahrnehmung.

Diese Verlagerung hat unmittelbare Konsequenzen für den Politischen 
Islam in Österreich. Die Beiträge dieses Jahresberichts zeigen, wie staatli-
che und nichtstaatliche Akteure von außen – der Iran, die Türkei, verschie-
dene nahöstliche Regierungen – gezielt versuchen, ihren Einfluss auch in 
Österreich zu etablieren und zu erweitern. Dies geschieht über religiöse In-
stitutionen, über Diaspora-Communities und über digitale Kanäle. Öster-
reich wird in dieser neuen Ordnung zu einem Ort ideologischer Auseinan-
dersetzungen, bei denen es um die langfristige Deutung von Narrativen 
und Identitäten geht.

Staatliche Religionspolitik als Instrument der Außenpolitik

Ein zentrales Ergebnis der Forschung der Dokumentationsstelle ist die Er-
kenntnis, dass moderne Staaten Religion nicht nur im Bereich der Innen-
politik behandeln, sondern auch als Werkzeug ihrer Außenpolitik nutzen. 
Das Beispiel der türkischen Diyanet-Behörde ist exemplarisch: Was formal 
eine nationale Religionsbehörde ist, fungiert faktisch als Instrument der 
türkischen Regierung, ihren Einfluss auch in Österreich, Deutschland und 
anderen europäischen Ländern geltend zu machen. Über ein dichtes Netz-
werk von Moscheevereinen und koordinierten Freitagspredigten wirkt die 
Diyanet direkt in österreichische türkeistämmige Communities hinein. Da-
bei geht es nicht um religiöse Betreuung allein, sondern auch um transna-
tionale Einflussnahme und um die Vermittlung politisch anschlussfähiger 
Narrative.
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Einleitung: Politischer Islam in einer sich neu ordnenden Welt

Parallel dazu wird die Etablierung eines neuen Phänomens sichtbar: 
der Aufstieg eines türkisch-islamischen Kulturalismus, der in der Fachlite-
ratur neuerdings auch als Zivilisationismus bezeichnet wird. Die Türkei 
wird darin nicht mehr primär als nationale Einheit begriffen, sondern als 
Schutzmacht und Vorreiterin einer umfassenden islamischen Zivilisation. 
Diese Rhetorik, die längst auf allen Ebenen der türkischen Außenpolitik 
verankert ist, schafft die ideologische Grundlage für Einflussnahme auf eu-
ropäische Gesellschaften – nicht als nationale Expansion, sondern als zivi-
lisatorische Mission. Sie wirkt subtiler, denn sie appelliert an Identitäten, 
die über nationale Grenzen hinausweisen.

Digitale Radikalisierung und die neue Ästhetik des 
Extremismus

Solche Entwicklungen auf der makropolitischen Ebene können Folgen auf 
der mikrosozialen Ebene haben. Dort hat sich in den vergangenen Jahren 
eine signifikante Verschiebung vollzogen. Politischer Islam tritt heute we-
niger über religiöse Institutionen in Erscheinung; seinen gesellschaftli-
chen Anspruch formuliert er immer seltener auf dem Weg der öffentlichen 
Religionsausübung. Stattdessen nutzt er immer mehr „säkulare“ Kanäle: 
die Formate digitaler Kommunikation und die Sprache der Popkultur.

Die Gruppe der islamistischen Influencer verkörpert diesen Wandel 
vielleicht am deutlichsten. Während frühere Propagandisten sich primär 
religiöser Lehrinhalte bedienten, sprechen zeitgenössische Influencer aus 
dem ideologischen Umfeld der Hizb ut-Tahrir ein junges Publikum in 
Deutschland, Österreich und der Schweiz an – mit Videos, die aktuelle po-
litische Konflikte aufgreifen und sie durch eine demokratiefeindliche, anti-
semitische Linse rahmen. Das zentrale narrative Element: das Feindbild 
Westen. Die westliche Demokratie wird als inhärent islamophob darge-
stellt, als ein System, das grundsätzlich abgelehnt werden muss.

Weniger auffällig wirkt die Ideologisierung der alltäglichen Lebensfüh-
rung. Fitness, Karriere, Beziehungen, Ernährung – diese Bereiche werden 
in religiösen Online-Milieus zunehmend als Felder präsentiert, die einer 
umfassenden religiösen Deutung unterliegen. Programme einer männli-



12

chen oder weiblichen – in jedem Fall aber bipolaren und äußerst klischee-
haft verstandenen – Selbstoptimierung werden mit islamischen Konzep-
ten beworben und gewinnbringend vermarktet. Religion erscheint dabei 
nicht als ein Lebensbereich neben anderen, sondern als umfassendes Ord-
nungssystem, das alle Lebensbereiche einschließt und regelt. Diese All-
tagsnähe kann zu einer Normalisierung extremistischer Religionsausle-
gung führen.

Druck auf die Diaspora-Gemeinschaften

Mit 30 000 bis 40 000 Menschen nordkaukasischer Herkunft weist Öster-
reich eine der größten tschetschenischstämmigen Gemeinschaften in Eu-
ropa auf. Viele von ihnen sind seit den Kaukasus-Kriegen der 1990er und 
2000er Jahre im Land heimisch geworden. Wien ist dabei ein Zentrum die-
ser Communities, denen es gelungen ist, sich gesellschaftlich zu etablie-
ren und zugleich eigene soziale Netzwerke, Vereine und kulturelle Struktu-
ren zu bewahren.

Zugleich sind auch diese Communities Gegenstand einer Einflussnah-
me von unterschiedlichster Seite. Sie stehen im Spannungsfeld zwischen 
lokalen Sicherheitsbedenken – insbesondere in Bezug auf Bandenkrimi-
nalität und ethnisch motivierte Gewalt – und ihrem Bedürfnis nach gesell-
schaftlicher Integration und Anerkennung. Das Wechselspiel zwischen 
Verantwortung und Vertrauen bestimmt, wie diese Bevölkerungsteile 
wahrgenommen werden und wie sie sich selbst verorten. Entsprechend 
störend kann es sich auswirken, wenn von außen eine Beeinflussung die-
ser Communities versucht wird.

Wissen, Narrative und die Frage der Deutungshoheit

Während traditionelle Informationsressourcen wie Konversationslexika, 
Fachlexika, Enzyklopädien, Handbücher und Wörterbücher an Einfluss 
verlieren, sind es digitale Wissensplattformen wie Wikipedia, die mehr und 
mehr darüber mitentscheiden, wie Wissen entsteht und zugänglich wird – 
überspitzt formuliert: was als Wissen gilt, und was zu wissen ist. Die On-
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Einleitung: Politischer Islam in einer sich neu ordnenden Welt

line-Enzyklopädie kann ihre dominante Stellung trotz wiederholter Kritik 
an ihrer Qualität und Objektivität weiterhin bewahren. Genau diese Stel-
lung macht die Plattform zu einem strategischen Ziel für all jene Akteure, 
denen es um die Deutung von Narrativen geht.

Mit der Künstlichen Intelligenz (KI) tritt ein zusätzliches Element auf 
diesen umkämpften „Markt“. Große Sprachmodelle (Large Language Mo-
dels, LLMs), Chatbots und KI-generierte Suchzusammenfassungen greifen 
in erheblichem Umfang auf frei verfügbare Online-Inhalte zurück – und Wi-
kipedia gehört nach Einschätzung des Autors zu den wichtigsten dieser 
Quellen. Wer die Enzyklopädie-Einträge zu sensiblen Themen – insbeson-
dere zum Politischen Islam und zum Extremismus – prägt, beeinflusst da-
mit mittelbar auch die Ausgaben von KI-Systemen. Dies ist die digitale 
Auseinandersetzung des 21. Jahrhunderts: Sie betrifft nicht mehr nur die 
Massenmedien, sondern auch die Trainingsdaten von Algorithmen.

Transnationale Netzwerke: Hamas, Hisbollah und iranisch ver-
bundene Netzwerke

Der Jahresbericht dokumentiert auch die Bedeutung großer nahöstlicher 
Akteure im europäischen Kontext. Die Hamas, gegründet 1987 als palästi-
nensischer Ableger der Muslimbruderschaft, ist nicht nur Terrororganisati-
on und bewaffnete Kraft, sondern auch politische Partei und Wohlfahrts-
akteur. Sie nutzt ihre Dual-Use-Struktur – religiöse und karitative Tätigkei-
ten als Fassade für militärische Ziele –, um in Europa Fuß zu fassen. Europa 
wird zum Aktionsraum: als Ort der Mittelbeschaffung, der Rekrutierung, 
der propagandistischen Arbeit und der operativen Vorbereitung.

Ähnlich verhält es sich mit der Hisbollah, dem schiitisch-islamistischen 
Akteur mit tiefer Verankerung im Iran. Die Hisbollah ist Terrororganisati-
on, politische Partei im Libanon und Sozialakteur in einem. Ihre mediale 
Arbeit im deutschsprachigen Raum ist professionell und zielgerichtet. Sie 
nutzt Medienkanäle, um ihre ideologischen Narrative zu verbreiten.

Übergeordnet zeigt sich hier ein Muster: Der Iran ist von diplomatisch 
verdeckten Operationen zu kriminellen Proxys und ausgelagerter Gewalt 
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übergegangen. Ein Netzwerk von Fronten, Bildungsplattformen, Wohltä-
tigkeitsorganisationen, Medienkanälen, Finanziers und operativen Akteu-
ren funktioniert als adaptive Architektur. Diese Netzwerke stehen nicht für 
sich, sondern sind Teil eines kohärenten Systems, in dem Terrorismus, Fi-
nanzierung, Wohltätigkeit, Beschaffung und Rekrutierung ineinandergrei-
fen.

In dieser Lage – geprägt von wachsenden Belastungen des gesell-
schaftlichen Zusammenhalts, von der Rückkehr machtpolitischen Den-
kens in den internationalen Beziehungen und von Versuchen externer Ak-
teure, in Österreich Einfluss zu gewinnen – meldet sich die Dokumen
tationsstelle zu Wort. Sie versteht sich als Gegenpol zu bewusster wie 
unbewusster ideologischer Einflussnahme und zu dem Bemühen um Deu-
tungshoheit über Ideen und Narrative, die in einer multipolaren Ordnung 
zu einem strategischen Gut geworden sind.

Information, Forschung und Dokumentation sind bewährte Mittel ge-
gen Extremismus. Die Dokumentationsstelle versteht ihre Arbeit in diesem 
Sinn: als Beitrag zu einer Debatte, die von Kenntnis getragen sein sollte 
und nicht von Zuschreibung. Die Beiträge dieses Jahresberichts liefern da-
für Material – sie beschreiben Entwicklungen, benennen Akteure und ma-
chen Zusammenhänge nachvollziehbar. Eine offene Gesellschaft muss die 
Auseinandersetzung mit ihren ideologischen Gegnern nicht scheuen. Sie 
muss sie nur führen können, und dafür braucht sie Wissen.
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Türkisch-islamischer Zivilisationismus

Türkisch-islamischer Zivilisationismus: Zum 
Aufstieg einer illiberal-antiwestlichen Groß-
theorie im Zeichen einer sich wandelnden 
Weltordnung

Jan-Markus Vömel

Die Rede von der Türkei als Vorreiter und Schutzmacht einer weitgefass-
ten „islamischen Zivilisation“ ist aus der Außenpolitik und den inneren Le-
gitimationsstrategien der türkischen Regierung nicht mehr wegzudenken. 
Ohne die Bindungen an das Nationale ganz aufzulösen, wird die Türkei in 
dieser Rhetorik zum Stellvertreter einer ganzen Weltregion, Kultur und 
Tradition auf der Basis von Religion und geteilter historischer Erfahrung. 
In dieser Perspektive rücken Allianzen mit Europa und dem Westen in den 
Hintergrund, da nur die zivilisationellen Bindungen mit den Ländern der 
islamischen Welt dauerhaft, tief und aufrichtig sein können. Seitens der 
türkischen Regierung und ihrer prominentesten Vertreter ist der Zivilisati-
onsdiskurs spätestens seit den 2010er Jahren eine übergeordnete Diskur-
sebene zum eher profan-alltäglichen Regierungshandeln und seither eine 
auf allen Ebenen sowie nach innen und außen staatlich propagierte Kate-
gorie. 

Die Zivilisationsrhetorik entstammte dem Sendungsbewusstsein isla-
mistischer Intellektueller, welche die nationalstaatliche Form als unnatür-
liche Beschränkung und widernatürliche Abkehr vom Wesenskern und his-
torischen Mission der türkisch-islamischen Kultur ansahen. Angemesse-
ner schien ihnen die vornationale politische Verfasstheit als Imperium und 
Träger eines religiösen und politischen Führungsanspruches in der islami-
schen Welt – als Nationalstaat konnte die Türkei somit nur verlieren. Be-
reits seit den 1970er Jahren hatten diese Intellektuellen den Zivilisations-
begriff zu einem immer bedeutenderen Konzept ausgeweitet und die Rol-
le der Türkei innerhalb der globalen islamischen Zivilisation neu gedeutet. 
Mit dem Wahlsieg der AKP (Adalet ve Kalkınma Partisi, Partei für Gerechtig-
keit und Entwicklung), die ihre Wurzeln in der islamistischen Bewegung 
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hat, kam auch das Gedankengut dieser Vordenker an die Macht und in die 
Gunst staatlicher Förderung. 

Dieser Beitrag zeigt Herkunft, Kontext und Bedeutung des türkisch-is-
lamischen Zivilisationismus auf. Nach einer Begriffsklärung folgen ein kur-
zer Abriss von Inhalten und Funktionen des Zivilisationismus in der Türkei 
sowie eine Kontextualisierung in geopolitischen Transformationen, die 
auch in anderen Weltregionen dem Zivilisationismus zum Aufschwung 
verhilft. 

Was ist Zivilisationismus? Begriff und Charakteristika 

Unter dem Begriff „Zivilisationismus“ versteht man eine Ideologie und auf 
ihr basierende konkrete politische Praktiken, die auf dem zentralen Motiv 
einer kulturellen und identitären Einheit einer bestimmten geografischen 
Sphäre beruhen.1 In den meisten Fällen liegt der Annahme einer gemein-
samen Zivilisation ein gemeinsames religiöses Bekenntnis zu Grunde, 
aber auch historische Herkunft, geteilte historische Erfahrung, Staatlich-
keit, Geografie und Sprache können eine Rolle spielen. Ausgangspunkt 
dieser Perspektive ist eine essentialistische Sichtweise der eigenen Kultur 
sowie anderer Zivilisationen, die zeitlose kulturelle Merkmale definiert. 
Damit einher geht die Annahme, dass verschiedene Gruppen innerhalb 
dieses Zivilisationsraums politisch, sozial und kulturell kompatibel sind. 

1	 „Civilizationism“ als Forschungsbegriff der aktuellen englischsprachigen Poli-
tik- und Geschichtswissenschaft ist im deutschsprachigen Raum noch nicht 
etabliert. Da dies am präzisesten die Bedeutungsspanne von Diskursen und 
politischer Praxis rund um Zivilisationskonzepte verkörpert, wird der Begriff 
hier entlang der Linien der zitierten Forschungsliteratur ins Deutsche zu über-
tragen. Zur Begriffsbildung siehe die untenstehende Literatur sowie Hans 
Kundnani, Srirupa Roy (30.10.2025): “The Clash of Civilizationalisms”, The 
Ideas Letter 51, https://www.theideasletter.org/essay/the-clash-of-civilization-
alisms/ [28.03.2026]. Inhalte aus der aktuellen Forschung finden sich bei: De-
partment of Anthropology, Stanford University (o. D.): “Stanford–Göttingen: 
The Civilizationism Project [Startseite]”, Stanford University, https://thecivili-
zationismproject.stanford.edu/ und INALCO – Institut National des Langues et 
Civilisations Orientales (o. D.): “DECRIPT research program (AMI–SHS) [Start-
seite]”, INALCO, https://www.inalco.fr/en/decript [beide 30.03.2026].

https://www.theideasletter.org/essay/the-clash-of-civilizationalisms/
https://www.theideasletter.org/essay/the-clash-of-civilizationalisms/
https://thecivilizationismproject.stanford.edu/
https://thecivilizationismproject.stanford.edu/
https://www.inalco.fr/en/decript
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Im Gegensatz zu liberalen Ansätzen, die von Universalismen und der 
grundlegenden Gleichheit aller Menschen ausgehen und so allgemeingül-
tige Menschen- und Freiheitsrechte sowie demokratisch verfasste politi-
sche Systeme als bestmögliche Regierungsform in allen Kulturen in den 
Vordergrund stellen, geht zivilisationelles Denken von grundlegender An-
dersartigkeit aus. Es gilt also lokale, vorgeblich kulturell authentische 
Rechtsformen, Denksysteme, kulturelle Ausdrucksformen und politische 
Systeme zu gestalten und von fremden Einflüssen zu befreien. Hierin be-
gründet sich auch die Attraktivität des Zivilisationsgedankens für anti-
westliche, nativistische und illiberale Strömungen weltweit. Immer promi-
nenter und häufiger auftretende Varianten solcher Zivilisationismen fin-
den sich aktuell in China, Russland, Indien,2 in vielen Teilen der islamischen 
Welt sowie im Diskurs der amerikanischen und europäischen Rechten.3 

Der islamische Zivilisationismus postuliert eine gemeinsame Vergan-
genheit und ein gemeinsames Schicksal in der Umma, der weltweiten Ge-
meinschaft der Muslime, die danach streben solle, vereinter zu sein – 
wenn schon nicht politisch, dann zumindest ideell. Islamischer Zivilisatio-
nismus ist eine Diagnose der Gegenwart, die als mangelhaft, krisenanfällig, 
uneinig, rückständig, schwach oder im Vergleich zu anderen erfolglos, un-
sicher in ihrem Selbstbild und ihrer Identität, anderen unterwürfig usw. 
wahrgenommen wird. Zivilisationismus projiziert dann eine Umkehrung 
dieser Diagnose (geeinter, selbstbewusster, andere führend oder domi-
nierend usw.) in die Zukunft. Das Heilmittel wird in einem konzisen Pro-
gramm der Selbstermächtigung gesehen, das – je nach Ausgestaltung – 
Weltpolitik (der offensichtlichste Bereich der Konfrontation oder Rivalität 

2	 Christopher Coker (2019): The Rise of the Civilizational State, Cambridge: Polity 
Press; Ihsan Yılmaz, Nicholas Morieson (2023): Religions and the Global Rise of 
Civilizational Populism, Singapore: Palgrave Macmillan; Ihsan Yılmaz, Nicholas 
Morieson (2025): Weaponizing Civilizationalism for Authoritarianism: How Tur-
key, India, Russia, and China Challenge Liberal Democracy, Singapore: Palgrave 
Macmillan.

3	 Rogers Brubaker (2017): “Between Nationalism and Civilizationism: The Euro-
pean Populist Moment in Comparative Perspective”, Ethnic and Racial Studies 
40/8, 1191–1226; Blake Stewart (2020): “The Rise of Far-Right Civilizationism”, 
Critical Sociology 46/7–8, 1207–1220; Joseph Cerrone (2023): “Reconciling Na-
tional and Supranational Identities: Civilizationism in European Far-Right Dis-
course”, Perspectives on Politics 21/3, 951–966.
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mit anderen Zivilisationen), interne politische Bedingungen, Kultur, sozia-
les Leben, Denkweisen (Wissenschaft und Epistemologie) bis hin zu jedem 
einzelnen Individuum und dessen Identität, Verhalten und Engagement 
für das Ganze umfassen kann. So führt das aus Nostalgie und der Wahr-
nehmung von Niedergang entstandene zivilisationelle Denken zu Initiati-
ven, die darauf abzielen, zivilisationelle Leistungsfähigkeit und Ehre oder 
sogar geopolitische Vorherrschaft über andere wiederherzustellen. 

Der heutige Anstieg zivilisationeller Bezüge in der amerikanischen Po-
litik – die häufige Betonung von kulturellen Wurzeln, geteilten religiösen 
Bekenntnissen, gemeinsamer historischer Herkunft, etc. des Westens – ist 
auf ein Klima der Krisen und Herausforderungen zurückzuführen, das sich 
durch den Aufstieg Asiens, die russische Invasion in der Ukraine und häu-
fig auch durch ein Gefühl innerer Spaltung und Verunsicherung herausge-
bildet hat. In ähnlichen Zusammenhängen trat der islamische Zivilisatio-
nismus erstmals im späten 19. Jahrhundert als Reaktion auf eine andere 
grundlegende Herausforderung in Erscheinung: Der epistemische und on-
tologische Schock der europäischen Vorherrschaft. Dementsprechend 
wurde der islamische Zivilisationismus in Abgrenzung zu einem verallge-
meinerten „Westen“ und in ständiger, häufig geradezu obsessiver Ausein-
andersetzung mit diesem konzipiert. Andere Zivilisationen spielen dabei 
kaum oder gar keine Rolle. In einem Prozess der Selbstessentialisierung 
projizierten die Denker des islamischen Zivilisationismus dann alles, was 
die islamische Zivilisation nicht sein soll, auf den Westen. Dies hatte viele 
Facetten, aber im Kern des abgrenzenden Argumentes fand sich zumeist 
ein argumentatives Bündel aus Materialismus, Säkularisierung und der 
Trennung von religiösen und weltlichen Sphären, die allesamt der islami-
schen Zivilisation fremd seien. Viele soziale oder kulturelle Missstände, oft 
im Bereich der Sexualität, wurden als unvermeidliche Folge inhärenter 
Mängel der westlichen Zivilisation dargestellt. Demgegenüber wurde ar-
gumentiert, dass die islamische Zivilisation ein harmonisches Gleichge-
wicht im Einklang mit den menschlichen Bedürfnissen und dem menschli-
chen Charakter aufrechterhalte. Der gegenwärtige Zustand der islami-
schen Welt wurde entfremdender Verwestlichung und fehlgeleiteter 
Modernisierung zugeschrieben. Im Verlauf vom späten 19. Jahrhundert 
bis heute wurde Zivilisationismus dabei von einer allgemeinen Idee bis zu 
einer vollumfassenden Ideologie ausgestaltet. 
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Zivilisationismus in der Türkei: Von der Idee zum staatlichen 
Programm

Das zivilisationistische Programm der türkischen Regierung hat eine län-
gere Entstehungsgeschichte. Jeder Aufruf des rhetorischen Registers von 
türkisch-islamischer Zivilisation ist nicht nur eine Referenz an ein Schlag-
wort oder vage Vorstellungen von kultureller Verwandtschaft, sondern 
greift auf eine lange intellektuelle Tradition und breite Theoriegrundlagen 
zurück. Nachdem in der Zeit der Republikgründung noch ein Zivilisations-
begriff verwendet wurde, der von „Zivilisation“ als einer gemeinsamen 
Entwicklungsstufe der Menschheit ausging, tauchten bereits mit den ers-
ten Konzepten des langsam zurückkehrenden politischen Islams in den 
1950er Jahren Ideen einer essentiellen Andersandersartigkeit auf. Damit 
verbunden war der Vorwurf an die kemalistische Modernisierungsagenda, 
der türkisch-islamischen Kultur wesensfremde und inkompatible Be-
standteile einer anderen Zivilisation überzustülpen, sie dadurch von sich 
selbst zu entfremden und damit letztlich zu schwächen. 

Führende Intellektuelle des türkischen Islamismus wie Necip Fazıl 
Kısakürek (1904–1983), Cemil Meriç (1916–1987) oder Sezai Karakoç 
(1933–2021), der sein Lebenswerk der islamischen „Renaissance“ widme-
te, lieferten Bausteine des zivilisationellen Denkens. 

In der Figur von Ahmet Davutoğlu – Professor für internationale Bezie-
hungen, außenpolitischer Denker der islamistischen Bewegung und spä-
terer Außen- und Premierminister (2009 bis 2014 respektive 2014 bis 2016) 
– vereinte sich das ausgefeilteste theoretische Programm und der Weg in 
die direkte Umsetzung: Der wichtigste Denker des türkisch-islamischen Zi-
vilisationismus konnte gleichzeitig eine zivilisationell ausgerichtete Au-
ßenpolitik gestalten. Bereits in den 1990er Jahren hatte Davutoğlu die 
Grundlagen zu seiner Zivilisationismus-Theorie gelegt. Zwei Werke sym-
bolisieren dabei die Spannweite von Weltpolitik bis zum Individuum. Der 
1994 in englischer Sprache erschienene Band Civilizational Transformati-
on and the Muslim World verweigert sich der zeitgenössischen These vom 
„Ende der Geschichte“ und stellt den Hochmut des Westens nach dem En-
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de des Kalten Krieges als „egozentrische Illusion“ dar.4 In Bewegungen 
des politischen Islams sieht Davutoğlu eine zivilisationelle Wiederbele-
bung der islamischen Welt, die als wichtigste Gegenströmung dem Westen 
gegenübersteht. Einige Jahre später veröffentlichte Davutoğlu in türki-
scher Sprache den Essay „Selbstwahrnehmung der Zivilisationen“ (Mede-
niyetlerin Ben-İdraki), in welchem er Merkmale von Persönlichkeitsstruk-
turen in der islamischen Zivilisation identifiziert, kurz einen islamischen 
Menschentypus entwirft.5 Davutoğlus Katalog der Charakteristika listet ei-
ne direkte Beziehung zwischen Menschen und Gott und Gleichheit aller 
Menschen vor Gott sowie eigene Konzepte von Zeit und Raum, Wissen und 
Wissenschaft (ohne Trennung zwischen weltlichem und metaphysischem 
Wissen) auf. Als weitere Unterscheidungskriterien von Zivilisation führt er 
die räumliche Vergegenwärtigung in Städten an und zudem historisches 
Bewusstsein, staatliche Traditionen und Konventionen des Verhaltens 
und des Handels. Innere Unterschiede im islamischen Kulturraum werden 
nicht thematisiert und alle Kriterien laufen auf eine Abgrenzung zum Wes-
ten hinaus, andere Zivilisationen kommen ebenso wenig vor wie mögliche 
Gemeinsamkeiten. 

Mit der Etablierung eines solchen kulturellen Essentialismus, der zent-
raler Rahmen des politischen Handelns werden soll, laufen die Vorstellun-
gen Davutoğlus und anderer zivilisationeller Denker in der Türkei auf eine 
Reihe von Folgerungen hinaus: Jegliche Konvergenz im westlichen Libera-
lismus oder mit westlich kodierten Universalismen wird grundsätzlich ab-
gelehnt. Demgegenüber wird eine neue Rahmung konstruiert, die für Indi-
viduen wie für die Gemeinschaft eine neue Form des Daseins in der Welt 
entwirft und damit auf einer übergeordneten politischen Ebene (metapo-
litisch) angesiedelt ist. In der alltäglichen Politik kann dieses Register be-
liebig aufgerufen werden oder nicht (was sich zum Beispiel an der türki-
schen Politik gegenüber diversen islamischen Ländern und dem israe-
lisch-palästinensischen Konflikt zeigt, wo zivilisationelle Brüderlichkeit 
inszeniert wird, bezüglich der Repressionen gegen Uiguren in China dies 

4	 Ahmet Davutoğlu (1994): Civilizational Transformation and the Muslim World, 
Kuala Lumpur: Quill / Mahir Publications. 

5	 Ahmet Davutoğlu (1997): “Medeniyetlerin Ben-idraki”, Divan 1, S. 1–53, wesen-
tlich erweitert in Buchform: ders. (2018): Medeniyetlerin Ben-idraki: Medeniyet 
Teorisine Mukaddime, Küre Yayınları: İstanbul.
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aber unterlassen wird). Aus der neuen Rahmung können alternative Legi-
timationen abgeleitet werden. Als gut und wertvoll können so etwa politi-
sche Initiativen gelten, die den eigenen zivilisationellen Charakter oder 
Partnerschaften in der zivilisationellen Gemeinschaft stärken. Kriterien 
wie Rechtsstaatlichkeit, Transparenz oder Einhaltung demokratischer 
Verfahren können so stärker in den Hintergrund gedrängt werden. Dies ge-
schieht in ständiger Abgrenzung und Abrechnung mit dem Westen und 
westlich orientierter Modernisierung in der muslimischen Welt. 

Mitverhandelt wird dabei immer die gewünschte Stellung der Türkei in 
der Welt. Der Gedanke von Partnerschaft unter kulturell Gleichen ist dabei 
oft ein nur wenig verdeckter Wunsch nach Führung und Hegemonie. Aus-
gangsüberlegung ist dabei eine simple Theorie: Als Teil der westlichen Al-
lianz müsse die Türkei ein Anhängsel einer anderen Gemeinschaft bleiben, 
setzt sie sich jedoch an die Spitze der islamischen Welt, könne sie sich 
selbst an die Spitze eines ganzen Blocks von Nationen stellen und eine 
weltpolitisch bedeutende Macht werden. In der Praxis kommt die Zivilisa-
tionsrhetorik zudem in Kontakten mit der islamischen Welt als wenig ver-
bindliche Sprache von Diplomatie und Soft Power zum Tragen. Hinter der 
Unverbindlichkeit steht jedoch eine Strategie des islamischen Internatio-
nalismus, der türkischen Einfluss und Führungsansprüche zu untermau-
ern sucht. Während des Arabischen Frühlings schien es zeitweise so, als 
stünde die Zivilisationsagenda vor einem Durchbruch und die Türkei an 
der Spitze einer Gruppe von populär-islamistisch regierten Ländern im 
ganzen Nahen Osten. Nach dem Scheitern der Revolutionen des Arabi-
schen Frühlings kamen der Türkei die Partner in fast der gesamten arabi-
schen Welt abhanden. Der Fokus von Soft-Power-Einflussnahme und zivi-
lisationellen Partnerschaften verlagerte sich so in Regionen, in denen sich 
die Gegenseite solchen Initiativen gewogen zeigte: Aktuell sind dies vor al-
lem Länder in West- und Ostafrika, Zentralasien und Südostasien. Hier in-
vestiert die türkische Regierung massiv in Moscheebauprojekte, Kontakte 
zu islamischen Gruppierungen, Sprachaustausch, Studienmöglichkeiten 
in der Türkei sowie in Hochschul- und Wissenschaftspartnerschaften und 
versucht zudem wirtschaftliche Kooperation voranzutreiben. Letzteres 
umfasst den Export von Rüstungsgütern, vor allem von Drohnen türki-
scher Produktion. 
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Nach innen wird der Zivilisationismus in weiteren Formen propagiert. 
Bereits der Schulunterricht enthält Lektionen zur islamischen Zivilisation, 
die etwa das Schicksal Bosniens oder die Architektur und Hochkultur des 
mittelalterlichen Al-Andalus thematisieren. In einem Schulbuch wird dies 
unter der Überschrift „Unsere Geografie der Herzen“, wie es in Reden 
Davutoğlus während seiner Zeit als Außenminister hieß, abgehandelt.6 
Staatliche und private Medien mit Nähe zur Regierung greifen den Zivilisa-
tionsdiskurs immer wieder auf. Zudem fördern die Regierung und nahe-
stehende Unternehmerkreise massiv einen NGO-Sektor, der die zivilisatio-
nelle Agenda mit Bildungsprogrammen, Veröffentlichungen und Veran-
staltungen vorantreibt. Am wichtigsten jedoch ist eine neue Kategorie von 
Universitäten, die schon in der Namensgebung oder in ihrer Mission expli-
zit den türkisch-islamischen Zivilisationismus verkörpern. Während die 
allgemeine Hochschulbildung mit den namhaftesten türkischen Universi-
täten nicht auf eine ideologische Agenda festgelegt werden konnte und 
oft sogar von Wissenschaftlern besetzt ist, die der Regierung nicht nahe-
stehen, sind diese Universitäten allesamt Neugründungen der AKP-Regie-
rungszeit und vereinen Wissenschaftler, die stärker konform mit der zivili-
sationellen Leitlinie gehen. Auftrag dieser noch relativ kleinen, jedoch ex-
pandierenden und massiv geförderten regierungsnahen Universitäten ist 
erstens die Entwicklung des Zivilisationismus-Paradigmas in verschiede-
nen wissenschaftlichen und intellektuellen Sparten und zweitens die Her-
anbildung einer Elite, die gut ausgebildet und weltläufig das Weltbild der 
Regierung in Form des Zivilisationismus verkörpert und so eine staatliche 
Funktionselite in Ministerien, Medien, Diplomatie, etc. bilden kann. Zu-
dem werben diese Universitäten sehr stark um ausländische Studierende 
aus der islamischen Welt, die etwa an der Ibn Haldun Universität mit ei-
nem Drittel einen erheblich überdurchschnittlichen Anteil in der Studen-
tenschaft bilden. Auch hier ist das Ziel, im Rahmen der zivilisationellen 
Agenda in Partnerländern der Türkei gewogene Personen zu gewinnen, 
die zukünftig wichtige Funktionen wahrnehmen werden. Wissenschaft 
wird an diesen Universitäten ausdrücklich unter dem Zivilisationsparadig-

6	 Die Lektion zur islamischen Zivilisation im Fach „Religiöse Kultur und Ethik“, 
Schulbuch der neunten Klasse, herausgegeben vom Ministerium für Nationale 
Bildung der Republik Türkei: T. C. Millî Eğitim Bakanlığı (Hg.) (2024): Din 
Kültürü ve Ahlak Bilgisi, Ders Kitabı, 9. Sınıf, Ankara: Millî Eğitim Bakanlığı, 
S. 104–129.
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ma betrieben; dies bedeutet, dass verschiedene Wissenssparten wie Öko-
nomie, Politikwissenschaft und internationale Beziehungen, Psychologie, 
etc. den Leitlinien von „Islamic Sciences“ folgen, also in Harmonie mit re-
ligiösen Wahrheiten gestaltet sein sollen. 

Geopolitik und der weltweite Aufstieg des Zivilisationismus

Der Aufstieg des türkischen Zivilisationismus nach 2000 ist Vorreiter und 
Teil eines weltweiten Trends. Bereits Mitte der 1990er Jahre hatte der Po-
litologe Samuel Huntington prognostiziert, dass Konflikte in der Welt nach 
dem Kalten Krieg im wesentlichen zivilisationeller Natur sein werden.7 
Dieses Werk sollte zu einem der weltweit einflussreichsten politikwissen-
schaftlichen Studien avancieren und dessen Titel Clash of Civilizations 
selbst zum geflügelten Wort werden. Drei Jahrzehnte später zeigt sich, 
dass Zivilisationsparadigmen weltweit tatsächlich im Aufschwung sind, 
dieser Trend jedoch nicht in bisher ausbleibenden Konflikten zwischen 
den großen Weltzivilisationen begründet liegt. Vielmehr verweist die aktu-
elle Verbreitung von Zivilisationsdenken in Ländern wie der Türkei, Russ-
land, China, Indien und in Teilen des Westens auf zwei miteinander verwo-
bene Komplexe: erstens auf eine globale Abkehr von liberalen Politikmo-
dellen im Inneren und zweitens auf eine verschärfte regionale Konkurrenz 
um hegemoniale Machtausübung mit Deutungskämpfen um das führende 
Politikmodell in einer Region oder Kultur im Äußeren (etwa im Konflikt 
Russlands mit der Ukraine oder Chinas mit Taiwan, die Huntington noch 
als Teil eines zivilisationellen Blocks sah). 

Der weltweite Trend zu zivilisationellen Deutungsmustern hat in der 
politikwissenschaftlichen Forschung zu Begriffen geführt wie dem „Civili-
zational State“ (Staaten, die gleichzeitig auch ihre eigene Zivilisation re-
präsentieren, wie Russland, China oder Indien) oder „Civilizational Popu-
lism“ (ein Politikmodell autoritär-populistischer Regime, die sich beson-
ders häufig jeweils eigener Zivilisationismus-Paradigmen bedienen).8 Im 

7	 Samuel P. Huntington (1993): “The Clash of Civilizations?”, Foreign Affairs 72/3, 
S. 22–49; Samuel P. Huntington (1996): The Clash of Civilizations and the Re-
making of World Order, New York: Simon & Schuster.

8	 Vgl. Anm. 2.
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weltpolitischen Maßstab dienen die Zivilisationsdiskurse auch zur Anfech-
tung der US-amerikanisch und kulturell westlich dominierten Weltord-
nung.9 Diese Analytik erweist sich auch in Hinblick auf die Türkei als zutref-
fend. 

Fazit und Ausblick 

Zivilisationismus ist eine Großtheorie mit illiberaler Neigung. Sie konsta-
tiert eine geradezu metaphysische Differenz zwischen Völkern und Kultu-
ren. Als solche stellt sie für liberaldemokratische Politikmodelle eine zu-
nehmende Herausforderung dar. Es ist erwartbar, dass sich Debatten um 
eine Reaktion Europas hierauf – besonders auf den Zivilisationsdiskurs 
der amerikanischen Rechten, der direkt auf Europa abzielt10 – einstellen 
werden und der Zivilisationsbegriff in anderer Auslegung auch hier stärker 
Fuß fassen wird. Doch es gilt auch, sich Zivilisationskonzepten, wie das 
türkische, die seltener in der öffentlichen Wahrnehmung auftauchen, be-
wusster zu werden. Nicht nur außenpolitisch stellt die Grundorientierung 
hin zur islamischen Welt einen Faktor dar, mit dem zu rechnen ist. Via Me-
dien, dem Diskurs der Regierung und religiösen Organisationen wird der 
islamische Zivilisationismus auch in die türkischen Diasporacommunities 
projiziert, denen vermittelt wird, dass sie Teil eines fundamental anders-
artigen Menschenschlages seien. Dies kommt zu einer ohnehin schwieri-
gen sozio-kulturellen Positionierung der türkischen Islamverbände und 
mit ihnen von Teilen der religiös-konservativ eingestellten türkeistämmi-
gen Bevölkerung, die der Jurist, Autor und ehemalige Verbandsfunktionär 
Murat Kayman als Selbstentfremdung analysiert hat.11 Für die Integrati-
onspolitik haben abstrakte Konzepte nicht immer direkte Folgen, jedoch 

9	 Gregorio Bettiza, Derek Bolton, David Lewis (2023): “Civilizationism and the 
Ideological Contestation of the Liberal International Order”, International 
Studies Review 25/2, S. 1–28.

10	 Hierzu etwa Rita Abrahamsen, Jean-François Drolet, Michael C. Williams, Srd-
jan Vucetic, Karin Narita, Alexandra Gheciu (2024): World of the Right: Radical 
Conservatism and Global Order, Cambridge, New York: Cambridge University 
Press.

11	 Murat Kayman (2025): „Nicht von dieser Welt: Muslimisches Selbstverständnis, 
Islamismus und die Rolle der Islamverbände“, Aus Politik und Zeitgeschichte 
75/16–19, S. 29–34.
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dürfte die Propagierung von selbstentfremdenden Narrativen seitens der 
türkischen Regierung sowie ihr nahestehender Organisationen und Perso-
nen zusätzlichen Gegenwind bedeuten.
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Iran-Linked Networks in Europe: Influence, 
Connections, and Strategy

Lina Khatib

Introduction

The U.S.-led war with Iran that began on 28 February 2026 has increased 
the relevance of Iran-linked activities in Europe by turning the continent 
into a more exposed theatre of potential retaliation, pressure, and deni-
able coercion. Europe hosts both Iranian state actors and Iran-backed sur-
rogate groups: the Islamic Revolutionary Guard Corps (IRGC), especially 
through the Quds Force (IRGC-QF), on the state side; Hezbollah as Teh-
ran’s most institutionalised surrogate group; and Hamas- and Houthi-
linked networks as part of the wider Iran-backed ecosystem in which fi-
nance, logistics, media, charity, and coercive activity overlap. The core ar-
gument of this article is that these are not separate issues. They form one 
adaptive architecture spanning terrorism, finance, charity, procurement, 
recruitment, and criminal outsourcing.

This architecture is held together by five linked dynamics. First, Iran 
has shifted from diplomatic cover operations toward criminal partners 
and outsourced violence. Second, a revolving-door relationship links com-
munity fronts, educational platforms, charities, media outlets, financiers, 
and operational actors. Third, networks exploit regulatory arbitrage 
across European jurisdictions, using different states for different func-
tions. Fourth, Iran’s military partnership with Russia in Ukraine widened 
the political coalition for treating Iranian activities as a European security 
problem rather than only a Middle Eastern one. Fifth, the EU’s February 
2026 designation and the UK’s July 2026 ban of the IRGC created an im-
portant new enforcement tool but not a self-executing solution.

The policy implication is that Europe faces a hybrid challenge, not a 
narrow counterterrorism problem. Iran-linked networks are active in com-
mercial facilitation, procurement, illicit finance, coercion, surveillance, 
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fundraising, media, charity, and operational facilitation in addition to ter-
rorism. Because wartime escalation can rapidly activate links between 
these domains, effective disruption must connect terrorist listings to ben-
eficial ownership enforcement, trade and export control scrutiny, finan-
cial intelligence, action against professional enablers, and policing of 
criminal intermediaries as well as counterterrorism measures. 

The opening weeks of the renewed conflict between the US, Israel, and 
Iran in 2026 showed how quickly Europe can become an exposed pressure 
zone, whether through threatened retaliation, heightened alerts around 
Jewish and Israeli targets, or attacks linked to Iran-backed groups. This ar-
ticle situates that recent risk increase within a wider trajectory: between 
2021 and 2026, Iran-linked activities in Europe evolved from a compara-
tively legible pattern of state-directed espionage and terrorism into a hy-
brid ecosystem that fuses violence, finance, charity, procurement, recruit-
ment, and criminal outsourcing. The EU’s February 2026 designation of 
the Islamic Revolutionary Guard Corps as a terrorist organisation (IRGC) 
marked an inflection point in that shift.12

Both Iranian state bodies and Iran-backed groups are operational in 
Europe. On the state side, the IRGC, especially through the Quds Force, 
and Iran’s Ministry of Intelligence and Security (MOIS) direct or enable sur-
veillance, coercion, procurement, sanctions evasion, and, at times, attack 
planning.13 On the groups’ side, Hezbollah remains Tehran’s most institu-
tionalised partner in Europe, with a European footprint strongest in fi-
nance, procurement, logistics, and community-facing support environ-

12	 Council of the European Union (19.02.2026): “EU Terrorist List: Council Desig-
nates the Islamic Revolutionary Guard Corps as a Terrorist Organisation”, Eu-
ropean Council, https://www.consilium.europa.eu/en/press/press-releas-
es/2026/02/19/eu-terrorist-list-council-designates-the-islamic-revolutio-
nary-guard-corps-as-a-terrorist-organisation/ [27.07.2026].

13	 U.S. Department of State (31.07.2025): “Joint Statement on Iranian State 
Threat Activity in Europe and North America”, U.S. Department of State, 
https://www.state.gov/releases/office-of-the-spokesperson/2025/07/joint-
statement-on-iranian-state-threat-activity-in-europe-and-north-america 
[27.07.2026].

https://www.consilium.europa.eu/en/press/press-releases/2026/02/19/eu-terrorist-list-council-designates-the-islamic-revolutionary-guard-corps-as-a-terrorist-organisation/
https://www.consilium.europa.eu/en/press/press-releases/2026/02/19/eu-terrorist-list-council-designates-the-islamic-revolutionary-guard-corps-as-a-terrorist-organisation/
https://www.consilium.europa.eu/en/press/press-releases/2026/02/19/eu-terrorist-list-council-designates-the-islamic-revolutionary-guard-corps-as-a-terrorist-organisation/
https://www.state.gov/releases/office-of-the-spokesperson/2025/07/joint-statement-on-iranian-state-threat-activity-in-europe-and-north-america
https://www.state.gov/releases/office-of-the-spokesperson/2025/07/joint-statement-on-iranian-state-threat-activity-in-europe-and-north-america
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ments.14 Iran-backed Hamas-linked structures in Europe also matter 
through fundraising, media, charities, facilitation networks, and, in some 
cases, operational plotting.15 Increasingly, these different actors interact 
with intermediaries, blurring the lines between state direction, proxy ac-
tivity, and deniable outsourcing.

At the coercive end of this ecosystem, Iran has increasingly outsourced 
operational tasks to criminal or semi-criminal intermediaries. This shift 
followed the repeated exposure of official diplomatic cover operations, 
especially the 2021 case of Austria-based Iranian diplomat Assadollah As-
sadi, which demonstrated the legal and diplomatic costs of using serving 
Iranian officials in European terrorist plots.16 Sweden has become the 
clearest laboratory for this violence-for-hire model, resulting in attacks 
against Israeli and Jewish targets, including an assault on the Israeli Em-
bassy in Stockholm in January 2024.17 Europe’s eastern and mediterra-
nean flank can also function as both a near-frontline pressure zone in war-
time and operational platform for Iran-linked targeting. For example, in 
2025 and early 2026, similar plots were disrupted in Cyprus, where IRGC-af-
filiated operatives were caught surveilling British military facilities and 

14	 German Federal Ministry of the Interior (24.07.2024): “Federal Interior Minister 
Faeser Bans the Islamisches Zentrum Hamburg and its Sub-organisations in 
Germany”, Bundesministerium des Innern, https://www.bmi.bund.de/Shared-
Docs/pressemitteilungen/EN/2024/07/exekutive3-en.html [27.07.2026].

15	 Matthew Levitt (October 2025). “Hamas Plots in Europe: A Shift Towards Exter-
nal Plots?”, CTC Sentinel, S. 1–10, https://ctc.westpoint.edu/wp-content/up-
loads/2025/10/CTC-SENTINEL-102025.pdf [27.07.2026].

16	 BBC (04.02.2021): “France Bomb Plot: Iran Diplomat Assadollah Assadi Sen-
tenced to 20 Years”, BBC, https://www.bbc.co.uk/news/world-eu-
rope-55931633 [27.07.2026].

17	 UK Foreign, Commonwealth and Development Office, David Lammy 
(15.04.2025): “UK Sanctions Iranian Organised Crime Network”, gov.uk, 
https://www.gov.uk/government/news/uk-sanctions-iranian-organ-
ised-crime-network [27.07.2026].

https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/pressemitteilungen/EN/2024/07/exekutive3-en.html
https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/pressemitteilungen/EN/2024/07/exekutive3-en.html
https://ctc.westpoint.edu/wp-content/uploads/2025/10/CTC-SENTINEL-102025.pdf
https://ctc.westpoint.edu/wp-content/uploads/2025/10/CTC-SENTINEL-102025.pdf
https://www.bbc.co.uk/news/world-europe-55931633
https://www.bbc.co.uk/news/world-europe-55931633
https://www.gov.uk/government/news/uk-sanctions-iranian-organised-crime-network
https://www.gov.uk/government/news/uk-sanctions-iranian-organised-crime-network
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planning to assassinate Israeli businesspeople.18 Iran’s use of non-Iranian 
criminals is attractive to Iran because such actors can be more disposable 
and less detectable than Iranian operatives. 

Beyond coercion, Iran-linked networks also operate through religious 
centres, educational platforms, media outlets, charities, and humanitari-
an language that can recruit personnel, build legitimacy, shape narratives, 
and move funds. The financial operations of Iran-linked networks in Eu-
rope demonstrate a high degree of regulatory arbitrage, where different 
jurisdictions are exploited for specific financial services. The United King-
dom has become a central node for both luxury-market money laundering 
– exemplified by the Nazem Ahmad art market case – and digital asset eva-
sion.19 The January 2026 U.S. Department of the Treasury’s terrorism fi-
nance designation of the UK-registered crypto-exchanges Zedcex and 
Zedxion, which processed nearly USD 100 billion in transactions for IRGC-
linked crypto wallets, underscores the Iranian regime’s pivot to decen-
tralised finance to circumvent traditional sanctions.20 Despite Switzerland 
significantly expanding its sanctions in December 2025 following the trig-
gering of the UN snapback mechanism by the E3 powers (France, Germa-
ny, and the UK), Iranian front companies like Naftiran Intertrade Company 
have historically used Swiss corporate secrecy to manage illicit oil reve-
nues.21 Meanwhile, Belgium continues to be a jurisdiction for Hezbol-

18	 Times of Israel (21.06.2025): “Alleged Member of Iran’s IRGC Arrested in Cyprus 
Over Plot to Attack Military Bases”, Times of Israel, https://www.timesofisrael.
com/alleged-member-of-irans-irgc-arrested-in-cyprus-over-plot-to-attack-
military-bases/ [27.07.2026]; Emanuele Ottolenghi (02.12.2025): “Analysis: 
Iran’s Al Mustafa University is a Terror Front”, Long War Journal, https://www.
longwarjournal.org/archives/2025/12/analysis-irans-al-mustafa-universi-
ty-is-a-terror-front.php [27.07.2026].

19	 UK Treasury and Office of Financial Sanctions Implementation (18.04.2023): 
“Suspected Hizballah Financier Sanctioned Under Counter-terrorism Regula-
tions”, gov.uk, https://www.gov.uk/government/news/suspected-hizballah-fi-
nancier-sanctioned-under-counter-terrorism-regulations [27.07.2026].

20	 U.S. Department of the Treasury (30.01.2026): “Treasury Sanctions Iranian Re-
gime Officials for Violent Repression and Corruption”, U.S. Department of the 
Treasury, https://home.treasury.gov/news/press-releases/sb0375 [27.07.2026].

21	 U.S. Department of the Treasury (06.07.2022): “Treasury Targets Iranian Oil 
and Petrochemical Trade Network”, U.S. Department of the Treasury, https://
home.treasury.gov/news/press-releases/jy0851 [27.07.2026].

https://www.timesofisrael.com/alleged-member-of-irans-irgc-arrested-in-cyprus-over-plot-to-attack-military-bases/
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https://www.longwarjournal.org/archives/2025/12/analysis-irans-al-mustafa-university-is-a-terror-front.php
https://www.longwarjournal.org/archives/2025/12/analysis-irans-al-mustafa-university-is-a-terror-front.php
https://www.gov.uk/government/news/suspected-hizballah-financier-sanctioned-under-counter-terrorism-regulations
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https://home.treasury.gov/news/press-releases/jy0851
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lah-linked corporate facilitation,22 as seen in the use of Belgian commer-
cial accounts by the Mohammad Bazzi network to move money across the 
Eurozone.23 Those cases show that terrorism, finance, charity, procure-
ment, and institutional cover are not separate domains. They reinforce 
one another. A network built to move money, narratives, personnel, and 
goods can be repurposed quickly for intimidation, retaliation, and deni-
able violence.

The integration of Iranian activities into the broader European security 
environment is now inextricably linked to both the conflict in Ukraine and 
the war with Iran itself. The 2024 EU sanctions on major Iranian airlines – 
Iran Air, Mahan Air, and Saha Airlines – were not only counterterrorism 
measures; they were part of the broader response to Iran’s role in sustain-
ing Russia’s war effort.24 Ukraine helped to move the Iran file from a niche 
Middle East dossier into mainstream European security policy by tying Ira-
nian drones, missiles, logistics, sanctions evasion, and procurement net-
works to Europe’s own theatre of operations and critical infrastructure 
concerns. That wider securitisation helped to create the political condi-
tions for the EU’s February 2026 IRGC designation (and the UK’s ban that 
followed in July) and helps to explain why wartime escalation in the Mid-
dle East now has more immediate consequences inside Europe. This 
builds on existing factors that make Europe vulnerable, including Iran’s in-

22	 Financial Action Task Force (16.12.2025): “Belgium’s Measures to Counter 
Money Laundering, Terrorist Financing and Proliferation Financing”, FATF, 
https://www.fatf-gafi.org/en/publications/Mutualevaluations/mer-bel-
gium-2025.html [27.07.2026].

23	 Colin Moynihan (20.09.2024): “Man the U.S. Says Financed Hezbollah Admits 
Trying to Evade Sanctions”, New York Times, https://www.nytimes.
com/2024/09/20/nyregion/mohammad-ibrahim-bazzi-hezbollah-fund-
ing-restaurants.html [27.07.2026].

24	 Council of the European Union (14.10.2024): “Iran: Seven Individuals and Sev-
en Entities Sanctioned in Response to Iran’s Missile Transfer to Russia”, Euro-
pean Council, https://www.consilium.europa.eu/en/press/press-releas-
es/2024/10/14/iran-seven-individuals-and-seven-entities-sanctioned-in-re-
sponse-to-iran-s-missile-transfer-to-russia/ [27.07.2026].
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https://www.consilium.europa.eu/en/press/press-releases/2024/10/14/iran-seven-individuals-and-seven-entities-sanctioned-in-response-to-iran-s-missile-transfer-to-russia/
https://www.consilium.europa.eu/en/press/press-releases/2024/10/14/iran-seven-individuals-and-seven-entities-sanctioned-in-response-to-iran-s-missile-transfer-to-russia/
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strumentalisation of immigrant communities and greater connectivity 
through social media and the internet more widely.25 

The strategic pivot: From official cover to outsourced violence

Iran’s current use of criminal partners is best seen as an adaptation to ear-
lier operational exposure. The Assadi case in 2021 not only prevented a 
bomb attack in France, but also showed that a serving Iranian diplomat 
could be identified, prosecuted, and convicted in a European court. Once 
the costs of using official cover rose, the logic of moving toward dispos-
able intermediaries became stronger for Iran: coercive capacity could be 
preserved while attribution risk was diluted.26

In the pre-2021 phase, state-directed operations were still compara-
tively discernible. In 2018 Denmark accused an Iranian intelligence service 
of planning an assassination on its soil,27 and in early 2019 the Nether-
lands publicly blamed Iran for two political killings, leading the EU to 
freeze the assets of an Iranian intelligence unit and two officials.28

A case in Sweden illustrates the next phase. The March 2025 designa-
tion of the Foxtrot Network by the U.S. Department of the Treasury states 
that a gang orchestrated the January 2024 attack on the Israeli Embassy in 

25	 Österreichischer Fonds zur Dokumentation von religiös motiviertem 
politischen Extremismus (Dokumentationsstelle Politischer Islam) (2025): 
Jahresbericht 2024, Wien, https://www.dokumentationsstelle.at/fileadmin/
dpi/publikationen/DPI_Jahresbericht_2024.pdf [27.07.2026].

26	 Emmot Robin, Clement Rossignol (05.05. 2021): “Iran Envoy Drops Appeal of 
Prison Term in Belgium Over Bomb Plot”, Reuters, https://www.reuters.com/
world/iran-envoy-drops-appeal-prison-belgium-over-bomb-plot-2021-05-05/ 
[27.07.2026].

27	 Emil Gjerding Nielson, Jacob Gronthold-Pederson (30.10.2018): “Iranian Spy 
Service Suspected of Assassination Plot in Denmark”, Reuters, https://www.re-
uters.com/article/world/iranian-spy-service-suspected-of-assassina-
tion-plot-in-denmark-security-chief-idUSKCN1N42FJ/ [27.07.2026].

28	 Emil Gjerding Nielson, Jacob Gronthold-Pederson, Anthony Deutsch 
(08.01.2019): “In Shift, EU Sanctions Iran Over Planned Europe Attacks”, Reu-
ters, https://www.reuters.com/article/world/in-shift-eu-sanctions-iran-over-
planned-europe-attacks-idUSKCN1P20SP/ [27.07.2026].
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Stockholm on behalf of Iran. In this model, clandestine relationships with 
criminal networks allow the performance of functions once associated 
more directly with intelligence services: surveillance, intimidation, attack 
delivery, and plausible deniability. The attraction for Tehran is obvious. 
Criminal networks are locally embedded, operationally deniable, and po-
litically expendable if disrupted.29

Outsourcing is also done through individuals. German prosecutors re-
ported in July 2025 that a Danish national had collected information on 
Jewish sites and individuals in Berlin, possibly in preparation for future at-
tacks.30 In December 2023, Cyprus reported that an Iranian man tried to 
recruit a hit squad to conduct terrorist attacks there. Together these cases 
suggest that outsourcing does not eliminate Iranian direction; it frag-
ments it across more disposable local hands.31 Cyprus’s proximity to Isra-
el and Lebanon, the presence of sovereign British military infrastructure, 
and its role as a civilian bridge during regional crises make it a node where 
Iranian or Hezbollah-linked operational pressure can quickly spill over in-
to wider European security concerns. 

A key issue is that Iran-backed networks in Europe perform the dual 
role of both using illicit and licit activities in Europe to support Iran-linked 
groups in the Middle East and planning terror attacks in Europe. Europe is 
now dealing less with a narrow problem of covert intelligence officers un-
der the guise of diplomats and more with a distributed coercive ecosys-
tem in which gangs, asylum routes, local fixers, and opportunistic inter-
mediaries can all become operational tools.

29	 U.S. Department of the Treasury (12.03.2025): “Treasury Sanctions Swedish 
Gang and Leader Serving on Behalf of Iran”, U.S. Department of the Treasury, 
https://home.treasury.gov/news/press-releases/sb0047 [27.07.2026].

30	 Miranda Murray, Stine Jacobsen (01.07.2025): “Danish National Arrested for Al-
legedly Spying on Jewish Targets in Berlin for Iran”, US News and World Report, 
https://www.usnews.com/news/world/articles/2025-07-01/danish-citizen-ar-
rested-on-suspicion-of-spying-for-iran-german-prosecutors-say [27.07.2026].

31	 Menelaos Hadjicostis (14.07.2023): “Cypriot Official Says Probe Backs Mossad 
Claims That Hitman Plotted to Kill Israelis on the Island”, Associated Press, 
https://apnews.com/article/cyprus-iran-plot-killing-israe-
lis-67ba285b775505667a26a83f2ffe313c [27.07.2026].
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Functional integration: The revolving door between recruit-
ment, finance, and coercion

The same ecosystem can recruit through educational or religious plat-
forms, normalise its presence through community institutions, raise mon-
ey through aid or media fronts, and then shift into logistics or coercion.

Al-Mustafa International University illustrates the front end of that life-
cycle. The U.S. Department of the Treasury said in 2020 that the institu-
tion, which claims branches in more than fifty countries, was used by the 
IRGC-QF as a recruitment platform for intelligence collection and opera-
tions, including recruitment for foreign militias in Syria. This is evidence of 
a transnational human capital pipeline operating through ideological con-
ditioning, relationship building, vetting, and mobilisation through an in-
stitution that appears merely educational and religious.32 

Germany’s Islamic Centre Hamburg and the UK’s Gaza Now cases sit 
farther along the same chain. Berlin’s 2024 ban on the Islamic Centre Ham-
burg showed how a community-facing institution can function as part of a 
wider Hezbollah- and Iran-linked support environment.33 The UK’s 2024 
sanctions against media agency Gaza Now-linked individuals showed how 
a media platform can become a public-facing support hub for Hamas and 
the Palestinian Islamic Jihad, another Iran-backed terrorist group.34 In 
both cases, the value of the front is not only money; it is legitimacy, reach, 
message discipline, and access to sympathetic audiences.

32	 U.S. Department of the Treasury (08.12.2020): “Treasury Sanctions Iran’s En-
voy in Yemen and University Facilitating Recruitment for Qods Force”, U.S. De-
partment of the Treasury, https://home.treasury.gov/news/press-releases/
sm1205 [27.07.2026].

33	 German Federal Ministry of the Interior (24.07.2024): Federal Interior Minister 
Faeser bans the Islamisches Zentrum Hamburg.

34	 UK Treasury, Office of Financial Sanctions Implementation, Baroness Vere of 
Norbiton (27.03.2024): “New Sanctions on Persons Linked to Hamas-support-
ing Media Network”, gov.uk, https://www.gov.uk/government/news/new-
sanctions-on-persons-linked-to-hamas-supporting-media-network 
[27.07.2026].
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These networks are not built as ladders with a single upward path but 
as revolving doors. Individuals and institutions can move back and forth 
between ideological, charitable, commercial, logistical, and coercive roles 
depending on operational need.

Regulatory arbitrage across Europe

The geography of Iran-linked activities in Europe is shaped by regulatory 
arbitrage. Different functions cluster in different countries not because 
the networks are national in character, but because they exploit the spe-
cific advantages of particular markets, legal regimes, and enforcement 
blind spots.

Belgium stands out for Hezbollah-linked corporate fronts because the 
country’s company structures, commercial networks, and cross-border 
business activities created a useful environment for a Hezbollah-linked fi-
nancier, Mohammad Bazzi, to keep operating after his terrorism designa-
tion.35 The U.S. Department of the Treasury’s material on Bazzi shows the 
use of Belgian companies and accounts to move money, sustain business 
operations, and reconfigure ownership after sanctions.36 

Switzerland occupies a different niche because its attraction is not 
mass political activism or diaspora mobilisation but commodities exper-
tise, corporate services, and the ability to disguise the state-linked origin 
of commercial activities.37 The U.S. Department of the Treasury’s terror-
ism designations of Petro Suisse Intertrade Company SA and Swiss Man-
agement Services Sarl show Switzerland functioning as a node for oil-

35	 U.S. Department of the Treasury (24.04.2019): “Treasury Targets Sanctions 
Evasion Conduits for Major Hizballah Financiers”, U.S. Department of the Trea-
sury, https://home.treasury.gov/news/press-releases/sm668 [27.07.2026].

36	 U.S. Department of the Treasury (17.05.2018): “Treasury Targets Key Hizballah 
Financing Network and Hizballah’s Security Chief”, U.S. Department of the 
Treasury, https://home.treasury.gov/news/press-releases/sm0388 
[27.07.2026].

37	 U.S. Department of the Treasury (06.09.2013): “Treasury Exposes Iranian At-
tempts to Evade Oil Sanctions”, U.S. Department of the Treasury, https://home.
treasury.gov/news/press-releases/jl2158 [27.07.2026].
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trade concealment, front companies, and service structures connected to 
Iran.38

The UK combines several high-value regulatory openings at once: deep 
capital markets, a global art market, internationally connected company 
services, and digital asset exposure. The Nazem Ahmad case and the relat-
ed 2025 conviction of London art dealer Oghenochuko Ojiri show how lux-
ury goods and art can become tools for the evasion of sanctions. The U.S. 
Department of the Treasury’s action against the UK-registered exchanges 
Zedcex and Zedxion in January 2026 underscores that digital asset chan-
nels now belong in the same picture. The UK demonstrates that different 
segments of the same ecosystem can use different British markets for dif-
ferent purposes.

Germany illustrates a fourth version of arbitrage: banking access, in-
dustrial capability, and logistics. The U.S. Department of the Treasury’s 
references to Europäisch-Iranische Handelsbank39 show that Iran-backed 
networks have used Germany for sanctions evasion even when the coun-
try’s most visible recent cases sit in the terror and institutional spheres.

Spain illustrates vulnerability in procurement arbitrage and export 
control. Reuters reported in July 2024 that Spanish and German police de-
tained suspects over the sale of drone parts to Hezbollah through Spanish 
companies operated by individuals of Lebanese origin.40

38	 U.S. Department of the Treasury (12.07.2012): “Fact Sheet: Increasing Sanc-
tions Against Iran”, U.S. Department of the Treasury, https://home.treasury.
gov/system/files/136/archive-documents/Fact-Sheet---Increasing-Sanctions-
Against-Iran.pdf [27.07.2026].

39	 U.S. Department of the Treasury (17.05.2011): “Treasury Designates Iranian 
State-Owned Bank for Facilitating Iran’s Proliferation Activities”, U.S. Depart-
ment of the Treasury, https://home.treasury.gov/news/press-releases/tg1178 
[27.07.2026].

40	 Reuters (18.07.2024): “Spanish, German Police Detain Four Suspected of Traf-
ficking Drone Parts to Hezbollah”, Reuters, https://www.reuters.com/world/
spanish-german-police-detain-four-suspected-trafficking-drone-parts-hezbol-
lah-2024-07-18/ [27.07.2026].

https://home.treasury.gov/system/files/136/archive-documents/Fact-Sheet---Increasing-Sanctions-Against-Iran.pdf
https://home.treasury.gov/system/files/136/archive-documents/Fact-Sheet---Increasing-Sanctions-Against-Iran.pdf
https://home.treasury.gov/system/files/136/archive-documents/Fact-Sheet---Increasing-Sanctions-Against-Iran.pdf
https://home.treasury.gov/news/press-releases/tg1178
https://www.reuters.com/world/spanish-german-police-detain-four-suspected-trafficking-drone-parts-hezbollah-2024-07-18/
https://www.reuters.com/world/spanish-german-police-detain-four-suspected-trafficking-drone-parts-hezbollah-2024-07-18/
https://www.reuters.com/world/spanish-german-police-detain-four-suspected-trafficking-drone-parts-hezbollah-2024-07-18/
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These networks do not simply hide in weak states. They often exploit 
the complexity of strong ones by taking advantage of differences in bene-
ficial ownership transparency, market depth, export-control screening, 
professional-enabler obligations, and compliance culture.

The Russia-Ukraine connection

Iran’s transfer of drones and missiles to Russia changed its threat profile in 
Europe. It made Tehran not only a Middle East security issue, but also a di-
rect contributor to the war on Europe’s doorstep. The result was not only 
an increase in sanctions, but a conceptual shift: Iranian logistics, procure-
ment networks, transport carriers, and sanctions evasion mechanisms in-
creasingly came to be seen as part of Europe’s own security and resilience 
problem rather than as a distant regional file.41

The October 2024 EU sanctions against Iran Air, Mahan Air, and Saha 
Airlines were a response to Iran’s role in sustaining Russia’s war effort. The 
result is that aviation logistics, dual-use procurement, and sanctions en-
forcement now sit more directly inside the European security frame than 
they did before the Russia-Ukraine war.

Europe can no longer compartmentalise Iran-linked activities as a re-
mote regional problem. Iran’s defence partnership with Russia has further 
Europeanised the Iran problem. It has tied Middle East militancy, Europe-
an security, and continental sanctions policy into a single strategic dos-
sier. That overlap helped create the political conditions for the EU’s Febru-
ary 2026 IRGC terrorism designation and later the UK’s.

That mechanism has expanded the set of European institutions that 
have a direct stake in the Iran file: not only foreign ministries and counter-
terrorism services, but also defence planners, export-control authorities, 
customs agencies, financial supervisors, and critical infrastructure actors. 
Once Iranian systems were linked more clearly to the war in Ukraine, the 

41	 Council of the European Union (14.10.2024): Iran: Seven Individuals and Seven 
Entities Sanctioned.
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same procurement, aviation, maritime, and finance networks that sus-
tained Middle Eastern surrogate groups also became visible as compo-
nents of a Europe-facing security challenge.

What the IRGC designation changes – and what it does not

The EU’s terrorism designation and UK’s ban of the IRGC sharpen the legal 
basis for asset freezes, broaden compliance obligations, raise reputation-
al and transactional risk, and make cooperation across European authori-
ties easier. This has immediate effects on overt IRGC-linked activities, trav-
el, banking, and open commercial engagement.

But the designations will not be self-executing. The most adaptive 
parts of the ecosystem are already insulated through front companies, ed-
ucational and media covers, luxury market transactions, crypto rails, in-
formal facilitators, and criminal proxies. The U.S. Department of the Trea-
sury’s descriptions of shadow banking, art market laundering, and digital 
asset exchanges suggest that a large share of the system has long been de-
signed to survive designation risk.

This means that the designations are likely to be most effective where 
networks still touch the regulated economy directly: banks, insurers, ac-
count providers, professional service firms, shipping managers, or licit 
corporate vehicles. They are likely to be less immediately effective against 
the most hybrid parts of the model, especially where criminal outsourcing 
and informal intermediation already provide insulation.

Germany and Switzerland are good test cases of the designations’ im-
pact on strengthening scrutiny of banking, trade finance, and front-com-
pany structures already visible in public sanctions records. The UK is an-
other test case because the same policy needs to reach the art market and 
crypto channels. Across Europe, the question is whether a terrorism desig-
nation can be converted into faster policing and financial disruption of 
gangs acting on behalf of Iranian state bodies.
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The IRGC designations are best understood as a force multiplier, not a 
silver bullet. They improve the legal environment for disruption, but the 
networks that matter most are already hybrid enough that enforcement 
quality – beneficial ownership work, export control policing, and action 
against intermediaries – will determine whether the designations change 
behaviour on the ground.

Conclusion: The hybrid challenge

The recent war with Iran has made the European dimension of the net-
works described here more urgent, not less. The war raises five immediate 
risks for Europe. First, Iranian state bodies or surrogate groups may esca-
late surveillance, intimidation, and/or attack planning and violence 
against Jewish, Israeli, dissidents, as well as diplomatic, or military-linked 
targets. Second, criminal intermediaries can be activated more quickly 
than formal operatives, especially where gangs already provide logistics 
or violence-for-hire. Third, wartime narratives and emergency appeals can 
create cover for faster flows of funds through charities, media platforms, 
or informal channels. Fourth, cyber-enabled harassment, disinformation, 
and intimidation can be used alongside physical operations. Fifth, front-
line-adjacent jurisdictions such as Cyprus can experience direct spillover 
from regional escalation while still serving as platforms for European op-
erations.

This means that Europe’s challenge is not simply to prevent a single 
spectacular attack. It is to detect when preexisting structures are being re-
purposed for mobilisation. The same network that recruits, launders, pro-
cures, and propagandises can also surveil, threaten, and attack. For Euro-
pean authorities, the key task is therefore speed of conversion: how fast fi-
nancial, charitable, logistical, or criminal nodes can shift into coercive use.

The different modes of operation of Iran-backed networks should not 
be analysed as separate files divided neatly between terrorism, finance, 
and charity. They are overlapping components of the same ecosystem. 
The policy implication is that disruption must match that architecture. 
The EU’s IRGC terrorism designation and the UK’s ban are important, but 
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risk will not be reduced by listings alone. Europe will need simultaneous 
pressure on beneficial ownership opacity, trade and export-control vul-
nerabilities, professional enablers, shadow banking, crypto and luxury 
market channels, criminal intermediaries, and community- or charity-fac-
ing fronts that can provide recruitment, cover, or funding. All this should 
go hand in hand with counterterrorism measures. The key issue is wheth-
er European authorities can move faster across legal categories than the 
networks can move between them.

Country matrix: Primary role of each jurisdiction in the 
network architecture

Country Primary role Network function(s) Why it matters

Austria Diplomatic 
cover phase Diplomatic cover Assadi’s diplomatic base in 

Europe.

Belgium Corporate 
front hub Finance / facilitation

Hezbollah commercial-front 
and sanctions evasion case; 
also central to the Assadi 
story.

Cyprus

Near-
frontline 
operational 
theatre

Coercion / 
surveillance

Suspected Iranian plots plus 
proximity and divided geog-
raphy make the island un-
usually exposed.

Denmark
Early-
warning 
coercion case

Coercion / plotting
MOIS-linked assassination 
allegations show the 
pre-outsourcing phase.

France
Strategic 
response 
state

Target state / 
response Assadi target state.

Germany Operational + 
institutional

Recruitment / 
surveillance /  
logistics

Hezbollah-linked support 
concerns, IRGC-linked sur-
veillance, and Hamas plot-
ting.

Italy Charity-
finance node Charity / finance Hamas funding-through-

charities case.

Netherlands
Transnation-
al repression 
node

Repression / dissident 
targeting

Political killings and later 
protection for dissidents 
show sustained Iranian 
reach.
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Country Primary role Network function(s) Why it matters

Spain Procurement 
bridge

Procurement / 
export-control 
evasion

Drone-part procurement via 
Spanish firms highlights ex-
port-control vulnerability.

Sweden
Criminal 
proxy 
laboratory

Criminal out
sourcing / coercion

Foxtrot shows outsourced 
coercion through gangs act-
ing for Iran.

Switzerland
Oil-trade 
concealment 
hub

Oil finance / 
concealment

Front-company and service 
hub in Iranian oil sanctions 
evasion cases.

United 
Kingdom

Market facili-
tation hub

Laundering / crypto / 
media-fronts

Art-market laundering, Gaza 
Now sanctions, and IRGC-
linked crypto exposure via 
Zedcex/Zedxion.
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Einleitung: Die Rückkehr der Geopolitik und 
mögliche Effekte auf den Politischen Islam in 
Österreich

Lucian Reinfandt

Nach einer Phase, die viele als stärker global vernetzt und regelbasiert 
wahrgenommen haben und die etwa von den 1990er bis in die frühen 
2010er Jahre angehalten hat, zeichnet sich im Bereich der internationalen 
Politik neuerdings wieder eine Zunahme des Denkens in Kategorien von 
Machtkonkurrenz, Einflusszonen, Militär und geostrategischen Räumen 
ab. Insofern kann man unter gewissen Vorbehalten von einer Rückkehr der 
Geopolitik sprechen – allerdings eher im Sinne eines analytischen Deu-
tungsrahmens des Betrachters und wohl weniger als einer tatsächlichen 
historischen Zäsur der Ereignisse. Denn Geopolitik war in Wirklichkeit nie 
ganz verschwunden: Auch in der Hochphase der Globalisierung haben 
Machtpolitik, Militärbasen, Handelsblockaden oder regionale Konflikte 
immer eine zentrale Rolle gespielt. Jetzt aber, nach drei Jahrzehnten, 
kommt es zur Zunahme einer Rhetorik der „Re-Geopolitisierung“, die be-
stimmte Machtaspekte wieder stärker in die Wahrnehmung rückt.

Anders als „Globalpolitik“, die für die Gesamtheit weltweiter politi-
scher Prozesse und Institutionen wie Diplomatie, internationale Organisa-
tionen, Klima-, Handels- oder Menschrechtspolitik steht, bezeichnet Geo-
politik die Analyse internationaler Politik unter besonderer Berücksichti-
gung geografischer Faktoren wie Lage, Ressourcen, Handelswege, 
Demografie oder militärisch strategischer Räume. Sie fragt, wie räumliche 
und machtstrategische Bedingungen das Verhalten von Staaten prägen, 
während Globalpolitik stärker auf Kooperation, Regelwerke und transna-
tionale Probleme fokussiert. Obwohl nicht frei von historischer Belastung 
– die Geopolitik diente im frühen 20. Jahrhundert der Rechtfertigung im-
perialistischer und expansionistischer Politik – erfährt der Begriff derzeit 
eine Renaissance, zumal er je nach Kontext Assoziationen mit Großmacht-
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denken, Einflusssphären und einem eher macht- als normorientierten Po-
litikverständnis weckt.42 

Demgemäß war auch das Jahr 2025 von wirtschaftlichen und ideologi-
schen Entwicklungen gekennzeichnet, die weltweit spürbare Auswirkun-
gen mit sich brachten. Der fortdauernde russische Angriffskrieg gegen die 
Ukraine ist über das Berichtsjahr hinaus ein zentraler Gefährdungsfaktor 
für die allgemeine Sicherheit und wirtschaftliche Stabilität in Europa ge-
blieben. Er stellt eine wichtige Ursache für den unverminderten Inflations-
druck in Europa dar und bewirkt auch negative Effekte auf die Energie-
märkte weltweit, etwa in Form ungewohnter Lieferengpässe.43 Zum Ukra-
inekrieg trat der weiterhin zunehmende strategische Wettbewerb 
zwischen den Vereinigten Staaten von Amerika und der Volksrepublik Chi-
na mit protektionistischen Maßnahmen wie Zöllen, Sanktionen und ande-
ren regulatorischen Eingriffen. Dieser führte zu einer weiteren Fragmen-
tierung der globalen Handels- und Technologiesysteme und verstärkte 
damit das, was Analysten schon länger als Rückkehr zu einer multipola-
ren, oder sogar zu einer de-globalisierten, Weltordnung bezeichnet ha-
ben.44 

Die Entwicklungen trafen auch multilaterale Institutionen wie die Ver-
einten Nationen, die sich in den letzten Jahren insbesondere bei der Medi-

42	 Gearóid Ó Tuathail (1998): “Thinking Critically About Geopolitics”, in: Gearóid 
Ó Tuathail, Simon Dalby, Paul Routledge (Hg.): The Geopolitics Reader, Lon-
don, New York: Routledge, S. 1–12, https://doi.org/10.4324/9780203444931. 

43	 European Commission (2025): European Economic Forecast: Spring 2025, Insti-
tutional Paper 318, Luxemburg: Publications Office of the European Union, 
S. 9 f. und passim, https://economy-finance.ec.europa.eu/document/down-
load/e9de23c8-b161-40d0-9ad7-e04a25500023_en?filename=ip318_en.pdf 
[23.03.2026]; International Monetary Fund (2025): Ukraine, IMF Country Report 
25/156, S. 25, https://www.imf.org/en/-/media/files/publications/cr/2025/en-
glish/1ukrea2025002-print-pdf.pdf [23.03.2026]. 

44	 World Economic Forum (2025): The Global Risks Report 2025, Cologny, Geneva: 
World Economic Forum, S. 11, 79, https://reports.weforum.org/docs/WEF_
Global_Risks_Report_2025.pdf [23.03.2026]; OECD (2025): OECD Economic Out-
look, 2025/1, 117: Tackling Uncertainty, Reviving Growth, Paris: OECD Publish-
ing, S. 11 f., https://www.oecd.org/content/dam/oecd/en/publications/re-
ports/2025/06/oecd-economic-outlook-volume-2025-issue-1_1fd979a8/ 
83363382-en.pdf [23.03.2026]. 

https://doi.org/10.4324/9780203444931
https://economy-finance.ec.europa.eu/document/download/e9de23c8-b161-40d0-9ad7-e04a25500023_en?filename=ip318_en.pdf
https://economy-finance.ec.europa.eu/document/download/e9de23c8-b161-40d0-9ad7-e04a25500023_en?filename=ip318_en.pdf
https://www.imf.org/en/-/media/files/publications/cr/2025/english/1ukrea2025002-print-pdf.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://www.imf.org/en/-/media/files/publications/cr/2025/english/1ukrea2025002-print-pdf.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://reports.weforum.org/docs/WEF_Global_Risks_Report_2025.pdf
https://reports.weforum.org/docs/WEF_Global_Risks_Report_2025.pdf
https://www.oecd.org/content/dam/oecd/en/publications/reports/2025/06/oecd-economic-outlook-volume-2025-issue-1_1fd979a8/83363382-en.pdf
https://www.oecd.org/content/dam/oecd/en/publications/reports/2025/06/oecd-economic-outlook-volume-2025-issue-1_1fd979a8/83363382-en.pdf
https://www.oecd.org/content/dam/oecd/en/publications/reports/2025/06/oecd-economic-outlook-volume-2025-issue-1_1fd979a8/83363382-en.pdf
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ation von Konflikten vermehrt mit Blockaden im Sicherheitsrat und mit 
geopolitischen Spannungen konfrontiert sahen. Das war zur Zeit des Kal-
ten Krieges (1945–1990) nicht wirklich anders gewesen; allerdings hatten 
damals die beiden Blöcke des Westens und des Ostens eine ordnende 
Funktion gehabt, die weit über den Einfluss der Vereinten Nationen an sich 
hinausreichte. Das ist nun weggefallen, ohne dass es durch andere Kräfte 
ersetzt worden ist, so dass seitdem unterschiedliche aufstrebende Mächte 
versuchen, die post-imperialen Räume neu zu ordnen. Die sich daraus er-
gebenden Interessengegensätze setzen der Vermittlungsfähigkeit der 
Staatengemeinschaft enge Grenzen, woran das Mittel der Diplomatie ins-
gesamt Schaden nimmt.45 Ihre nachlassende Wirksamkeit beförderte in 
der Öffentlichkeit in den letzten Jahren die Wahrnehmung, große Ereignis-
se würden nun weniger auf die Sachzwänge einer zunehmend komplexen 
und weithin unbeherrschbaren Welt zurückgehen als vielmehr auf die wil-
lentlichen – und willkürlichen – Entscheidungen einzelner Personen. So ist 
zu befürchten, dass die eigentlich überwunden geglaubte Vorstellung von 
Krieg als politischem Mittel zur Bewältigung internationaler Konflikte er-
neut Schule macht.46 Es gibt keine Ordnungsmacht, die weltweit eingrei-
fen kann, sodass die militärische Option auch kleineren Mächten zur Ver-
fügung steht und die regelbasierte Koexistenz auf der Basis des Völker-
rechts dem altbekannten „Recht des Stärkeren“ weicht. 

Dennoch: Die Entwicklung vollzog sich nicht ausschließlich vor dem 
Hintergrund eines weltweiten Rückgangs liberal-demokratischer Stan-
dards. Zwar hatte der von der britischen Zeitschrift The Economist heraus-
gegebene jährliche Demokratieindex für das Jahr 2024 noch ein pessimis-
tischeres Bild gezeichnet, demzufolge nur etwa 15 Prozent der Weltbevöl-
kerung in tatsächlichen Demokratien und immerhin 27,5 Prozent in 

45	 Security Council Report (30.12.2024): Monthly Forecast January 2025, United 
Nations Security Council, S. 2, https://www.securitycouncilreport.org/atf/
cf/%7B65BFCF9B-6D27-4E9C-8CD3-CF6E4FF96FF9%7D/2025_01_forecast.pdf 
[24.03.2026]. 

46	 So der UN-Hochkommissar für Menschenrechte, Volker Türk, am 24. März 
2026: „Wir dürfen den Krieg nicht wieder zu einem Instrument der internatio-
nalen Beziehungen machen.“ Siehe SWI swissinfo.ch (25.03.2026): „UN-Hoch-
kommissar: Iran-Krieg kann globale Krise auslösen“, SWI, https://www.swissin-
fo.ch/ger/un-hochkommissar%3A-iran-krieg-kann-globale-krise-ausl%C3%B-
6sen/91155576 [25.03.2026]. 

https://www.securitycouncilreport.org/atf/cf/%7B65BFCF9B-6D27-4E9C-8CD3-CF6E4FF96FF9%7D/2025_01_forecast.pdf
https://www.securitycouncilreport.org/atf/cf/%7B65BFCF9B-6D27-4E9C-8CD3-CF6E4FF96FF9%7D/2025_01_forecast.pdf
https://www.swissinfo.ch/ger/un-hochkommissar%3A-iran-krieg-kann-globale-krise-ausl%C3%B6sen/91155576
https://www.swissinfo.ch/ger/un-hochkommissar%3A-iran-krieg-kann-globale-krise-ausl%C3%B6sen/91155576
https://www.swissinfo.ch/ger/un-hochkommissar%3A-iran-krieg-kann-globale-krise-ausl%C3%B6sen/91155576
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sogenannten eingeschränkten Demokratien leben würden. Die Mehrheit 
der Menschen aber verteilte sich damals noch auf Länder, in denen Misch-
formen aus Demokratie und autoritären Strukturen (21,6 %) existierten, 
oder schlichtweg auf Diktaturen (35,9 %).47 Gleichzeitig war es zu einem 
Anstieg staatlicher Repression gekommen, mit Einschränkungen der Mei-
nungs- wie der Medienfreiheit, der Unabhängigkeit der Justiz sowie von 
Minderheitenrechten.48 Der vom Economist herausgegebene Demokratie-
index für das Jahr 2025 hingegen deutet auf erste Anzeichen einer Abwei-
chung vom bisherigen Trend: Nachdem man zuvor über acht Jahre hin-
weg einen Rückgang demokratischer Standards verzeichnen musste, ga-
ben nun immerhin fast 75 Prozent der Länder an, ihre Werte zumindest 
gehalten, wenn nicht sogar verbessert zu haben – auch wenn die allgemei-
ne Instabilität aufgrund von Armut, sozialen Protesten und einer fort-
schreitenden Aushöhlung bürgerlicher Freiheiten weiterhin anhält.49 

Mit diesen Trends auf der globalen Ebene gingen andere auf eher nati-
onaler Ebene einher. Das betraf eine Verstetigung populistischer Narrative 
in den Medien sowie eine Verschärfung öffentlicher Debatten über Rechts-
staatlichkeit und politische Legitimität in einzelnen europäischen Län-
dern. Dahinter standen reale Sorgen um Teuerung, Souveränität, Migrati-
on und kulturelle Identität. Für Österreich bedeutete das eine weitere Zu-
nahme der Polarisierung im öffentlichen Diskurs (nicht notwendigerweise 
in der gesellschaftlichen Realität), die das Potenzial hat, demokratische 

47	 The Economist (2025): Democracy Index 2024: What’s Wrong With Representa-
tive Democracy?, London et al.: Economist Intelligence, S. 8, https://im-
age.b.economist.com/lib/
fe8d13727c61047f7c/m/1/609fbc8d-4724-440d-b827-2c7b7300353d.pdf 
[23.03.2026]. 

48	 Freedom House (2025): Freedom in the World 2025: The Uphill Battle to Safe-
guard Rights, Washington: Freedom House, S. 8–10 und passim, https://free-
domhouse.org/sites/default/files/2025-02/FITW_World_2025_Feb.2025.pdf 
[23.03.2026]; Varieties of Democracy Institute (2025): Democracy Report 2025: 
25 Years of Autocratization – Democracy Trumped?, University of Gothenburg, 
S. 16–18 und passim, https://www.v-dem.net/documents/54/v-dem_dr_2025_
lowres_v1.pdf [23.03.2026]. 

49	 The Economist (2026): Democracy Index 2025: Democracy Stabilizes After Eight 
Years of Decline, London et al.: Economist Intelligence, S. 7 f., https://image.b.
economist.com/lib/fe8d13727c61047f7c/m/1/909ba67b-5fd4-43f3-a7ad- 
c53ea71c50eb.pdf [22.05.2026]. 

https://image.b.economist.com/lib/fe8d13727c61047f7c/m/1/609fbc8d-4724-440d-b827-2c7b7300353d.pdf
https://image.b.economist.com/lib/fe8d13727c61047f7c/m/1/609fbc8d-4724-440d-b827-2c7b7300353d.pdf
https://image.b.economist.com/lib/fe8d13727c61047f7c/m/1/609fbc8d-4724-440d-b827-2c7b7300353d.pdf
https://freedomhouse.org/sites/default/files/2025-02/FITW_World_2025_Feb.2025.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://freedomhouse.org/sites/default/files/2025-02/FITW_World_2025_Feb.2025.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://www.v-dem.net/documents/54/v-dem_dr_2025_lowres_v1.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://www.v-dem.net/documents/54/v-dem_dr_2025_lowres_v1.pdf?utm_source=chatgpt.com
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https://image.b.economist.com/lib/fe8d13727c61047f7c/m/1/909ba67b-5fd4-43f3-a7ad-c53ea71c50eb.pdf%20%20f
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Institutionen zu schwächen, auch wenn diese sich letztlich als stabil und 
funktionsfähig erwiesen haben. 

Eine wichtige Rolle spielt in diesem Zusammenhang der beständige 
Ausbau digitaler Kommunikation. Die quantitative und qualitative Zunah-
me des Angebots vollzieht sich in einer Geschwindigkeit, mit der die zeit-
gleichen Bemühungen um staatliche Regulierung, aber vor allem um Me-
dienkompetenz (media literacy) und letztlich um eine verantwortungsvol-
le Nutzung und digitale Mündigkeit auf Seiten der Nutzerinnen und Nutzer 
nicht immer mithalten können. Die schnellere Verbreitung von Informati-
onen über weltweite Konflikte und Unsicherheiten beeinflusst auch die 
subjektive Wahrnehmung darüber, ohne dass dies mit der Anhebung des 
Niveaus einer auf Fakten angewiesenen öffentlichen Debatte einhergeht. 
Mit dafür verantwortlich sind nicht zuletzt auch mächtiger werdende Des-
informationskampagnen in sensiblen Themenbereichen wie Religion, De-
mografie und Sicherheit sowie deren Verbreitung über große Online-Platt-
formen und „alternative Medien“. Solche Kampagnen richten sich auch an 
ein Publikum in Österreich, wo sie mit der ihnen eigenen Darstellung der 
geopolitischen Konflikte eine in Teilen der Bevölkerung schon bestehende 
Skepsis an der Notwendigkeit demokratischer Prozesse weiter verfesti-
gen.50 

Vor diesem Hintergrund blieben auch aktuelle Entwicklungen im Na-
hen und Mittleren Osten nicht ohne Effekte auf die politische und gesell-
schaftliche Debatte in Österreich. Der anhaltende Konflikt um die besetz-
ten palästinensischen Gebiete stand weiterhin im Mittelpunkt weltweiter 
Aufmerksamkeit und Kontroversen. Diplomatische Initiativen wie das Be-
kenntnis zu einer Zwei-Staaten-Lösung unterstrichen das unverminderte 
internationale Engagement der Vereinten Nationen, konnten am beste-

50	 Madalina Botan, Trisha Meyer (2025): Implementing the EU Code of Practice on 
Disinformation: An Evaluation of VLOPSE Compliance and Effectiveness (Jan–
Jun 2024), European Digital Media Observatory, S. 11 und passim, https://ed-
mo.eu/wp-content/uploads/2025/06/EDMO-Report-%E2%80%93-Implement-
ing-the-EU-Code-of-Practice-on-Disinformation.pdf [23.03.2026]. 

https://edmo.eu/wp-content/uploads/2025/06/EDMO-Report-%E2%80%93-Implementing-the-EU-Code-of-Practice-on-Disinformation.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://edmo.eu/wp-content/uploads/2025/06/EDMO-Report-%E2%80%93-Implementing-the-EU-Code-of-Practice-on-Disinformation.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://edmo.eu/wp-content/uploads/2025/06/EDMO-Report-%E2%80%93-Implementing-the-EU-Code-of-Practice-on-Disinformation.pdf?utm_source=chatgpt.com
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henden Status quo jedoch nichts ändern.51 Für viele Menschen in Öster-
reich stellen die Ereignisse aber nicht nur abstrakte geopolitische Themen 
dar, sondern auch solche, die emotional besetzt und nicht selten mit per-
sönlichen Bezügen in die Region verbunden sind. Infolgedessen wurden 
die damit einhergehenden moralischen Ambivalenzen sowohl im näheren 
persönlichen Umfeld als auch auf größeren digitalen Plattformen disku-
tiert und waren dabei vielfach von einseitigen Schuldzuweisungen beglei-
tet. 

Unabhängig davon lässt sich feststellen, dass die für den Terroran-
schlag vom 7. Oktober 2023 vornehmlich verantwortliche palästinensi-
sche Organisation Hamas Europa schon länger als Rückzugs-, Finanzie-
rungs- und Einflussraum nutzt. Dazu kam im Jahr 2025 möglicherweise 
auch die Vorbereitung von Anschlägen: Waffenfunde in Österreich, 
Deutschland, Dänemark und Italien sowie diesbezügliche Ermittlungen 
von Sicherheitsbehörden legen nahe, dass offenbar in bereits geplante 
Anschläge jüdischen oder israelischen Zielen hätten gelten sollen. Gleich-
zeitig intensivierte die Hamas ihre Spendenkampagnen in Europa, wobei 
soziale Medien und Messengerdienste von großer Bedeutung sind. Ha-
mas-nahe Narrative und Propaganda stoßen bisweilen auch in Teilen der 
europäischen Zivilgesellschaft auf Akzeptanz und werden über Aktivisten, 
Organisationen und soziale Medien über diese engeren Kreise hinaus in 
die gesellschaftliche Mitte getragen und entstigmatisiert (siehe den Bei-
trag „Europa als Aktionsraum der Hamas“, S. 85–104). 

Der Einfluss geopolitischer Konflikte auf einzelne Bevölkerungsgrup-
pen in Österreich zeigt sich weiters bei von der libanesischen Hisbollah be-
triebenen Medien. Über diese werden Inhalte vermittelt, die in religiöser 
und politischer Hinsicht der spezifischen Ideologie der Organisation ver-
pflichtet sind. Sie folgen dem vom iranischen Staat propagierten Islam 
und sind in hohem Maße von Radikalisierung und Verschwörungsdenken 
geprägt. Das formt den Diskurs auch von Gemeinschaften, die in Öster-

51	 United Nations (22.09.2025): “Two-State Solution ‘Only Credible Path’ to 
Peace in Middle East, Says Secretary-General, at High-level International Con-
ference”, United Nations, https://www.un.org/unispal/document/sg-remarks-
22sep25 [23.03.2026]. 

https://www.un.org/unispal/document/sg-remarks-22sep25
https://www.un.org/unispal/document/sg-remarks-22sep25
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reich beheimatet sind und die sich dem revolutionären Gestus des irani-
schen Staatsislams verbunden fühlen. In ähnlicher Weise sind Finanzie-
rungsnetzwerke der Hisbollah in europäischen Ländern aktiv und sam-
meln ebendort Mittel für den Kampf im Nahen Osten (siehe den Beitrag 
„Hisbollah: Medien und Mobilisierung in Europa“, S. 63–72). Auch in Bezug 
auf die im internationalen Vergleich große Diaspora von in Österreich le-
benden Menschen aus Ländern des Nordkaukasus lässt sich sagen, dass 
unbewältigte Konflikte in der Herkunftsregion auf die hier heimisch ge-
wordenen Gemeinschaften nachwirken können. Das Verhalten von nur 
wenigen Mitgliedern kann dann für die öffentliche Wahrnehmung der 
Gruppe im Ganzen bestimmend sein (siehe den Beitrag „Zwischen Verant-
wortung und Vertrauen: Tschetschenische Communities in Österreich“, 
S. 53–61). In ähnlicher Weise können etwa geopolitische Konflikte im vor-
derasiatischen Raum Effekte auf türkeistämmige Österreicherinnen und 
Österreicher zeitigen. Dann vollzieht sich Identitätsbildung im Wechsel-
spiel von hier gemachten Erfahrungen einerseits und von mit der Türkei 
verbundenen Projektionen andererseits. Dabei kommt „zivilisatorischen“ 
Narrativen eines historischen und kulturellen Türkentums innerhalb der 
türkeistämmigen Gemeinschaft in Österreich seit einigen Jahren vermehrt 
eine Rolle zu, insbesondere wenn sie durch türkischsprachige Medien und 
österreichische religiöse Institutionen mit Türkeihintergrund noch zusätz-
lich verstärkt werden (siehe den Beitrag „Die Diyanet-Behörde und die au-
toritäre Transformation der Türkei: Religionspolitik, Staatsmacht und ge-
sellschaftliche Ordnung seit 1924“, S. 73–84).
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Zwischen Verantwortung und Vertrauen: 
Tschetschenische Communities in Österreich

Lucian Reinfandt

Österreich ist Heimat einer der größten tschetschenischen Diaspora-Ge-
meinschaften in Europa. Schätzungen zufolge leben zwischen 30 000 und 
40 000 Menschen mit tschetschenischen, oder allgemein nordkaukasi-
schen Wurzeln im Land, viele von ihnen seit den Kriegen in der Region mit 
Russland in den 1990er und 2000er Jahren.52 Ein erheblicher Teil von ih-
nen lebt heute in Wien, wo sie gesellschaftlich Anschluss gefunden, als 
auch ihre eigenen sozialen Netzwerke, Vereine und kulturellen Strukturen 
bewahrt haben. Gleichzeitig stehen die Communities immer wieder im Fo-
kus öffentlicher Debatten über Integration, Sicherheit und gesellschaftli-
che Teilhabe. Wie im Kaukasischen Kreidekreis ist es auch hier das Wech-
selspiel von Verantwortung und Vertrauen, welches darüber zu bestim-
men scheint, wie diese Diaspora in Österreich wahrgenommen wird.53 

Auch im Jahr 2025 rückte die tschetschenische Diaspora mehrfach in 
den Mittelpunkt medialer und politischer Aufmerksamkeit. Dabei wurden 
vor allem Aspekte von Bandenkriminalität und ethnisch motivierter Ge-
walt thematisiert. Nachwirkungen eines bereits 2024 eskalierten Konflikts 
zwischen tschetschenischen Jugendlichen und rivalisierenden migranti-
schen Gruppen afghanischer und syrischer Herkunft beschäftigten auch 
im Folgejahr Polizei und Gerichte; es kam zu mehreren Verfahren und Ver-

52	 Tschetschenische Communities in Österreich umfassen überwiegend eth-
nische Tschetschenen (ca. 70–85 %), schließen aber auch andere Gruppen aus 
der Nordkaukasus-Region ein. Diese können aus Inguschetien (ca. 5–15 %), 
Dagestan (ca. 5–10 %) oder weiteren Ländern wie Kabardino-Balkarien und 
Nordossetien (beide zusammen unter 5 %) stammen. Abgrenzungen der Grup-
pen untereinander erweisen sich in der Praxis als unscharf, da Angehörige oft 
in einer gemeinsamen Diaspora-Community mit Russisch als verbindender 
Sprache leben. Die Verteilung beruht auf wissenschaftlichen Schätzungen, der 
Sekundärliteratur und Expertenmeinungen. Eine genaue quantitative 
Aufschlüsselung nach Ethnien liegt nicht vor. 

53	 Vgl. das 1948 in den USA uraufgeführte und 1954 erstmals in Ostberlin auf die 
Bühne gebrachte gleichnamige Theaterstück von Bertold Brecht. 
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urteilungen.54 Darüber erhoben sich anschließende Debatten über Ju-
gendkriminalität, Faustrecht, aber auch über informelle Macht-, Sitten- 
oder „Ehren“-Strukturen, die von außen als Zeichen für das Entstehen von 
Paralleljustiz wahrgenommen werden und die abseits jeglicher staatli-
chen Streitschlichtung möglicherweise Einfluss auf das Verhalten und die 
Beilegung von Konflikten innerhalb der Communities nehmen. Dies ende-
te erwartungsgemäß in einer breiteren öffentlichen Diskussion über Fra-
gen zum Themenfeld Integration und soziale Dynamik innerhalb migranti-
scher Milieus im Allgemeinen.55 

Dschihadisten und „Sittenwächter“

An dieser Stelle sei dennoch einmal mehr betont, dass auch die tschet-
schenischen Gemeinschaften in Österreich mehr Facetten aufweisen als 
nur die aus einem engen Blickwinkel heraus wahrgenommenen sozialen 
Verwerfungen von Jugendkriminalität und politischer Radikalisierung. 
Denn neben realen Konflikten und medial hervorgehobenen Vorfällen gibt 
es ebenso Beispiele für gesellschaftliche Teilhabe, kulturelles Engage-
ment und individuelle Erfolgsgeschichten.56 Dessen ungeachtet bleibt 
festzuhalten, dass der 2011 ausgebrochene Bürgerkrieg in Syrien auffällig 
viele Tschetschenen oder allgemein Nordkaukasier angezogen hat. Tat-
sächlich hatte ein Großteil des Kontingents jener überwiegend jungen 
Menschen, die sich von Österreich aus militanten dschihadistischen Orga-
nisationen im Kampfgebiet anschlossen oder anschließen wollten, einen 
solchen nordkaukasischen Hintergrund. Neben diese Foreign-Fighters-
Problematik trat in der öffentlichen Wahrnehmung in den vergangenen 
Jahren ein weiteres, mit „Tschetschenen“ in Verbindung gebrachtes, Phä-

54	 Die Presse (08.01.2026): „‚Bandenkrieg‘: Milde Strafen für junge Tschet-
schenen-Gruppe“, Die Presse, https://www.diepresse.com/20461106/banden-
krieg-milde-strafen-fuer-junge-tschetschenen-gruppe [05.03.2026]. 

55	 Österreichischer Integrationsfonds (Hg.) (2023): Tschetscheninnen und Tschet-
schenen in Österreich: Leben und Integration, ÖIF-Forschungsbericht, Wien: In-
ternational Centre for Migration Policy Development, S. 11, 50 f., https://www.
integrationsfonds.at/fileadmin/content/AT/monitor/FB_2023_Tschetschenin-
nen_und_Tschetschenen_in_Oesterreich.pdf [24.03.2026]. 

56	 Milena Österreicher (22.11.2024): „Uns gibt es auch“, MO – Magazin für Men-
schenrechte, 77, https://www.sosmitmensch.at/uns-gibt-es-auch [05.03.2026]. 

https://www.diepresse.com/20461106/bandenkrieg-milde-strafen-fuer-junge-tschetschenen-gruppe?utm_source=chatgpt.com
https://www.diepresse.com/20461106/bandenkrieg-milde-strafen-fuer-junge-tschetschenen-gruppe?utm_source=chatgpt.com
https://www.integrationsfonds.at/fileadmin/content/AT/monitor/FB_2023_Tschetscheninnen_und_Tschetschenen_in_Oesterreich.pdf
https://www.integrationsfonds.at/fileadmin/content/AT/monitor/FB_2023_Tschetscheninnen_und_Tschetschenen_in_Oesterreich.pdf
https://www.integrationsfonds.at/fileadmin/content/AT/monitor/FB_2023_Tschetscheninnen_und_Tschetschenen_in_Oesterreich.pdf
https://www.sosmitmensch.at/uns-gibt-es-auch?utm_source=chatgpt.com
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nomen: die teilweise gewaltsamen Übergriffe durch selbsterklärte „Sit-
tenwächter“ auf Mitglieder der eigenen Community in Österreich. Hier 
zeigte sich gerade unter jungen Menschen ein Bemühen, solche gesell-
schaftlichen Ordnungsvorstellungen auch – oder gerade? – in der Diaspo-
ra durchzusetzen, die einem salafistisch-fundamentalistischen Verständ-
nis von Islam folgten, die von den Tätern selbst aber als spezifisch „tschet-
schenisch“ gelesen wurden. 

Das wirft Fragen auf: Was sind die damit verbundenen Motivlagen? 
Und warum betrifft es in besonderer Weise die von Vielfalt und Wider-
sprüchlichkeiten geprägten tschetschenischen Communities in Öster-
reich? Hierzu hat die Dokumentationsstelle Politischer Islam (DPI) in Zu-
sammenarbeit mit der Deutschen Gesellschaft für Auswärtige Politik 
(DGAP) eine Studie erstellt. Diese veranschaulicht mittels qualitativer In-
terviews, die in Österreich mit beteiligten Personen durchgeführt wurden, 
wie ein komplexes Zusammenspiel von religiösen Normen, traditionellen 
Wertvorstellungen, gewohnheitsrechtlicher Praxis und negativen Erfah-
rungen von Krieg und Flucht auf die hiesige nordkaukasische Diaspora 
einwirken kann.57 

Die für dieses Vorhaben durchgeführte Feldforschung fand zeitlich – 
das ist für die Einschätzung der erhobenen Daten wichtig – im Kontext des 
seit Februar 2022 tobenden russischen Angriffskrieges gegen die Ukraine 
statt. Da ausgerechnet der derzeitige Machthaber der autonomen Repub-
lik Tschetschenien innerhalb der Russischen Föderation, Ramsan Kady-
row (geb. 1976), seit Oktober 2022 zugleich auch Generaloberst der russi-
schen Streitkräfte ist, dürfte dieser Krieg zusätzliche Auswirkungen auf die 
tschetschenische Diaspora in Österreich haben und politische Gräben zwi-
schen einer Loyalität oder Gegnerschaft zu Russland in der Community 

57	 Die nachfolgenden Ausführungen basieren mit sämtlichen Quellen- und Litera-
turbelegen auf: Österreichischer Fonds zur Dokumentation von religiös motiv-
iertem politischem Extremismus (Dokumentationsstelle Politischer Islam) 
(Hg.) (2025): Jihadismus und „Sittenwächter“ in Europas tschetschenischer Dias-
pora: Eine empirische Fallstudie zu Extremismus und Radikalismus in der tschet-
schenischen Community in Wien, Studie 06, Wien, https://www.dokumenta-
tionsstelle.at/fileadmin/dpi/publikationen/DPI-Studie_Tschetschenische- 
Community--Jihadismus-und-Sittenwaechter.pdf [05.03.2026]. 

https://www.dokumentationsstelle.at/fileadmin/dpi/publikationen/DPI-Studie_Tschetschenische-Community--Jihadismus-und-Sittenwaechter.pdf
https://www.dokumentationsstelle.at/fileadmin/dpi/publikationen/DPI-Studie_Tschetschenische-Community--Jihadismus-und-Sittenwaechter.pdf
https://www.dokumentationsstelle.at/fileadmin/dpi/publikationen/DPI-Studie_Tschetschenische-Community--Jihadismus-und-Sittenwaechter.pdf
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noch vertiefen. Das schlug sich notwendigerweise auch auf die Bereit-
schaft und Offenheit von Interviewpartnern nieder. Dennoch konnten ins-
gesamt 14 Personen aus Wien – fünf davon weiblich und neun männlich – 
als Auskunftspersonen gewonnen werden. Mit ihrer thematischen Fokus-
sierung auf Foreign Fighters und sogenannte „Sittenwächter“ beansprucht 
die DPI-DGAP-Studie nicht, repräsentativ für die tschetschenische Diaspo-
ra im Ganzen zu sein. Sie trägt aber zu einer differenzierteren Sicht auf die 
beiden medial immer wieder thematisierten, und in der Öffentlichkeit be-
sonders kontrovers diskutierten, Erscheinungen der Community bei.

Salafistische Radikalisierung in Österreich

In dem Wunsch, sich dschihadistischen Gruppen in Syrien anzuschließen, 
sind in den Jahren zwischen 2011 und 2017 rund 320 Personen aus Öster-
reich nach Syrien ausgereist oder haben dies zumindest versucht. Davon 
hatten 130 einen tschetschenischen oder im weiteren Sinne nordkaukasi-
schen Hintergrund. Damit bestätigte sich auch hier, was zuvor schon auf 
europäischer Ebene beobachtet wurde: Von den nordkaukasischen Kämp-
fern, die sich in den syrischen Konfliktgebieten aufhielten, stammte ein 
Großteil aus europäischen Diasporagemeinschaften – vor allem aus Belgi-
en, Deutschland, Frankreich und Österreich. Insgesamt wird geschätzt, 
dass etwa 2400 Menschen aus der tschetschenischen Diaspora in Europa 
nach Syrien ausreisten.

Die hohe Beteiligung von Personen mit nordkaukasischem Hinter-
grund im Kontingent der Foreign Fighters wird vielfach mit historischen 
Erfahrungen von Tschetschenen in Russland erklärt. Tatsächlich ist ein 
großer Teil im Zuge der beiden Tschetschenienkriege (1994 bis 1996 und 
1999 bis 2009) und auf der Flucht vor russischen Militäroperationen nach 
Europa gekommen. Entsprechend würde das Miterleben dieser Konflikte 
die Biografien vieler Familien bis heute prägen und ihre politischen Ein-
stellungen beeinflussen. Eine solche Sichtweise impliziert, dass Radikali-
sierung sich in einem familienspezifischen Erfahrungskontext ereignen 
kann. Im Gegensatz dazu gaben die Auskunftspersonen des DPI-DGAP-
Projekts an, erst in einem von Gedanken an die tschetschenische Heimat 
weitgehend entkoppelten Umfeld radikalisiert worden zu sein. In den In-
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terviews schildern sie – unabhängig vom Geschlecht –, wie ihr erster Kon-
takt mit der Ideologie des sogenannten „Islamischen Staates“ über das In-
ternet zustande kam. Häufig geschah dies über Videoinhalte in sozialen 
Netzwerken, die ein idealisiertes Bild vom angeblichen Alltag im „Land des 
Dschihad“ wiedergaben und ein Leben im Gefühl von Gemeinschaft und 
Normalität versprachen. Andere Videos, die sich in extremen Gewaltdar-
stellungen ergingen, wurden von den Konsumenten dagegen offensicht-
lich als notwendige Antithese zum vorher Gezeigten verstanden und taten 
der Attraktivität des vermittelten Gesamtbilds insgesamt keinen Abbruch. 
Eltern von Jugendlichen, die eine Ausreise nach Syrien versucht hatten, 
berichten ihrerseits von den Schwierigkeiten, die Mediennutzung der eige-
nen Kinder ausreichend kontrollieren zu können. Dass extremistische 
Gruppen digitale Plattformen zur Verbreitung von Propaganda und zur Re-
krutierung von Jugendlichen gerade an den Eltern vorbei nutzen, ist inzwi-
schen auch anhand weiterer europäischer Studien zu Radikalisierungs-
prozessen gut dokumentiert.

Einen besonderen Verlauf der Radikalisierung zeigt die Geschichte ei-
nes jungen Erwachsenen, der während eines Gefängnisaufenthalts in Ös-
terreich erstmals direkten Kontakt zu Unterstützern dschihadistischer 
Ideologien hatte. Nach seiner Darstellung ging die entscheidende ideolo-
gische Beeinflussung von seinen Zellengenossen aus. Obwohl deren extre-
mistische Ausrichtung bekannt gewesen sei, habe man im Jahr 2014 das 
mögliche Risiko, das von diesen für andere Insassen ausging, kaum wahr-
genommen. Gespräche über Religion und den Krieg in Syrien wurden zwar 
vom Gefängnispersonal registriert, konnten mit dem damaligen Kenntnis-
stand von den „gegen das brutale Assad-Regime kämpfenden Rebellen“ 
jedoch nicht schlüssig kontextualisiert werden. Insider aus dem Justizbe-
reich bestätigen zudem, dass religiös-extremistisch motivierte Gefangene 
oft als vergleichsweise unproblematisch galten, da sie während der Haft 
weniger durch Disziplinarverstöße auffielen als ihre weniger religiösen 
Mitinsassen. Offensichtlich hatte man das Personal damals noch nicht ge-
nügend für die Dynamiken islamistischer Radikalisierung sensibilisieren 
können. 

Im Unterschied zu den Haftanstalten als Orten ideologischer Einfluss-
nahme werden Moscheegemeinschaften in Österreich von Jugendlichen 
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dahingehend beschrieben, dass dort religiöse Praxis, Freizeitaktivitäten 
und persönliche Bekanntschaften zusammenfließen. Innerhalb eines sol-
chen Umfelds kann es vereinzelt dazu kommen, dass auch Propaganda 
dschihadistischer Gruppen über ihren Krieg in Syrien ausgetauscht wird. 
Aufgrund des eigentlich positiv besetzten Rahmens der Moschee könne 
hier besonders für Jugendliche mit tschetschenischem oder nordkaukasi-
schem Hintergrund leicht eine emotionale Verbindung zu den erinnerten 
Opfern in den Tschetschenienkriegen hergestellt werden. Im schlimmsten 
Fall werden die Leiden dann religiös interpretiert und mit vermeintlichen 
religiösen Verpflichtungen für den Einzelnen auch hier in Österreich aufge-
laden. Auf diese Weise soll es in der Vergangenheit dazu gekommen sein, 
dass bei manchen Moscheebesuchern die Bereitschaft gefördert wurde, 
nach Syrien auszureisen und sich dort militanten Gruppen anzuschließen.

Hierfür nötige Kontakte zu Schleusern ergaben sich entweder über Be-
kannte, die bereits in Syrien waren, oder aber über Personen aus dem reli-
giösen Umfeld, die mit solchen Personen im Kontakt standen. Kam es tat-
sächlich zu Ausreisen, wurden die relativ hohen Reisekosten in der Ver-
gangenheit bisweilen von anderer Stelle übernommen oder aber von den 
Rekruten selbst getragen. Hauptmotiv tschetschenischer Ausreisewilliger 
war der Wunsch, anderen Muslimen im syrischen Bürgerkrieg hilfreich zur 
Seite zu stehen. So gut wie keine Rolle für die Motivation spielte hingegen 
– so zeigen es die Interviews der Studie – eine mögliche Ablehnung westli-
cher Gesellschaften im Allgemeinen oder der österreichischen Lebenswei-
se im Besonderen.

Für diejenigen, die sich später von der Ideologie der extremistischen 
Gruppen distanzierten, waren nach Aussage der Befragten vor allem zwei 
Faktoren entscheidend: Gespräche innerhalb der Familie – insbesondere 
mit den Eltern – sowie eine intensivere Beschäftigung mit religiösen Fra-
gen. Durch den Kontakt mit unterschiedlichen theologischen Perspekti-
ven und durch den Besuch verschiedener Moscheegemeinschaften in Ös-
terreich entwickelten einige der Jugendlichen ein differenzierteres Islam-
verständnis, das letztlich zu einer Abkehr von früheren extremistischen 
Sichtweisen führte.
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Selbstjustiz und die Rolle informeller Autoritäten

Neben Ausreisen in den syrischen Bürgerkrieg wurde in den letzten Jahren 
das Phänomen der sogenannten „Sittenwächter“ in einen Zusammen-
hang mit der tschetschenischen Gemeinschaft in Österreich gebracht: Es 
wurden einige Fälle medial bekannt, in denen junge männliche Erwachse-
ne sich um die Durchsetzung eines – aus ihrer Sicht – moralisch „angemes-
sen“ Verhaltens innerhalb der eigenen Bevölkerungsgruppe bemühten. 
Dabei kam es zu Einschüchterungen und sogar Gewalt, insbesondere auch 
gegen Frauen. Beobachtern zufolge wurden die moralischen Vorstellun-
gen in diesem Kontext mit religiösen Argumenten gestützt, die einer spezi-
fisch salafistisch-fundamentalistischen Islamauslegung folgten, die von 
den Tätern aber als genuin tschetschenisch verstanden wurde. Hinter-
grund dieser Interpretation ist unter anderem, dass in einigen muslimisch 
geprägten Staaten Institutionen existieren, die religiöse Verhaltensnor-
men überwachen. Darüber hinaus wurde in Europa bereits mehrfach über 
ähnliche Forderungen nach einer Art religiöser „Moralpolizei“ berichtet. 
Hinzu kommt, dass einzelne junge Menschen aus der tschetschenischen 
Diaspora in der Vergangenheit durch dschihadistische Radikalisierung 
aufgefallen sind – ein Umstand, der die Tendenz verstärkt hat, auch die 
Aktivitäten der „Sittenwächter“ in einem islamistischen Kontext zu deu-
ten.

Tatsächlich waren mehr Personen an den Aktionen beteiligt, als in der 
Öffentlichkeit bekannt geworden ist, weshalb ermittelnde Behörden zu-
nächst davon ausgingen, dass hinter den Tätern hierarchisch aufgebaute 
Strukturen stehen, wie man sie aus dem Bereich der organisierten Krimi-
nalität kennt. Die Auskunftspersonen der DPI-DGAP-Studie aus der tschet-
schenischen Community in Wien jedoch zeichnen ein anderes Bild: Sie ge-
ben an, dass es sich bei den „Sittenwächtern“ weniger um dauerhaft orga-
nisierte und hierarchisch angelegte Personenzusammenschlüsse handelt 
als vielmehr um Auswüchse eines spontanen Aktionismus unter jungen 
Männern, dessen Gründe in Langeweile, mangelnden Perspektiven sowie 
einem unverhältnismäßig stark ausgeprägten Ehrgefühl in Bezug auf die 
eigene Gemeinschaft zu suchen sind. Manche der Befragten erklärten, ei-
ne Verpflichtung verspürt zu haben, insbesondere das Verhalten von Frau-
en aus der Community zu kontrollieren. Solche Aussagen sind kein Beleg 
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dafür, dass es nicht doch auch stärker strukturierte Gruppen geben könn-
te, aber sie deuten immerhin darauf hin, dass viele Aktivitäten eher spon-
tan oder informell zustande kommen. Bemerkenswert erscheint auch die 
Einschätzung eines Sozialbetreuers aus dem Justizbereich, der auf histori-
sche und gesellschaftliche Besonderheiten der tschetschenischen Ge-
meinschaft hinweist: Aufgrund traditioneller sozialer Strukturen, die eher 
dezentral ausgerichtet sind und die in Konkurrenz zu eher negativ erleb-
ten staatlichen Strukturen in Russland erinnert werden, könnten dem-
nach Einzelpersonen aus der Community leichter in Versuchung geraten, 
sich über das in Österreich geltende staatliche Gewaltmonopol hinwegzu-
setzen und sich selbst Autorität anzumaßen und Einfluss auf andere Mit-
glieder der Gemeinschaft auszuüben. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt sind die eigentlichen Motive der „Sitten-
wächter“. Während Sicherheitsbehörden ihre Aktivitäten häufig als Aus-
druck islamistischer Ideologie interpretieren, betonen Informanten aus 
der Gemeinschaft, dass religiöse Argumente nicht zwangsläufig im Mittel-
punkt stehen müssen. Eher zeigt sich ein traditionell-gewohnheitsrechtli-
cher Reflex, Beziehungen zwischen Frauen aus der tschetschenischen Ge-
meinschaft und Männern von außerhalb dieser Gemeinschaft zu verhin-
dern, um letztlich die ethnische Identität und familiäre Abstammung 
innerhalb der Community zu bewahren. Aus islamisch-religiöser Sicht sind 
derartige Bindungen nicht als Vergehen zu werten, da die Scharia Ehen bei 
unterschiedlicher ethnischer Herkunft grundsätzlich immer erlaubt. Auch 
Praktiken wie das öffentliche Bloßstellen angeblicher moralischer Verfeh-
lungen widersprechen nach Ansicht der Interviewpartner islamisch-religi-
ösen Normen. Vor diesem Hintergrund interpretieren einige Informanten 
das Phänomen eher als Ausdruck von ethnisch-nationaler Exklusivität und 
Bindung. Eine wichtige identitätsstiftende Rolle in der Geschichte Tschet-
scheniens spielte lange Zeit das traditionelle Gewohnheitsrecht (adat), 
dessen Bestimmungen nicht unerheblich vom islamischen Recht, der 
Scharia, abweichen können. Das Bewusstsein für ein solches Spannungs-
verhältnis, wenn nicht sogar Unvereinbarkeiten, zwischen Gewohnheits-
recht und islamischem Recht nimmt mit dem religiösen Bildungsgrad zu, 
ist aber bei entsprechender fehlender Bildung so gut wie unbekannt. 
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Eine sensible Materie

Nur auf der Grundlage eines besseren Verständnisses von ideologisch mo-
tivierten und traditionell geprägten Beweggründen wird es möglich, über 
zielführende Präventions- und Interventionsstrategien nachzudenken. 
Den in der Studie mehrfach erwähnten Familien, insbesondere den Eltern 
junger Straftäter und Straftäterinnen, kommt dabei eine wichtige Rolle zu, 
wenn es darum geht, gefährdete junge Menschen möglichst frühzeitig zu 
erreichen. Diese in die Prävention einzubinden, könnte sich jedoch partiell 
als schwierig erweisen, da viele Angehörige insbesondere der ersten 
Fluchtgeneration negative Erfahrungen mit staatlichen Behörden noch im 
Herkunftsland gemacht haben, die bis heute nachwirken können. Vor die-
sem schwierigen Hintergrund kommen für eine Vermittlerrolle daher am 
ehesten solche Institutionen in Österreich in Frage, die sowohl bei der hie-
sigen tschetschenischen Gemeinschaft als auch bei österreichischen Be-
hörden Vertrauen genießen. Hierzu gehören vor allem Vertreterinnen und 
Vertreter des professionellen Mediationssektors insbesondere aus dem 
Bereich der Sozialarbeit. 

Die Existenz gewalttätiger oder auch nur gewaltbereiter Erscheinun-
gen – dschihadistische Radikalisierung hier und informelle moralische 
Kontrolle dort – legt nahe, dass neben einer informierten Prävention auch 
entschlossene Repression notwendig bleibt. Dennoch zeigt die Erfahrung, 
dass ein ausschließlich auf Gefahrenaspekte gerichteter Blick der Komple-
xität des Phänomens nicht gerecht wird und letztlich nicht jene gesell-
schaftliche Sicherheit schafft, die von allen beteiligten Seiten gewünscht 
wird. Sinnvoll erscheint ein Ansatz, der präventive Maßnahmen mit sozia-
len Angeboten und einem Abbau gesellschaftlicher Spannungen verbin-
det. Ein vertieftes Verständnis der in der tschetschenischen Gemeinschaft 
wirkenden sozialen Kontexte bildet hierfür eine wichtige Grundlage. 
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Hisbollah: Medien und Mobilisierung in 
Europa 

Die schiitisch-islamistische Hisbollah war und ist ein wichtiger Akteur im 
Nahen Osten. Sie ist nicht nur eine Terrororganisation, sondern auch eine 
politische Partei, die im Libanon eine wichtige Rolle spielt, und ein sozia-
ler und karitativer Akteur, der teilweise staatliche Funktionen übernimmt. 
1982 im Südlibanon gegründet, ist die Hisbollah sowohl auf religiöser, wie 
auch politischer und finanzieller Ebene eng mit dem Iran verbunden. Des-
sen Oberster Führer Ruhollah Chomeini (1902–1989) und sein Nachfolger 
Ali Chamenei (1939–2026) galten zugleich als höchste religiöse und politi-
sche Autoritäten der Organisation. Zudem untersteht die Hisbollah einem 
von ihrer Generalversammlung gewählten Generalsekretär im Libanon, 
der als geistlicher und politischer Führer agiert. 

Nach der unmittelbar auf den 7. Oktober 2023 folgenden Unterstüt-
zung der Hamas und anderer Gruppen im Kampf gegen Israel war bereits 
das Jahr 2024 von harten Auseinandersetzungen zwischen der Hisbollah 
und Israel geprägt. Neben dem Einsatz von Luftschlägen, bei denen der 
jahrzehntelang als Generalsekretär fungierende Hassan Nasrallah (Ḥasan 
Naṣrallāh, 1960–2024) getötet wurde, und gezielten Geheimdienst-Opera-
tionen marschierte Israel im Oktober 2024 im Südlibanon ein. Ende des-
selben Monats wurde Naim Kassim (Naʿīm Qāsim, geb. 1953) neuer Gene-
ralsekretär der Hisbollah. Im November 2024 einigten sich beide Parteien 
auf ein Waffenstillstandsabkommen, das trotz zahlreicher Verletzungen 
auf beiden Seiten auch 2025 in Kraft blieb.
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Dennoch intensivierte Israel im Laufe des Jahres 2025 die Angriffe auf 
die Hisbollah.58 Zugleich bekräftigte der Libanon wiederholt die Absicht, 
die Organisation entwaffnen zu wollen. So unterstützte die libanesische 
Regierung im September 2025 einen entsprechenden, in ihrem Auftrag 
von der (überkonfessionellen) libanesischen Armee ausgearbeiteten Plan. 
Lediglich die Regierungsmitglieder der Hisbollah und die mit ihr verbün-
dete, ebenfalls schiitische, Amal-Bewegung sowie ein unabhängiger Mi-
nister verließen die zugehörige Sitzung, sodass der Plan letztlich ohne Be-
teiligung dieser wichtigen Fraktion verabschiedet wurde.59 Im Bestreben 
um eine Lösung für die Region kam es im Dezember 2025 sogar zu direkten 
Verhandlungen zwischen dem Libanon und Israel. Die Hisbollah hielt dem 
Druck, den die libanesische Regierung und Israel auf die Hisbollah aus-
üben, teilweise stand, auch unter Verweis auf die zahlreichen israelischen 
Angriffe. Zwar wurde die erste geplante Phase ihrer Entwaffnung, ein 
Rückzug aus dem Gebiet südlich des Flusses Litani, laut libanesischer Ar-
mee mit etwas Verspätung im Jänner 2026 erreicht.60 Die weiteren Stufen 
dürften jedoch deutlich schwieriger werden. Obwohl diese Konflikte die 
Hisbollah geschwächt haben, ist sie weiterhin kampfbereit – dies zeigt ih-
re gewalttätige Reaktion auf den Krieg der USA und Israels gegen den Iran 
im März 2026. Militärische Aktivitäten der Hisbollah wurden daraufhin von 
der libanesischen Regierung, auch von bisherigen Verbündeten der Grup-
pierung, abgelehnt und verboten. Das stellte eine bis dahin unerreichte 

58	 Al Jazeera (18.12.2025): “Israel Strikes Hit Southern, Eastern Lebanon in Latest 
Truce Violation”, Al Jazeera, https://www.aljazeera.com/news/2025/12/18/is-
rael-strikes-across-south-eastern-lebanon-in-latest-truce-violation 
[23.06.2026]; Hugo Bachega (03.03.2026): “Battered and Isolated, Hezbollah 
Drags Lebanon into Another War”, BBC, https://www.bbc.com/news/articles/
c4gq3ykg7pvo [23.06.2026]; Flora Mory (27.11.2025): „Ein Jahr Waffenruhe 
zwischen Israel und Hisbollah: Droht die nächste Eskalation?“, Der Standard, 
https://www.derstandard.at/story/3000000298256/ein-jahr-waffenruhe-
zwischen-israel-und-hisbollah-droht-die-naechste-eskalation [23.06.2026].

59	 Der Standard (06.09.2025): „Libanons Regierung stimmt Hisbollah-Entwaff-
nungsplan zu – Schiiten boykottieren Sitzung“, Der Standard, https://www.
derstandard.at/story/3000000286608/libanons-regierung-stimmt-hisbol-
lah-entwaffnungsplan-zu-schiiten-boykottieren-sitzung [23.06.2026].

60	 Tal Shalev, Eugenia Yosef, Charbel Mallo (08.01.2026): “Lebanon Says First 
Phase of Plan to Disarm Hezbollah Completed, but Netanyahu Warns Progress 
‘Far from Sufficient’”, CNN, https://edition.cnn.com/2026/01/08/middleeast/
hezbollah-disarmament-israel-lebanon-conflict-intl [23.06.2026].
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Stufe der Spannungen zwischen der Regierung und der Organisation 
dar.61

Die Medienarbeit der Hisbollah

Die Hisbollah bezieht ihre Stärke und Popularität insbesondere aus ihrer 
Opposition gegen Israel. So spielte sie bereits 2000 eine wichtige Rolle 
beim Rückzug Israels aus dem Libanon. In diesem Rahmen bediente sie 
sich ihrer Medienkanäle, um ein Gegennarrativ zu Israels Berichterstat-
tung zu verbreiten, die eigenen Erfolge zu zeigen und damit letztlich die 
Moral des Gegners zu untergraben. Auch im Libanonkrieg 2006 war die 
Hisbollah aktiv und nutzte wiederum ihren medialen Auftritt, um sich als 
arabische paramilitärische Gruppierung darzustellen und mit psychologi-
scher Kriegsführung gegen Israel hervorzutun.62 

Ein wichtiges Medium zu diesem Zwecke war und ist bis heute Al-Ma-
nar („der Leuchtturm“). Der 1991 gegründete TV-Sender zählte schon im 
Kriegsjahr 2006 zu einem der zehn meistgesehenen Kanäle im arabisch-
sprachigen Raum. Seit dem Jahr 2000 betreibt Al-Manar auch eine profes-
sionelle Website, die über weltweite Ereignisse berichtet und in mehreren 
Sprachen verfügbar ist und mit der die Hisbollah ein noch breiteres Publi-
kum aus ihrer Kerngefolgschaft erreichen kann. Dabei wirbt die Organisa-
tion nicht nur um Musliminnen und Muslime unterschiedlicher sozialer 

61	 Bassem Mroue (11.03.2026): “Lebanon’s Latest Conflict Brings Rare Public 
Backlash against Hezbollah as War Flares Again”, The Hill, https://thehill.com/
homenews/ap/ap-international/ap-lebanons-latest-conflict-brings-rare-pub-
lic-backlash-against-hezbollah-as-war-flares-again/ [23.06.2026]; Al Jazeera 
(02.03.2026): “Lebanese PM Bans Hezbollah’s Military Activities after Attack on 
Israel”, Al Jazeera, https://www.aljazeera.com/news/2026/3/2/leba-
nese-pm-nawaf-salam-announces-ban-on-hezbollah-military-activities 
[23.06.2026].

62	 Nachfolgende Ausführungen basieren mit sämtlichen Quellen- und Literatur-
belegen auf: Austrian Fund for the Documentation of Religiously Motivated Po-
litical Extremism (Documentation Centre Political Islam) (ed.) (2025): Hezbol-
lah in Europe: Media and Mobilisation, Study Report 08, Vienna, https://www.
dokumentationsstelle.at/fileadmin/dpi/publikationen/DPI-Study-Report_Hez-
bollah-in-Europa.pdf [26.06.2026]. 
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und geografischer Herkunft, sondern auch um Verbündete anderer Glau-
bensrichtungen und politischer Ideologien. Die Selbstdarstellung als brei-
te Widerstandsbewegung, die sich grundsätzlich offen für alle unterdrück-
ten Menschen des globalen Südens zeigt, erweist sich dabei als effektive 
Medienstrategie, um noch weitere gesellschaftliche Gruppen auch außer-
halb ihrer eigentlichen Kerngefolgschaft zu erreichen. Dafür wird unter an-
derem auf allgemein bekannte antikoloniale Denker zurückgegriffen, die 
beispielsweise auch im Diskurs politisch linker oder antiimperialistischer 
Gruppierungen prominent vertreten sind. Wie manche mediale Rezeption 
der Hisbollah-Inhalte im deutschsprachigen Raum zeigt, erweist sich die-
se Strategie bis heute als erfolgreich.

Die intensive Imagepflege dient aber auch dem Versuch, eine drohen-
de Einstufung der Hisbollah als Terrororganisation durch diverse Länder – 
darunter die Vereinigten Staaten von Amerika, Argentinien, Kolumbien, 
Slowenien, Kosovo und Australien – abzuwenden. Auch hierbei kommt die 
Praktik, sich selbst als breite Widerstandsbewegung darzustellen, zum 
Tragen, indem man diese Bezeichnungen als „Bestrafung“ dafür darstellt, 
dass man sich hegemonialen Mächten widersetzt hat. Dazu passend be-
zieht sich Al-Manar bei seiner Berichterstattung auch auf andere Medien, 
die Gegennarrative verbreiten, unter anderem auf die russischen Outlets 
Sputnik und RT/Russia Today, die beide in der EU 2022 aufgrund von Des-
informationskampagnen gegen die Ukraine gesperrt wurden, oder auf 
Portale mit Nähe zum Iran, wie Tasnim News Agency und PressTV. 

Al-Manar verfügt über eine professionell gestaltete arabischsprachige 
Website, stellt jedoch auch eine englische, französische und spanische 
Version bereit, wobei noch nicht alle nach der Neugestaltung der Haupt-
seite Anfang Sommer 2025 in einem einheitlichen, neuen Design und voll-
umfänglich verfügbar sind. Wie andere Nachrichtenseiten berichtet das 
Medienportal über internationale Ereignisse, verfügt aber auch über Be-
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reiche, die den Reden der Generalsekretäre und eigenen Erklärungen und 
Stellungnahmen der Hisbollah vorbehalten sind.63

Aktivitäten der Hisbollah im deutschsprachigen Raum

Wie ihre Medienplattform Al-Manar ist die Hisbollah nicht nur im Nahen 
Osten, sondern international aktiv, so auch im deutschsprachigen Raum. 
Insbesondere in Deutschland sind bereits seit 1984, wenige Jahre nach ih-
rer Gründung, Aktivitäten – auch terroristischer Natur – nachweisbar. So 
ging bereits in den 1980er Jahren eine Flugzeugentführung auf das Konto 
der Organisation. Auch plante damals ein Mitglied der Hisbollah, das in 
Deutschland studierte, ebendort israelische, jüdische und US-amerikani-
sche Ziele anzugreifen. In den 1990er Jahren führten Anhänger der Hisbol-
lah das sogenannte „Mykonos-Attentat“ in Berlin aus, für das jedoch letzt-
lich der Iran und sein Geheimdienst verantwortlich zeichneten. Weiters 
wurde ein zum Islam konvertierter Deutscher in Israel verhaftet, der sich 
der Hisbollah angeschlossen und einen Selbstmordanschlag in Israel ge-
plant hatte. Auch in den 2000er Jahren waren Hisbollah-Anhänger in 
Deutschland aktiv und warben Personen für ihre Ziele an. Schon damals 
versuchte das Land, solchen Bestrebungen unter anderem mittels Auswei-
sungen entgegenzutreten. Ein erstmaliges Verbot des Senders Al-Manar 
fällt ebenfalls in diese Periode. In den 2010er und 2020er Jahren verwahr-
te die Hisbollah wiederholt Material zur Sprengstoffherstellung in Deutsch-
land. Zudem ging das Land gegen Vereine vor, die Spenden für die Hisbol-
lah sammelten. 

Im selben Zeitraum gab es US-amerikanische und europäische Bestre-
bungen, Aktivitäten im Bereich des organisierten Verbrechens, die der His-
bollah zur Finanzierung dienten, zu unterbinden. 2020 wurde ein Betäti-
gungsverbot gegen die Hisbollah in Deutschland verhängt, was zu ver-
mehrten Ermittlungen und Anklagen gegen Personen als auch zu Verboten 
von Vereinen (einschließlich Moscheevereinen) mit Bezügen zur Organisa-

63	 Mit Stand vom 8. März 2026 sind auf Arabisch Rubriken mit Reden von Nasral-
lah und Kassim befüllt und verfügbar, in der französischen und spanischen 
Version sind diese Rubriken gleichfalls angelegt, jedoch nur jene für Kassim 
befüllt; auf Englisch gibt es nur die Rubrik für Kassim.
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tion geführt hat, unter anderem wegen Terrorismusfinanzierung. Auch das 
Islamische Zentrum Hamburg (IZH) mit der bekannten „Blauen Moschee“ 
wurde durchsucht und in der Folge geschlossen, unter anderem aufgrund 
des Vorwurfs der Unterstützung der Hisbollah. Der Anführer des Zentrums 
wurde des Landes verwiesen und mit einem Einreise- und Aufenthaltsver-
bot belegt. Er soll eine hochrangige und zentrale Figur in Europa und ein 
Repräsentant des damaligen Ajatollah Khamenei gewesen sein. Darüber 
hinaus wurden Anschlagsplanungen gegen Israel aufgedeckt sowie ein 
Mitglied einer Hisbollah-Miliz verhaftet, welches in Syrien Kriegsverbre-
chen und Verbrechen gegen die Menschlichkeit begangen hat. Zusätzlich 
wurde eine Person verurteilt, die Kinder paramilitärisch nach dem Vorbild 
einer Hisbollah-Organisation im Libanon ausgebildet hat. 

Auch in Österreich und der Schweiz sind Aktivitäten der Hisbollah be-
legt, im Vergleich zu Deutschland jedoch bisher in deutlich geringerem 
Ausmaß. In Österreich wurde ein Mitglied der Hisbollah, das Kämpfer aus-
gebildet und an der Grenze zu Syrien in den Kampf geführt hatte, verur-
teilt. Die Schweiz war in den 1980ern von einer Flugzeugentführung be-
troffen und, ebenso wie Deutschland, zweitweise Aufbewahrungs- oder 
Transitland für sprengstofffähiges Material. Laut einem von staatlicher 
Seite für das Schweizer Parlament ausgearbeiteten Bericht, gibt es Perso-
nen in der Schweiz, die die Hisbollah aus verschiedenen Gründen unter-
stützen; außerdem würden schiitische Imame, die als Gastprediger das 
Land bereisen, Verbindungen zur Hisbollah aufweisen. Verdachtsmomen-
te in Bezug auf Geldwäsche und Finanztransfers zugunsten der Hisbollah 
in der Schweiz konnten bisher nicht erhärtet werden.

Berichterstattung auf Al-Manar

Als internationales Nachrichtenoutlet behandelt Al-Manar auch Vorgänge 
und Ereignisse im deutschsprachigen Raum. Dabei kann es sich um regu-
läre Beiträge zu berichtenswerten Ereignissen handeln, wie beispielswei-
se einen Gletschersturz in der Schweiz. Die Berichterstattung kann jedoch 
auch im Rahmen der eigenen Erzählungen geschehen: So wurden anläss-
lich des Eurovision Song Contests 2025 in Basel ausschließlich die Protes-
te gegen die Teilnahme Israels thematisiert. Ähnlich selektiv erfolgt die 
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Berichterstattung zu politischen Ereignissen, etwa wenn Österreich in der 
Vergangenheit insbesondere im Zusammenhang mit den Atomverhand-
lungen mit dem Iran oder im Kontext von Kleidungsvorschriften zu Hijab, 
Niqab und Burka erwähnt werden.64 Gerade in den 2010er Jahren und in 
den frühen 2020er Jahren berichtete Al-Manar wiederholt, in mehreren 
Sprachen und mit teilweise großer Intensität, über Gesetze in diesem Be-
reich in Österreich wie im DACH-Raum (Deutschland, Österreich, Schweiz) 
insgesamt. Umso überraschender mag es daher scheinen, dass das 2025 
beschlossene Kopftuchverbot für Mädchen bis inklusive der achten Schul-
stufe bisher keine Erwähnung auf Al-Manar gefunden hat.

Über Deutschland wird ebenso allgemein berichtet, etwa über wirt-
schaftliche und diplomatische Beziehungen, teilweise mit einem beson-
deren Fokus auf Russland, aber auch auf die Türkei oder die USA. Das 
größte Medienecho fand das im Jahr 2020 gegen die Hisbollah verhängte 
Betätigungsverbot, das viele internationale und nationale Medien aufnah-
men. Al-Manar widmete dem Thema 45 Beiträge über einen kurzen Zeit-
raum, ebenfalls mehrsprachig. Deutschland wurde dabei als Marionette 
der USA und Israels dargestellt. Die Medienplattform berichtete zudem 
über internationale Reaktionen anderer Organisationen und Staaten, die 
auf Seiten der Hisbollah standen, sowohl schiitische als auch nicht-schiiti-
sche, passend zum Selbstverständnis als breite Widerstandsbewegung. 
Selbst Hassan Nasrallah behandelte das Verbot in einer seiner Reden, die 
weiterhin auf Al-Manar verfügbar ist. Er verurteilte das Vorgehen Deutsch-
lands als Geste der Unterwerfung gegenüber den USA und Israel. Zugleich 
negierte er die Existenz von Hisbollah-Organisationen in anderen europä-
ischen Ländern und weltweit, fügte jedoch hinzu, dass die Hisbollah, in ih-
rer Rolle als „nationaler Widerstand“, viele Unterstützter habe, die nicht 
notwendigerweise immer eingetragene Mitglieder der Organisation sein 
müssten. Libanesischen Personen in Deutschland empfahl er den Rechts-
weg bei eventuellen Anklagen. Al-Manar wiederum griff diese Rede Nasral-
lahs auf und legte sie weiter aus. Durch das Prisma des Hisbollah-Mediums 
erschien das Vorgehen Deutschlands nun als psychologische Kriegsfüh-

64	 Insbesondere dem Thema der Burka wurde international große Aufmerksam-
keit geschenkt, mit Berichten zu verschiedenen Ländern, darunter Großbritan-
nien und Frankreich.
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rung gegen alle Widerstandsbewegungen in der Region. Umso erstaunli-
cher mag es vor diesem Hintergrund scheinen, dass das 2024 in der 
Schweiz angekündigte und seitdem in Planung befindliche Verbot der His-
bollah bisher keinerlei mediale Aufmerksamkeit auf Al-Manar erfahren 
hat; dies insbesondere, weil die Diskussion für und gegen ein Verbot zwi-
schen Regierung und Parlament intensiv geführt wurde und das Parla-
ment – entgegen dem Regierungsvorschlag – sich für ein Verbot ausge-
sprochen hat. Das Gesetz ist nun in Planung.

Die Berichterstattung über den deutschsprachigen Raum ist allerdings 
nicht generell von Al-Manar verschwunden und kann teilweise auch be-
sonders unmittelbar erfolgen, wie im Fall der Anzeige eines israelischen 
Soldaten bei Behörden in München durch die belgische Hind-Rajab-Stif-
tung. Diese Stiftung – 2024 gegründet und nach dem bei einer Militärakti-
on der israelischen Armee im Gazastreifen getöteten palästinensischen 
Mädchen Hind Rajab (2018–2024) benannt – macht es sich zum Ziel, Israe-
lis auch außerhalb von Israel für Kriegsverbrechen in Gaza vor Gericht zu 
bringen. Weniger als 24 Stunden, nachdem die Stiftung die Anzeige auf ih-
rer Homepage bekanntgegeben hatte – dies nicht als großer Nachrichten-
aufhänger, sondern versteckt in einer Unterrubrik zu einer anderen Rubrik 
– und noch bevor deutsche Medien diese Meldung aufgenommen hatten, 
berichtete Al-Manar (gemeinsam mit PressTV) über die Anzeige. Einer der 
Gründe für die rasche Berichterstattung – zusätzlich zu einem Thema mit 
Israel-Bezug – könnten persönliche Kontakte zwischen der Hind-Rajab-
Stiftung und der Hisbollah sein. Der Gründer und Vorsitzende der Stiftung, 
Dyab Abou Jahjah (Diyāb Abū Ǧahǧa, geb. 1971) gab vor über 20 Jahren 
selbst an, Teil der Hisbollah gewesen und durch sie auch militärisch aus-
gebildet worden zu sein. Ein von ihm laut eigenen Angaben mit dem Ziel 
der Polarisierung gegründeter Verein mit dem Namen Arab European 
League, den er als zivilrechtliche Bewegung charakterisierte, wurde inzwi-
schen aufgelöst – sein niederländischer Ableger war wegen Holocaust-
Leugnung bzw. -Verharmlosung verurteilt worden. Während Abou Jahjah 
mittlerweile angibt, kein Mitglied der Hisbollah mehr zu sein, bezeichnet 
er sich immer noch offen als Sympathisant. In Belgien gilt er als kontrover-
se Figur, die auch immer wieder Ziel von Polizeiaktivitäten war, jedoch 
niemals verurteilt wurde. Seine Beiträge auf Social Media können teilwei-
se über eine Million Views vorweisen. Laut eigener Aussage organisierte 
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Abou Jahjah 2009 selbst Treffen zwischen europäischen und Hisbollah-
Politikern, unter anderem in Großbritannien, das ihm kurz darauf ein Ein-
reiseverbot erteilte. Im gleichen Jahr berichtete auch Al-Manar über ihn. 
Obwohl diese Ereignisse bereits einige Zeit zurückliegen, scheinen seine 
aktuellen Social-Media-Posts zum Tod von Hassan Nasrallah, den Abou 
Jahjah selbst auch persönlich kennengelernt haben soll, sowie zu Angriffs-
strategien und der Gedankenwelt der Kämpfer der Hisbollah seine weiter-
hin bestehenden Sympathien zu bezeugen. 

Analyse und Schlussfolgerungen

Die Medienpräsenz der Hisbollah durch Al-Manar erfüllt unterschiedliche, 
zugleich verwobene und auch widersprüchliche Ziele. So will sich die His-
bollah als unabhängig von äußeren Einflüssen darstellen und verurteilt 
Einmischungen durch die USA und Israel. Andererseits präsentiert sie sich 
als panarabische Widerstandsbewegung und bekennt sich zu ihren Ver-
bindungen zu Russland, dem Iran und dessen Ajatollah sowie vor dem En-
de des Assad-Regimes auch zu Syrien. Außerdem stellt sich die Hisbollah 
selbst als Opfer und siegreiche Kämpferin zugleich dar: einerseits unter 
weltweitem Angriff durch ihre Gegner, die sie als Terrororganisation be-
zeichnen – andererseits als heroische Widerstandskämpferin, die sich ih-
ren Gegnern erfolgreich widersetzt. Zudem nutzt die Organisation ihre ei-
genen Medien für psychologische Kriegsführung, wirft diese jedoch umge-
kehrt ihren Gegnern vor, wie in der Reaktion auf das Betätigungsverbot in 
Deutschland. In diesem Kontext wurde die Existenz von Hisbollah-Aktivi-
täten in Europa geleugnet, was der oben kurz umrissene historische Über-
blick jedoch klar widerlegt. Außerdem wurde in derselben Rede die ange-
sprochene Gemeinschaft in Deutschland angehalten, gegen das Verbot ju-
ristisch vorzugehen.

Die europäische Medienstrategie der Hisbollah ist in mehrfacher Weise 
bedeutsam. Einerseits verbreitet die Organisation auf diesem Wege ihre 
eigenen Narrative wie auch jene ihrer Verbündeten, unter anderem solche 
zu Vorgängen in Europa. Sie stellt dabei die Souveränität europäischer Re-
gierungen in Frage, wenn sie etwa Deutschland als dem Willen der USA 
und Israels unterworfen bezeichnet und damit auch das Vertrauen in den 
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deutschen Rechtsstaat untergräbt. Andererseits nutzt sie ihre Medienka-
näle, um mehr Menschen mit ihrer Botschaft zu erreichen und für „den Wi-
derstand“ zu motivieren, weit über die Gruppe schiitischer Muslime und 
Musliminnen in der Diaspora hinaus, hin zu Andersgläubigen bzw. Säkula-
ren und Personen anderer politischer Ideologien.

Die Entwicklung der auf Al-Manar behandelten Themen und die Inten-
sität der Berichterstattung könnten darauf hindeuten, dass die Plattform 
– nach dem Fall des verbündeten Assad-Regimes in Syrien und damit der 
Unterbrechung der Landbrücke vom Libanon zum Iran – zumindest 2025 
geschwächt war und daher primär auf Ereignisse fokussierte, die einen un-
mittelbaren Bezug zum Nahen Osten haben, wie die zuvor genannte An-
zeige der Hind-Rajab-Stiftung. Dieser Fokus auf Israel kann jedoch auch in 
Europa relevant werden und Menschen polarisieren und mobilisieren, wie 
die oben erwähnten früheren Aktivitäten der Hisbollah in Deutschland 
veranschaulichen. Zudem hat sich die Organisation in der Vergangenheit 
als wandelbar erwiesen und bezieht relevante Ressourcen unter anderem 
aus dem Ausland. Hier kann Europa in Zukunft vermehrt in den Fokus ge-
raten, auch in Hinblick auf den Druck zur Entwaffnung, den die Hisbollah 
im eigenen Land erfährt, und den Krieg gegen den Iran im Jahr 2026, der 
den zentralen Verbündeten der Organisation schwächt. Zudem verdeut-
licht das genannte Beispiel zur Berichterstattung über die in Deutschland 
eingereichte Anzeige einer belgischen Stiftung gegen einen israelischen 
Soldaten zu Geschehnissen in Gaza, wie Ereignisse im Nahen Osten auch 
in Europa verhandelt werden können. Zugleich verweist das Beispiel auf 
die große Bedeutung, die der europäischen Diaspora sowie den Sympathi-
santen und Sympathisantinnen diverser ideologischer Strömungen für die 
Aktivitäten der Hisbollah und die Verbreitung ihrer Ideologie über entspre-
chende Medienarbeit zukommt.
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Die Diyanet-Behörde und die autoritäre 
Transformation der Türkei: Religionspolitik, 
Staatsmacht und gesellschaftliche Ordnung 
seit 1924

Hüseyin Çiçek

Seit der Gründung der Republik am 29. Oktober 1923 und der Schaffung ei-
ner eigenen Religionsbehörde unter dem Namen Diyanet (Diyanet İşleri 
Başkanlığı) im März 1924 kontrolliert der türkische Staat die religiöse Öf-
fentlichkeit, die institutionelle Organisation des Islams und zentrale For-
men religiöser Kommunikation. Moscheen und Freitagspredigten dienen 
dabei seit jeher auch als Mittel politischer Einflussnahme. Die AKP (Adalet 
ve Kalkınma Partisi, Partei für Gerechtigkeit und Entwicklung) des heuti-
gen Präsidenten Recep Tayyip Erdoğan (geb. 1954) hat dieses Muster nach 
ihrem Machtantritt 2002 nicht durchbrochen, sondern systematisch wei-
terentwickelt. Unter ihrer Herrschaft wurde die Diyanet in bislang unge-
kanntem Ausmaß ausgebaut und enger an die politischen Zielsetzungen 
der Regierung gebunden. Dass es hier längst nicht nur um die Verwaltung 
religiöser Angelegenheiten geht, zeigt bereits ein Blick auf ihre finanzielle 
und institutionelle Aufwertung. Die Behörde verfügt über ein Budget, das 
sie im Gefüge staatlicher Institutionen klar heraushebt und ihren Anspruch 
unterstreicht, religiöse Deutung, gesellschaftliche Orientierung und politi-
sche Loyalität zugleich zu strukturieren.

Der vorliegende Beitrag untersucht die Diyanet, ihre institutionelle 
Entstehung und ihren Wandel von einer formal staatlichen Religionsbe-
hörde zu einem aktiven Instrument türkischer Innen- und Außenpolitik, 
insbesondere im Kontext der gegenwärtigen AKP-Regierung. Ausgangs-
punkt ist die These, dass die Diyanet seit ihrer Gründung nicht bloß religi-
öse Verwaltung betrieben, sondern stets auch zur moralischen und religi-
ösen Legitimierung staatlicher Herrschaft beigetragen hat. Vor diesem 
Hintergrund erscheint es folgerichtig, dass sie unter einer islamisch-kon-
servativen Regierung seit 2002 die autoritäre Entwicklung der AKP nicht 
nur begleitet, sondern diskursiv gestützt und institutionell mitgetragen 
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hat. Zugleich verweist diese Entwicklung auf eine bemerkenswerte Konti-
nuität: Die Diyanet-Behörde verfolgt bis heute mit großer Konsequenz je-
nen politischen Auftrag, der ihr bereits 1924 zugeschrieben wurde, näm-
lich die Interessen der Staatsführung religiös zu flankieren und einen nati-
onal-religiösen Gesellschaftsentwurf im Inneren wie im transnationalen 
Raum zu stabilisieren. Für Österreich, Deutschland und Europa ist das 
Thema von unmittelbarer Relevanz, da die Diyanet über ein internationa-
les Netzwerk von Moscheevereinen, entsandten Imamen und zentral vor-
gegebenen Freitagspredigten auch in österreichische Diaspora-Milieus hi-
neinwirkt. Strukturen wie die DİTİB, ATIB und die enge Anbindung an die 
religiös-bürokratische Infrastruktur Ankaras zeigen, dass es sich – wie 
auch sonst bei ähnlichen Soft-Power-Initiativen anderer Staaten – auch 
hier nicht nur um religiöse Betreuung, sondern zugleich um transnationa-
le Einflussnahme, soziale Bindung und die Vermittlung politisch an-
schlussfähiger Narrative handelt.65

Zu Beginn dieses Artikels wird die Entwicklung der Diyanet von 1924 
bis 2002 nachgezeichnet. Im Zentrum steht die Frage, wie sich ihre zu-
nächst begrenzten Handlungsspielräume seit der frühen Republik schritt-
weise ausweiteten und wie sie insbesondere seit der Einführung des Mehr-
parteiensystems 1950 in der Türkei sowie im Kontext des Kalten Krieges 
und der politischen Neuordnung seit den 1950er Jahren an gesellschafts-
politischer Relevanz gewann. Die weitere Analyse widmet sich dem Be-
deutungszuwachs der Behörde unter der AKP seit den frühen 2000er Jah-
ren. Dabei wird gezeigt, dass gerade die AKP von Beginn an, und ganz be-
sonders mit ihrem Regierungsantritt 2002, die Diyanet in bislang nicht 
gekanntem Ausmaß politisch aufgewertet hat. Diese Stärkung diente 
nicht nur dazu, konkurrierende islamisch-konservative Bewegungen zu-
rückzudrängen, sondern auch dazu, religiöse Autorität für neo-osmani-
sche Selbstbilder, antiimperialistische Lesarten und machtpolitische Inte-
ressen zu mobilisieren. Im Mittelpunkt des Beitrags steht das Verhältnis 
von Diyanet und AKP in den türkischen Debatten über Säkularismus, Laizi-

65	 Der vorliegende Beitrag stützt sich, sofern nicht anders vermerkt, auf: Hüseyin 
Çiçek (2023): Religion – Gewalt – Minderheiten: Studien zu religiöser Identität im 
Kontext der geopolitischen Herausforderungen der Moderne, Wiesbaden [Hei-
delberg]: Springer VS, S. 125–145. 
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tät, Minderheiten und nationale Zugehörigkeit. Untersucht wird, wie eng 
politische Herrschaft und religiöse Legitimation im Zuge der autoritären 
Transformation der Türkei unter der AKP miteinander verflochten sind.66

Institutionalisierung staatlicher Religionspolitik (1924–2002) 

Die Gründung der Diyanet-Behörde am 4. März 1924 war Teil des tiefgrei-
fenden Umbaus, mit dem die junge türkische Republik ihre politische und 
gesellschaftliche Ordnung neu definierte. An die Stelle des osmanisch-is-
lamischen Kalifats trat eine staatlich kontrollierte Religionsbehörde, die 
nicht nur die religiösen Angelegenheiten verwalten, sondern vor allem 
den Zielen des neuen Nationalstaats dienen sollte. Damit war sie von An-
fang an nicht neutraler religiöser Akteur, sondern in ein umfassendes Pro-
jekt der Neuausrichtung eingebunden. Dieses Projekt zielte darauf, die os-
manische Vergangenheit zurückzudrängen, eine neue nationale Identität 
zu formen und die Bevölkerung an die ideologischen Grundlagen der Re-
publik zu binden. Religion wurde dabei nicht aus dem öffentlichen Raum 
verdrängt, sondern in eine neue staatliche Form überführt und politisch 
nutzbar gemacht.67 Die republikanische Führung wollte eine moderne 
Ordnung nach europäischem Vorbild etablieren, die sich auf ein ethnisch-
nationales Verständnis von Zugehörigkeit stützte und Homogenität zum 
politischen Leitbild erhob. Abweichungen von diesem Ideal wurden nicht 
als legitime Vielfalt verstanden, sondern häufig als Problem, das kontrol-
liert, begrenzt oder gewaltsam unterdrückt werden musste. Zugleich war 
den kemalistischen Eliten bewusst, dass ein so tiefgreifender Bruch mit 
der osmanischen Tradition nicht allein durch rechtliche und institutionel-
le Reformen zu bewältigen war. Es bedurfte auch einer Instanz, die den ge-
sellschaftlichen Wandel religiös begleitete und ihm zusätzliche Legitimität 

66	 Vgl. Hüseyin Çiçek (2024): “Neo-Ottoman Soft Power: AKP’s Strategic Use of 
Turkish-Islamic Organizations in the German-Speaking Diaspora”, Zeitschrift 
für Außen- und Sicherheitspolitik 17/2, S. 107–118, https://doi.org/10.1007/
s12399-024-00988-6 [30.07.2026].

67	 Ihsan Yilmaz, Ismail Albayrak (2022): Populist and Pro-Violence State Religion: 
The Diyanet’s Construction of Erdoğanist Islam in Turkey, Palgrave Studies in 
Populisms, Singapore: Springer Nature Singapore, https://doi.
org/10.1007/978-981-16-6707-7.

https://doi.org/10.1007/s12399-024-00988-6
https://doi.org/10.1007/s12399-024-00988-6
https://doi.org/10.1007/978-981-16-6707-7
https://doi.org/10.1007/978-981-16-6707-7
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verlieh. Genau hier setzte die Diyanet an: Sie wollte sicherstellen, dass Re-
ligion nicht zu einem eigenständigen Gegenpol der neuen Ordnung wurde, 
sondern sich in deren Dienst stellte.68 

In diesem Zusammenhang ist die frühe Republik nicht als Beispiel ei-
ner konsequenten Trennung von Religion und Staat zu verstehen. Zwar 
wurde die osmanische Verflechtung von politischer und religiöser Herr-
schaft offiziell zurückgewiesen, doch an ihre Stelle trat keine strikte Säku-
larisierung im westlichen Sinne. Vielmehr wurde Religion neu organisiert 
und unter staatliche Aufsicht gestellt. Die Diyanet übernahm die Aufgabe, 
eine nationalstaatlich kompatible Form sunnitisch-hanafitischer Religi-
onsausübung zu fördern und diese mit den politischen Zielsetzungen der 
Republik in Einklang zu bringen. Damit wurde sie zu einem Instrument, 
das den Umbau von oben religiös absicherte.69 Die Einrichtung der Behör-
de verweist auf ein grundlegendes Muster moderner Staatsbildung: Auch 
dort, wo politische Eliten Religion institutionell zurückdrängen oder neu 
ordnen, bleibt das Bedürfnis bestehen, Herrschaft symbolisch und mora-
lisch abzusichern. Für die Türkei bedeutete dies, dass die neue politische 
Ordnung nicht nur durch Militär, Verwaltung, Recht und Bildung stabili-
siert werden sollte, sondern auch durch eine kontrollierte religiöse Infra-
struktur. Die Diyanet war Ausdruck dieses Anspruchs. Sie half dabei, den 
angestrebten Wandel als legitim, notwendig und mit der religiösen Tradi-
tion vereinbar erscheinen zu lassen.

In den ersten Jahrzehnten der Republik trug die Diyanet dazu bei, die 
kemalistischen Reformen mitzutragen und oppositionelle religiöse Struk-
turen zu delegitimieren. Sie unterstützte die staatliche Linie gegenüber re-
ligiösen Orden und half, deren Verbot und Marginalisierung religiös wie 
gesellschaftspolitisch zu rechtfertigen. Darüber hinaus wirkte sie an der 
Herausbildung eines national-religiösen Narrativs mit, das türkische Iden-
tität nicht als Gegenentwurf zur Religion, sondern als deren privilegierte 

68	 Nil Mutluer (2018): “Diyanet’s Role in Building the ‘Yeni (New) Milli’ in the AKP 
Era”, European Journal of Turkish Studies 27, S. 1–24, hier 6–9, https://doi.
org/10.4000/ejts.5953 [30.07.2026].

69	 Vgl. Çiçek (2023): Religion – Gewalt – Minderheiten, S. 167–207; Emir Kaya 
(2018): Secularism and State Religion in Modern Turkey: Law, Policy-Making and 
the Diyanet (= Library of Modern Turkey 9), London, New York: I.B. Tauris.

https://doi.org/10.4000/ejts.5953
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historische Trägerin präsentierte. Auf diese Weise wurde Religion in die 
Konstruktion eines türkischen Nationalbewusstseins eingebettet, das sich 
zugleich von der osmanischen Vergangenheit und anderen gesellschaftli-
chen Gruppen abgrenzte.70 Schon in dieser frühen Phase zeigt sich somit 
ein zentrales Merkmal der Diyanet, das für ihren späteren Aufstieg unter 
der AKP seit den 2000er Jahren entscheidend bleiben sollte: Sie fungierte 
nicht als Korrektiv staatlicher Macht, sondern als deren religiöse Verlänge-
rung. Der türkische Laizismus führte nicht zu einer Entflechtung von Staat 
und Religion, sondern zu einer neuen Form ihrer Verbindung. Dass der Is-
lam 1928 aus der Verfassung als Staatsreligion gestrichen und der Laizis-
mus 1937 ausdrücklich verfassungsrechtlich verankert wurde, änderte an 
dieser Grundstruktur wenig. Die Diyanet blieb vielmehr ein Mittel, um Re-
ligion politisch zu ordnen, gesellschaftlich zu kanalisieren und für die Inte-
ressen der Staatsführung nutzbar zu machen.71

Bis in die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg hinein bewegte sich die Be-
hörde vor allem innerhalb der Grenzen des kemalistischen Staatsprojekts. 
Mit dem Übergang zum Mehrparteiensystem ab 1950 und dem Beginn des 
Kalten Krieges erweiterten sich jedoch ihre politischen Handlungsspiel-
räume. Die neue internationale Konstellation, die auch religiöse Ressour-
cen im Kampf gegen den Kommunismus aufwertete, veränderte die Stel-
lung der Religion in der türkischen Politik insgesamt.72 Damit begann eine 
Phase, in der die Diyanet schrittweise an gesellschaftlichem und politi-
schem Gewicht gewann, ohne ihren ursprünglichen Charakter als staatlich 
gelenkte Religionsinstitution zu verlieren. Gerade diese Verbindung von 
institutioneller Kontinuität und wachsender politischer Funktion bildet 
die entscheidende Voraussetzung für ihre spätere Signifikanz unter der 
AKP.73 Mit dem Übergang zum Mehrparteiensystem trat die Diyanet in eine 

70	 Çiçek (2023): Religion – Gewalt – Minderheiten, S. 167–207; Mutluer (2018): Di-
yanet’s Role.

71	 Kaya (2018): Secularism and State Religion.
72	 Für eine grundsätzliche Diskussion zum Kalten Krieg und Türkei siehe Şaban 
H. Çalış (2017): Turkey’s Cold War: Foreign Policy and Western Alignment in the 
Modern Republic, Contemporary Turkey 2, London: I.B. Tauris.

73	 Vgl. Hüseyin Çiçek (2020): „Die Religionsbehörde Diyanet im Kontext türkischer 
Identitäts- und Religionspolitiken: Zum Zusammenspiel religiöser und staatli-
cher Akteure in der Türkei seit 1923“, Südosteuropa Mitteilungen 60/5, S. 39–54.
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neue Phase ein. Die Wahlsiege der Demokratischen Partei (Demokrat Par-
ti, DP) von 1950 und 1954 markierten keinen Bruch mit dem kemalisti-
schen Grundmodell, Religion staatlich zu kontrollieren, sondern vielmehr 
dessen Neujustierung unter veränderten innen- und außenpolitischen Be-
dingungen. Die neue Regierung versprach eine liberalere Religionspolitik, 
öffnete den öffentlichen Raum stärker für religiöse Ausdrucksformen und 
erlaubte unter anderem wieder den Gebetsruf auf Arabisch.74 Auch klassi-
sche Sufiorden (tarikatlar) und sonstige religiöse Gemeinschaften (ce-
maatler), ebenso wie islamisch geprägte Publikationen und entsprechend 
konservative Milieus gewannen nun an Sichtbarkeit. Dennoch wurde das 
Prinzip des türkischen Laizismus nicht aufgehoben. Vielmehr blieb die 
Leitidee bestehen, Religion von oben zu steuern und sie im Sinne staatli-
cher Interessen zu mobilisieren.75

Diese Neuakzentuierung stand im engen Zusammenhang mit dem Kal-
ten Krieg. Die religiöse Öffnung der 1950er Jahre war nicht nur Ausdruck 
innenpolitischer Liberalisierung, sondern auch Teil einer antikommunisti-
schen Strategie, die sich mit den sicherheitspolitischen Erwartungen des 
Westens verband. In diesem Kontext gewann der Islam in der Türkei einen 
neuen politischen Stellenwert. Er sollte nicht länger nur kontrolliert, son-
dern gezielt als ideologische Ressource gegen den Kommunismus ge-
stärkt werden.76 Die Diyanet rückte damit näher an Regierung, Militär und 
außenpolitische Zielsetzungen heran. Sie war nun nicht mehr nur religiö-
se Verwaltungsinstanz, sondern zunehmend ein Akteur, der an der ideolo-
gischen Rahmung türkischer Innen- und Außenpolitik mitwirkte. Beson-
ders sichtbar wurde dies im Koreakrieg (1950–1953). Die türkische Beteili-
gung an ihm dürfte nicht allein auf geopolitischen Erwägungen beruht 
haben, sondern auch ein Ausdruck der gesellschaftlichen Weichenstellung 

74	 Bruce R. Kuniholm (2014): The Origins of the Cold War in the Near East: Great 
Power Conflict and Diplomacy in Iran, Turkey, and Greece (= Princeton Legacy 
Library 732), Princeton, NJ: Princeton University Press (Erstausgabe 1980).

75	 Für eine ausführliche Diskussion siehe Kapitel 7 “İslamcılık [Islamismus]” in 
Tanıl Bora (2017): Cereyanlar: Türkiye’de Siyasî İdeolojiler [Strömungen: 
Politische Ideologien in der Türkei], Istanbul: İletişim Yayınları, S. 415–517. 

76	 Ilker Aytürk (2014): “Nationalism and Islam in Cold War Turkey, 1944–69”, Mid-
dle Eastern Studies 50/5, S. 693–719, https://doi.org/10.1080/00263206.2014.91
1177 [30.07.2026].
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gewesen sein: Regierung, Militär und Diyanet verband die Vorstellung, 
dass der Kampf gegen den Kommunismus nicht nur militärisch, sondern 
auch moralisch und religiös geführt werden müsse. In diesem Rahmen 
verlieh die Diyanet gefallenen türkischen Soldaten den Status von Märty-
rern und stützte den staatlichen Kriegsdiskurs durch religiöse Sprache 
und symbolische Aufladung. Damit zeigte sich, wie stark die Religionsbe-
hörde inzwischen in die laizistische Agenda des Staates eingebunden war 
und wie selbstverständlich religiöse Semantiken schon damals bei natio-
nalen und internationalen Konflikten bemüht wurden.77

In den folgenden Jahrzehnten nahm solche Aufwertung weiter zu. Seit 
den 1960er Jahren intensivierte sich die Zusammenarbeit zwischen Diya-
net, Regierung und Militär. Die Religionsbehörde gewann schrittweise grö-
ßere rechtliche Kompetenzen und mehr gesellschaftspolitisches Gewicht. 
Parallel dazu wurde das von ihr vertretene Feld des Religiösen zunehmend 
für eine Interpretation vereinnahmt, die sunnitisch-hanafitischen Islam 
mit türkischem Nationalismus verband. Auf diese Weise trug sie zur Stabi-
lisierung eines bürokratisch verwalteten, staatlich privilegierten Islams 
bei, der andere Formen von Islam und nichtmuslimische religiöse Ausrich-
tungen zu marginalisieren suchte. Der türkische Staat nutzte die Diyanet, 
um gesellschaftliche Loyalitäten zu formen. Die Diyanet wiederum ge-
wann durch ihre Nähe zur Macht institutionelle Reichweite und Einfluss. In 
den 1970er und 1980er Jahren verstärkte sich diese Entwicklung. Innen-
politische Polarisierung, der Kampf gegen linke und sozialistische Kräfte, 
der Zypernkonflikt sowie die regionale Dynamik nach der iranischen Revo-
lution führten dazu, dass Religion noch stärker in die staatliche Ordnungs- 
und Sicherheitspolitik eingebunden wurde. Besonders prägend wurde da-
bei die Vorstellung einer „türkisch-islamischen Synthese“, die nationale 
und religiöse Identität enger miteinander verknüpfte und in Bildung, Er-
ziehung und öffentlichem Diskurs verstärkt verankert wurde. Die Diyanet 
spielte bei dieser ideologischen Verdichtung eine zentrale Rolle, weil sie 
den staatlich gewünschten Islam nicht nur verwaltete, sondern aktiv ver-

77	 Çiçek (2023): Religion – Gewalt – Minderheiten, S. 167–207; Nadav Solo-
monovich (2018): “The Turkish Republic’s Jihad? Religious Symbols, Terminol-
ogy and Ceremonies in Turkey During the Korean War 1950–1953”, Middle East-
ern Studies 54/4, S. 592–610, https://doi.org/10.1080/00263206.2018.1448273 
[30.07.2026].
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breitete und normativ absicherte.78 Zugleich wuchs seit den 1980er und 
1990er Jahren der Einfluss islamisch-konservativer Bewegungen, die sich 
gesellschaftlich und organisatorisch immer besser aufstellten. Akteure 
wie der islamistische Ministerpräsident Necmettin Erbakan (1926–2011) 
zeigten, dass religiös geprägte Politik in der Türkei auf breite Resonanz 
stoßen konnte. In diesem Umfeld blieb die Diyanet zwar formal eine 
Staatsbehörde, bewegte sich aber in einem politischen Feld, in dem Reli-
gion insgesamt an Mobilisierungskraft gewann. Auch außenpolitisch wur-
de sie stärker eingesetzt, etwa in den neu entstandenen Turkrepubliken 
nach dem Zerfall der Sowjetunion, wo sie türkische Interessen religiös und 
kulturell flankieren sollte. Damit erweiterte sich ihr Wirkungsraum über 
die Landesgrenzen hinaus.79

Für die Zeit von 1950 bis 2002 lässt sich daher festhalten, dass die Diy-
anet ihre Stellung als staatlich gelenkte Religionsinstitution nicht verlor, 
sondern schrittweise ausbaute. Sie wurde in diesem Zeitraum zu einem 
immer wichtigeren Bindeglied zwischen staatlicher Nation, sunnitisch-is-
lamischem Establishment und politischer Herrschaft. Die türkische Repu-
blik griff kontinuierlich auf religiöse Sprache, Institutionen und Symbole 
zurück, um ihre politischen Ziele zu legitimieren. Die Diyanet antwortete 
darauf, indem sie ihrerseits nationalistische Motive in ihre religiöse Kom-
munikation aufnahm. Die wechselseitige Verstärkung bereitete den Bo-
den für jene Phase nach 2002 und bis heute, in der die Religionsbehörde 
unter der Regierung der AKP nicht nur institutionell anwachsen, sondern 
zu einem zentralen Träger eines autoritär-religiösen Gesellschaftsprojekts 
werden konnte.

Die Diyanet-Behörde als Säule autoritärer Religionspolitik 
(seit 2002)

Der Ausbau der Diyanet unter der AKP verweist auf einen grundlegenden 
Wandel: Religion soll nicht lediglich beaufsichtigt, sondern aktiv in die ge-
sellschaftliche Formierung eingebracht werden. Die Behörde wurde zu ei-

78	 Bora (2017): Cereyanlar.
79	 Çiçek (2023): Religion – Gewalt – Minderheiten, S. 167–207.
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nem Instrument, mit dem die Regierung soziale Entwicklungen beein-
flusst, normative Leitbilder setzt und ihre politischen Interessen in religiö-
ser Sprache absichert. Dieser Anspruch offenbarte sich nicht nur in ihrer 
zunehmenden Präsenz im öffentlichen Raum, sondern auch in der engen 
Zusammenarbeit zwischen Diyanet-Spitze und politischer Führung. Seit 
den frühen 2000er Jahren wurde die AKP in gemeinsamen Auftritten und 
über religiöse Kommunikationskanäle immer wieder als jene politische 
Kraft dargestellt, die dem „richtigen“ Weg entspreche und daher als legiti-
me Vertreterin der gläubigen Bevölkerung erscheine.80

Unter Ali Bardakoğlu (geb.1952), der von 2003 bis 2010 an der Spitze 
der Diyanet stand, wurde diese institutionelle Expansion erstmals sichtbar 
konsolidiert. In dieser Phase gelang es der Behörde, ihren gesellschaftli-
chen Einfluss durch den Ausbau personeller Strukturen sowie durch eine 
stärker islamisch-konservativ geprägte Familien- und Frauenpolitik er-
heblich zu vertiefen. Bardakoğlu betonte zwar öffentlich die historische 
Kontinuität der Diyanet als staatstragende Institution und stellte ihre Rol-
le als Beitrag zur Stabilität und Einheit des Landes heraus. Gerade darin 
wird jedoch deutlich, wie sich die Behörde selbst verstand: nicht als unab-
hängige religiöse Autorität, sondern als Bestandteil eines politischen Pro-
jekts, das gesellschaftliche Konflikte im Namen moralischer Ordnung und 
nationaler Geschlossenheit moderieren oder überdecken wollte. Die Be-
rufung auf islamische Werte wie Brüderlichkeit, Opferbereitschaft und Ge-
meinsinn war in diesem Zusammenhang weniger Ausdruck theologischer 
Offenheit als Teil eines normativen Integrationsangebots, das sich eng mit 
dem politischen Selbstbild der AKP verband.

Parallel dazu verfolgte der heutige Präsident und Vorsitzende der AKP, 
Recep Tayyip Erdoğan, in den ersten Regierungsjahren nach 2002 eine 
Strategie, die islamisch-konservative Politik mit demokratischer Reform-
rhetorik und Bemühungen einer europapolitischen Annäherung verband. 
Besonders erkennbar wurde dies in der Kopftuchfrage: Die AKP stellte das 
Thema nicht nur als Frage religiöser Freiheit dar, sondern verknüpfte es 
mit Menschenrechten, gesellschaftlicher Teilhabe und den Kopenhagener 
Kriterien der Europäischen Union. Dadurch gelang es ihr, ihre politischen 

80	 Yilmaz, Albayrak (2022): Populist and Pro-Violence State Religion.
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Gegner zugleich als autoritär, demokratiefern und gesellschaftlich reali-
tätsblind erscheinen zu lassen. Die islamisch-konservative Frau wurde 
nun nicht als Gegenfigur zur Moderne, sondern als deren kompatible Trä-
gerin präsentiert: religiös, gebildet, familiär orientiert und zugleich öffent-
lich präsent. Diese Rhetorik war für die AKP politisch äußerst wirksam, 
weil sie es erlaubte, frühere islamistische Konfrontationsmuster zu ver-
meiden und stattdessen mit liberal-demokratischer Sprache eine tiefgrei-
fende gesellschaftliche Neuprogrammierung einzuleiten.81

Mit dem Wechsel von Bardakoğlu zu Mehmet Görmez (geb. 1959) im 
Jahr 2010 intensivierte sich die politische Rolle der Diyanet weiter. Gör-
mez erwies sich als entschieden bereitwilliger, die Regierung auch in aktu-
ellen Konflikten öffentlich zu unterstützen. Während Bardakoğlu eher auf 
institutionelle Kontinuität und moralische Moderation setzte, trat Görmez 
wesentlich offensiver in politischen und gesellschaftlichen Debatten auf. 
Dies wurde besonders in den Auseinandersetzungen um die Alevitenfrage, 
die Kurdenfrage und vor allem im Konflikt zwischen AKP und Gülen-Bewe-
gung sichtbar.82 Nach den Korruptionsaffären des Jahres 2013 und dem 
schrittweisen Zerfall der Allianz zwischen AKP und Gülen-Netzwerk betei-
ligte sich die Diyanet zunehmend an der religiösen Delegitimierung dieser 
Bewegung. Görmez warf ihr vor, die spirituellen Ressourcen des Landes zu 
missbrauchen und die Bevölkerung religiös fehlzuleiten. Damit wurde die 
Diyanet zu einem zentralen Akteur in einem politischen Konflikt, der nicht 
mehr nur administrativ oder juristisch, sondern auch moralisch und religi-
ös aufgeladen wurde.83

Nach dem gescheiterten Putschversuch von 2016 verschärfte sich die-
se Entwicklung weiter. Unter Ali Erbaş (geb. 1961) wurde die enge Koope-
ration zwischen Diyanet und AKP in einem Klima der Angst und der politi-
schen Säuberung fortgesetzt. Die Gülen-Bewegung wurde nun nicht nur 
als politischer Gegner, sondern als existenzielle Bedrohung für Religion, 
Nation und Gemeinschaft dargestellt. In dieser Perspektive verschränkten 

81	 Mutluer (2018): Diyanet’s Role.
82	 Hüseyin Ağuiçenoğlu (2017): „Die politische Situation der Aleviten in der 
Türkei“, Materialdienst – Zeitschrift für Religions- und Weltanschauungsfragen 
80/6, S. 216–223, https://doi.org/10.25673/73617 [30.07.2026].

83	 Mutluer (2018): Diyanet’s Role.
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sich staatliche Repression, religiöse Sprache und nationale Selbstbehaup-
tung auf besonders folgenreiche Weise. Die Diyanet trug dazu bei, die offi-
zielle Feindbildpolitik religiös zu untermauern, indem sie die Bewegung 
als spirituell verderblich, zerstörerisch und bekämpfungswürdig kenn-
zeichnete. Damit wurde einmal mehr augenfällig, dass die Behörde unter 
der AKP nicht als vermittelnde Instanz zwischen Religion und Politik 
agiert, sondern als aktiver Verstärker staatlicher Macht.

Diyanet als Akteur autoritärer Transformation

Gerade hierin liegt eine der problematischsten Folgen des religionspoliti-
schen Zusammenwirkens von AKP und Diyanet. Tagespolitische Konflikte 
werden durch religiöse Semantiken aufgeladen und in einen moralisch 
absoluten Deutungsrahmen überführt. Gegner erscheinen dann nicht 
mehr nur als politische Konkurrenten, sondern als Gefahr für die religiöse, 
nationale und soziale Ordnung. Eine solche Sakralisierung politischer Aus-
einandersetzungen erschwert Kompromisse, delegitimiert Pluralität und 
trägt dazu bei, autoritäre Maßnahmen als Schutz gemeinsamer Werte dar-
zustellen. Die Diyanet steht damit unter der AKP nicht bloß im Dienst einer 
konservativen Gesellschaftspolitik, sondern wird zu einem zentralen Inst-
rument jener autoritären Transformation, in der politische Herrschaft reli-
giös überhöht, gesellschaftliche Konflikte moralisiert und oppositionelle 
Akteure vermehrt aus dem legitimen politischen Raum ausgeschlossen 
werden.

Zusammenfassend zeigt sich, dass die enge Verbindung von Diyanet 
und türkischem Staat kein Produkt der AKP-Zeit (seit 2002) allein ist, son-
dern in einer langen institutionellen Kontinuität auf das Jahr 1924 zurück-
geht. Seit ihrer Gründung diente die Religionsbehörde nicht nur der Kont-
rolle religiöser Praxis, sondern auch der politischen und moralischen Legi-
timierung staatlicher Herrschaft. Gerade in Phasen tiefgreifender 
Umbrüche und Konflikte erwies sich die Diyanet für die jeweiligen Macht-
haber als verlässliche Instanz, um politische Ziele religiös zu untermauern 
und gesellschaftlich anschlussfähig zu machen. Der türkische Laizismus 
führte daher nie zu einer strikten Trennung von Staat und Religion, son-
dern zu einer dauerhaften Verflechtung beider Sphären.
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Unter der AKP hat sich diese Struktur spürbar verdichtet. Gemeinsam 
mit der Diyanet nutzte die Regierung zentrale gesellschaftliche Konfliktfel-
der, um politische Deutungsmacht auszubauen und ihren eigenen Herr-
schaftsanspruch religiös wie moralisch abzusichern. Dies gilt für die Kopf-
tuchdebatte ebenso wie für den Umgang mit der Kurdenfrage und den 
Versuch, die Aleviten in einen sunnitisch geprägten Deutungsrahmen ein-
zuordnen. Zwar präsentierten AKP und Diyanet diese Politik als Beitrag zu 
Einheit, Gerechtigkeit und gesellschaftlicher Befriedung, tatsächlich aber 
zeigt sich, dass sie bestehende Ungleichheiten nicht überwinden, sondern 
vielfach neu ordnen und vertiefen. Insbesondere im Umgang mit Aleviten 
wird ersichtlich, dass es weniger um echte Gleichstellung als um politische 
Einbindung, Kontrolle und Instrumentalisierung geht. Die Diyanet er-
scheint damit nicht als vermittelnde religiöse Autorität. Vielmehr ist sie 
zentraler Bestandteil eines Herrschaftsprojekts, das Integration ver-
spricht, jedoch Exklusion fortschreibt.
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Europa als Aktionsraum der Hamas

Franz Josef Berger

Einleitung

Die Hamas (arab. Ḥarakat al-Muqāwama al-Islāmīya, Islamische Wider-
standsbewegung) ist im Jahr 1987 als palästinensischer Ableger der Mus-
limbruderschaft entstanden. Laut einem Grundsatzdokument aus dem 
Jahr 2017 verfolgt sie das Ziel, „Palästina zu befreien und dem zionisti-
schen Projekt entgegenzutreten“, wobei Palästina als „eine integrale terri-
toriale Einheit“ zwischen dem Jordan im Osten und dem Mittelmeer im 
Westen definiert wird.84 Seit ihrer Gründung führt die von der Europäi-
schen Union als Terrororganisation eingestufte Hamas85 einen bewaffne-
ten Kampf gegen Israel. Indem sie zahlreiche soziale und religiöse Einrich-
tungen (u. a. Moscheen, Kliniken, Kindergärten, Sportvereine, Suppenkü-
chen) unterhält – nicht ohne dabei ihre Weltanschauung zu verbreiten –, 
erfüllt sie aber auch wichtige gesellschaftliche Funktionen und wird des-
halb zugleich als Wohlfahrts- und Hilfsorganisation wahrgenommen.86 Die 
Hamas ist darüber hinaus eine politische Partei, die nicht zuletzt aufgrund 
ihres sozialen Engagements erfolgreich an Wahlen teilgenommen hat. Im 
Jahr 2006 konnte sie den Urnengang in den palästinensischen Gebieten 
für sich entscheiden,87 bevor sie im Jahr darauf die Macht im Gazastreifen 

84	 Heinz Gess (2023): „Die Charta der Hamas von 1988 und 2017 im Wortlaut – ins 
Deutsche übersetzt“, Kritiknetz – Zeitschrift für Kritische Theorie der Ge-
sellschaft, S. 2 (der „Charta der Hamas aus dem Jahr 2017“), https://www.kriti-
knetz.de/images/stories/texte/charta%20der%20hamas.pdf [27.02.2026].

85	 Zuletzt Europäische Union (26.02.2026): „Beschluss (Gemeinsame Außen- und 
Sicherheitspolitik) 2026/455 des Rates“, Amtsblatt der Europäischen Union, 
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=OJ:L_202600455 
[20.07.2026].

86	 Magnus Ranstorp (2025): “Inside Hamas: How it Thinks, Fights, and Governs”, 
CTC Sentinel, 18/10, S. 16–27, hier S. 17, https://ctc.westpoint.edu/wp-content/
uploads/2025/10/CTC-SENTINEL-102025_article-3.pdf [19.02.2026].

87	 European Council on Foreign Relations (o. D.): “Mapping Palestinian Politics: 
Legislative Elections (2006)”, ECFR, https://ecfr.eu/special/mapping_palestin-
ian_politics/legislative-elections-2006/ [27.02.2026].
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übernahm.88 Seitdem kam es immer wieder zu Kriegen und Auseinander-
setzungen mit der israelischen Armee. Am 7. Oktober 2023 überfielen die 
Hamas und weitere islamistische palästinensische Gruppierungen Israel. 
Sie töteten über 1200 Menschen, größtenteils Zivilisten und Zivilistinnen, 
und verschleppten 251 Geiseln in den Gazastreifen.89 Der darauffolgende 
Krieg forderte bis Ende Februar 2026 über 72 000 Opfer und führte zur Zer-
störung weiter Teile des palästinensischen Landstrichs.90

Der vorliegende Beitrag bietet einen Überblick über die wichtigsten Er-
eignisse, die im Jahr 2025 im Zusammenhang mit Europa als einem Wir-
kungsraum der Hamas standen. In drei Abschnitten gilt die Aufmerksam-
keit insbesondere dem Fundraising, Propaganda- und Lobbying-Aktivitä-
ten sowie dem von der Organisation ausgehenden Anschlagsrisiko für die 
europäischen Staaten.

Waffenfunde und Anschlagspläne: Wie real ist die Gefahr von 
Hamas-Anschlägen in Europa?

Im Jahr 2025 verdichteten sich die Hinweise darauf, dass die Hamas auch 
in Europa Anschläge durchführen könnte. Dies würde eine Abkehr von ih-
rer jahrzehntelangen Praxis bedeuten, den bewaffneten Kampf auf Israel 
und die besetzten Gebiete zu begrenzen, und sich in Europa auf die Ver-
breitung von Propaganda, die Mobilisierung von Mitgliedern sowie das Ge-

88	 Bruce Riedel (16.08.2007): “Battle for Gaza: Hamas Jumped, Provoked and 
Pushed”, Brookings, https://www.brookings.edu/articles/battle-for-gaza-
hamas-jumped-provoked-and-pushed/ [27.02.2026].

89	 Tom Bennett, Alice Cuddy, Yolande Knell, Rushdi Abualouf (07.10.2025): “Israe-
lis Mark 7 October Anniversary as Talks on Gaza Peace Plan Continue”, BBC, 
https://www.bbc.com/news/articles/c24rj4pg05no [27.02.2026].

90	 United Nations Office for the Coordination of Humanitarian Affairs 
(12.02.2026): “Humanitarian Situation Update #357 | Gaza Strip”, United Na-
tions Office for the Coordination of Humanitarian Affairs, https://www.ochaopt.
org/content/humanitarian-situation-update-357-gaza-strip [19.03.2026].
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winnen neuer Sympathisanten und Sympathisantinnen und das Fundrai-
sing zu konzentrieren.91

Im November 2025 berichtete die Direktion Staatsschutz und Nach-
richtendienst (DSN), dass ihre Beamtinnen und Beamten der Hamas zuge-
rechnete Waffen in einem angemieteten Lagerraum in Wien beschlag-
nahmt hätten, die vermutlich für Anschläge auf jüdische oder israelische 
Einrichtungen in Europa gedacht waren.92 Im Zusammenhang mit dem 
Wiener Waffenfund wurde in London ein gewisser Mohammed A. festge-
nommen, bei dem es sich mit großer Wahrscheinlichkeit um den Sohn von 
Bassem Naim, einem hochrangigen Mitglied der Hamas, handelt.93

Zuvor wurden in Berlin am 1. Oktober 2025 drei Männer verhaftet, die 
von der deutschen Bundesanwaltschaft beschuldigt werden, „Auslands-
operateure“ der Hamas zu sein und Waffen und Munition für Anschläge auf 

91	 Bundesministerium des Innern und für Heimat (o. D.): Verfassungsschutz-
bericht 2022, Bundesministerium des Innern und für Heimat, Berlin, S. 222, 
https://www.verfassungsschutz.de/SharedDocs/publikationen/DE/ver-
fassungsschutzberichte/2023-06-20-verfassungsschutzbericht-2022.pdf?__
blob=publicationFile&v=3 [11.02.2026].

92	 OTS – Bundesministerium für Inneres (06.11.2025): „DSN stellt Waffen im ter-
roristischen Zusammenhang in Wien sicher“, OTS, https://www.ots.at/
presseaussendung/OTS_20251106_OTS0102/dsn-stellt-waffen-im-terroris-
tischen-zusammenhang-in-wien-sicher [09.02.2026].

93	 Bassem Naim bekleidete zwischen 2007 und 2012 das Amt des Gesund-
heitsministers im Gazastreifen. Als eines der prominentesten Gesichter der 
Hamas gibt Naim immer wieder Interviews, wie z. B. dem deutschen Publizis-
ten und Politiker Jürgen Todenhöfer im Oktober 2025 in Qatar. Ob es sich bei 
Mohammed A. um einen Sohn Naims handelt, ist nicht ohne Belang, da es ein 
Indiz dafür wäre, dass die höchste Führungsriege der Hamas in mögliche An-
schlagsvorbereitungen in Europa eingeweiht sein könnte. Siehe hierzu auch 
Alexander Dinger, Lennart Pfahler, Amin Al Magrebi (10.11.2025): „Verdächti-
ger in Berliner Terror-Plot soll Sohn von Hamas-Führungskader sein“, Welt, 
https://www.welt.de/politik/deutschland/article690df7615d012ee169d9ba29/
festnahme-in-london-verdaechtiger-in-berliner-terror-plot-soll-sohn-von-
hamas-fuehrungskader-sein.html [27.02.2026]; Ministry of Foreign Affairs [Isra-
el] (19.11.2025): “Mossad Exposes Hamas Terrorist Infrastructure in the Heart 
of Europe”, Government of Israel, https://www.gov.il/en/pages/mossad-expos-
es-hamas-terrorist-infrastructure-in-the-heart-of-europe-19-nov-2025 
[11.02.2026].
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israelische oder jüdische Institutionen in Deutschland beschafft zu haben. 
Tatsächlich konnten in diesem Zusammenhang von den Behörden ver-
schiedene Waffen sichergestellt werden.94 Die Hamas selbst bestritt hin-
gegen in einem ihr zugeordneten Telegram-Kanal jegliche Verbindung zu 
den Festgenommenen und betonte, dass sich ihr bewaffneter Kampf aus-
schließlich auf Israel und die besetzten Gebiete konzentriere.95

Im Februar 2025 begann in Berlin ein Prozess gegen vier mutmaßliche 
Hamas-Mitglieder.96 Die vier Männer waren am 14. Dezember 2023 festge-
nommen worden, nachdem sie mehrere Monate lang erfolglos versucht 
hatten, ein Waffenversteck in Polen ausfindig zu machen. Einer der Ange-
klagten soll außerdem bereits im Jahr 2019 ein Waffenlager in der Nähe 
von Plovdiv in Bulgarien angelegt, sowie Waffen aus einem weiteren ge-
heimen Lager in Dänemark entnommen haben.97 Die Behörden gehen da-
von aus, dass die Männer dabei waren, Terroranschläge in Deutschland 
vorzubereiten. Diesbezügliche Hinweise fanden sich auf einem beschlag-
nahmten USB-Stick. Die darauf enthaltenen Daten legten nahe, dass die 
Männer die US-amerikanische Militärbasis Ramstein, die israelische Bot-
schaft in Berlin und das Tempelhofer Feld auskundschafteten.98 Laut 
deutscher Bundesanwaltschaft sollen die Angeklagten auf Weisung von 

94	 Generalbundesanwalt beim Bundesgerichtshof (01.10.2025): „Festnahmen 
von drei mutmaßlichen Mitgliedern der ausländischen terroristischen Vereini-
gung HAMAS“, Karlsruhe, https://www.generalbundesanwalt.de/SharedDocs/
Pressemitteilungen/DE/2025/Pressemitteilung-vom-01-10-2025-2.html 
[13.02.2026].

95	 Aviv Oreg, Ronald Sandee (31.10.2025): Arrest of Hamas Terrorist Cells in Eu-
rope: Hamas May Carry Out Attacks Abroad, The Meir Amit Intelligence and Ter-
rorism Information Center, S. 2, https://www.terrorism-info.org.il/app/up-
loads/2025/11/E_124_25.pdf [09.02.2026].

96	 Der Prozess endete im März 2026 mit Schuldsprüchen. Siehe Die Presse 
(25.03.2026): „Waffendepot auch in Wien: Hamas-Mitglieder in Deutschland zu 
Haftstrafen verurteilt“, Die Presse, https://www.diepresse.com/20710484/
waffendepot-auch-in-wien-hamas-mitglieder-in-deutschland-zu-haftstrafen 
[22.04.2026].

97	 Frederik Eikmanns (25.02.2025): „Prozessauftakt gegen mutmaßliche 
Hamas-Mitglieder“, taz, https://taz.de/Extrem-hohe-Sicherheitsvorkehrun-
gen/!6068598/ [06.05.2026].

98	 Frederik Eikmanns (05.03.2025): „Kaum Zweifel an Terror-Mitgliedschaft“, taz, 
https://taz.de/Hamas-Prozess-in-Berlin/!6070375/ [10.02.2026].

https://www.generalbundesanwalt.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2025/Pressemitteilung-vom-01-10-2025-2.html
https://www.generalbundesanwalt.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2025/Pressemitteilung-vom-01-10-2025-2.html
https://www.terrorism-info.org.il/app/uploads/2025/11/E_124_25.pdf
https://www.terrorism-info.org.il/app/uploads/2025/11/E_124_25.pdf
https://www.diepresse.com/20710484/waffendepot-auch-in-wien-hamas-mitglieder-in-deutschland-zu-haftstrafen
https://www.diepresse.com/20710484/waffendepot-auch-in-wien-hamas-mitglieder-in-deutschland-zu-haftstrafen
https://taz.de/Extrem-hohe-Sicherheitsvorkehrungen/!6068598/
https://taz.de/Extrem-hohe-Sicherheitsvorkehrungen/!6068598/
https://taz.de/Hamas-Prozess-in-Berlin/!6070375/


89

Europa als Aktionsraum der Hamas

Khalil al-Kharraz, dem stellvertretenden Kommandanten einer libanesi-
schen Zelle der Al-Qassam-Brigaden, gehandelt haben.99 Al-Kharraz – er 
starb bei einem israelischen Luftangriff im November 2023 – wurde bis zu 
seinem Tod von dem in Qatar lebenden hochrangigen Hamas-Funktionär 
Chalid Maschal finanziell unterstützt.100 Er stand somit in Kontakt mit Ver-
tretern der höchsten Führungsebene der Hamas.101

Bereits im Dezember 2023 verhafteten dänische Behörden drei Perso-
nen, denen vorgeworfen wird, einen Terroranschlag geplant und Verbin-
dungen zur verbotenen kriminellen Vereinigung Loyal To Familia zu unter-
halten. Vier weitere Personen wurden in absentia angeklagt.102 Im Januar 
2024 bestätigte die dänische Polizei, dass der Fall in Zusammenhang mit 
der Hamas stehe.103 Einer der in Abwesenheit angeklagten Männer wurde 
später im Libanon – wo er sich vermutlich mit Hamas-Führern getroffen 

99	 Matthew Levitt (2025): “Hamas Plots in Europe: A Shift Toward External Opera-
tions?”, CTC Sentinel, 18/10, S. 1–10, hier S. 2, https://ctc.westpoint.edu/
hamas-plots-in-europe-a-shift-toward-external-operations/ [10.02.2026]. Die 
1991 gegründeten Al-Qassam-Brigaden sind der militärische Arm der Hamas. 
Siehe European Council on Foreign Relations (o. D.): “Mapping Palestinian Pol-
itics: Izz al-Din al-Qassam Brigades (IQB) – Hamas”, ECFR, https://ecfr.eu/spe-
cial/mapping_palestinian_politics/izz_al_din_al_qassam_brigades/ 
[27.02.2026].

100	Levitt (2025): Hamas Plots in Europe, S. 5.
101	Die Angeklagten wurden im März 2026 wegen Mitgliedschaft in einer auslän-
dischen terroristischen Vereinigung und anderer Delikte zu mehrjährigen Haft-
strafen verurteilt. Siehe Tagesschau (25.03.2026): „Mehrjährige Haftstrafen für 
Hamas-Mitglieder“, Tagesschau, https://www.tagesschau.de/inland/urteil-
hamas-berlin-100.html [14.07.2026].

102	Steen A. Jørgenssen, Rane von Benzon (14.12.2023): „Dommer lukker dørene: 
To mænd og en ung kvinde anholdt for terrorplaner – flere mistænkte er på fri 
fod [Richter schließt Türen für die Öffentlichkeit: Zwei Männer und eine junge 
Frau wegen Terrorplänen festgenommen – weitere Verdächtige auf freiem 
Fuß]“, Jyllands-Posten, https://jyllands-posten.dk/indland/ECE16688459/dom-
mer-lukker-doerene-to-maend-og-en-ung-kvinde-anholdt-for-terrorplaner-
flere-mistaenkte-er-paa-fri-fod/ [12.02.2026].

103	Le Monde (13.01.2024): “Danish Police Say that the Terror Plot Foiled in De-
cember Had Links to Hamas”, Le Monde, https://www.lemonde.fr/en/europe/
article/2024/01/13/danish-police-say-that-the-terror-plot-foiled-in-december-
had-links-to-hamas_6427978_143.html [10.02.2026].
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hatte – festgenommen, und in der Folge an Dänemark ausgeliefert.104 Im 
Mai 2025 informierte der dänische Nachrichtendienst, dass der Mann im 
Verdacht stehe, Drohnen für die Hamas zur Durchführung eines terroristi-
schen Anschlages in oder außerhalb von Dänemark beschafft zu haben.105

Die im Lauf des Jahres 2025 veröffentlichten Berichte über mutmaßli-
che Anschlagsvorbereitungen sind ein Indiz dafür, dass die Hamas auch 
Ziele in Europa im Visier haben könnte. Diese Entwicklungen bestärkten 
Experten und Expertinnen sowie Sicherheitsbehörden darin, die von der 
Hamas auf Europa ausgehende Anschlagsgefahr neu zu bewerten. Martin 
Jäger, der Präsident des deutschen Bundesnachrichtendienstes, wies bei 
einer Anhörung im Oktober 2025 im Deutschen Bundestag darauf hin, 
dass eine Ausweitung der Hamas-Aktivitäten in Europa drohe, wenn sie 
aus Gaza vertrieben oder in den Untergrund gedrängt werden würde.106

Auch der dänische Nachrichtendienst warnte, dass der anhaltende 
Konflikt im Nahen Osten „Akteure ins Spiel bringen könnte, die im Zusam-
menhang mit der Terrorismusbedrohung in Dänemark bisher keine Rolle 
spielten, darunter die palästinensische Gruppe Hamas“.107

104	Levitt (2025): Hamas Plots in Europe, S. 3.
105	Agence France Press (20.05.2025): “Denmark Detains Man Suspected of Seek-
ing Drones for Hamas”, Barron’s, https://www.barrons.com/news/denmark-
detains-man-suspected-of-seeking-drones-for-hamas-27753b95 [12.02.2026].

106	Deutschlandfunk (08.01.2026): „Rückzugsraum und Operationsgebiet“, 
Deutschlandfunk, https://www.deutschlandfunk.de/hamas-deutschland-ter-
rorismus-antisemitismus-sicherheit-bka-verfassungsschutz-100.html 
[10.02.2026]; Nikolaus Harbusch (13.10.2025): „Geheimdienste warnen vor 
Hamas in Europa“, Bild, https://www.bild.de/politik/inland/im-bundestag-ge-
heimdienste-warnen-vor-hamas-in-europa-68ece9ef3c249870f308275c 
[13.02.2026].

107	Lisbeth Quass, Niels Fastrup (26.11.2024): „Tysk anklager: Hamas har haft 
våbenlager i Danmark for at være klar til mulige angreb [Deutscher Staatsan-
walt: Die Hamas hat in Dänemark Waffenlager unterhalten, um für mögliche 
Angriffe gerüstet zu sein]“, DR, https://www.dr.dk/nyheder/indland/moerk-
lagt/tysk-anklager-hamas-har-haft-vaabenlager-i-danmark-vaere-klar-til-
mulige [16.02.2026].
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Zudem wiesen Hamas-Experten wie Magnus Ranstorp oder Matthew 
Levit darauf hin, dass die Hamas ihre Operationen auf Europa ausweiten 
könnte, wenn die Lage im Nahen Osten weiter eskaliert.108

Humanitäre Spendengelder für den Terrorismus?

Ein weiteres Aktionsfeld der Hamas in Europa ist das Fundraising. Bereits 
vor dem 7. Oktober 2023 konnte sich die Organisation in verschiedenen 
europäischen Staaten auf ein weitverzweigtes, insbesondere im humani-
tären und sozialen Bereich tätiges Netzwerk von Tarnorganisationen und 
Subeinheiten stützen, über welches sie Gelder für ihre terroristischen, mi-
litärischen, sozialen und politischen Aktivitäten beschaffte.109

Zu Beginn des Jahres 2024 schätzte das US-amerikanische Finanzmi-
nisterium, dass die Hamas weltweit etwa zehn Millionen US-Dollar pro Mo-
nat an Spenden lukriere. Die Spendeneinnahmen wären somit wichtiger 
als die jährliche Unterstützung aus dem Iran, die zuletzt mit rund 100 Mil-
lionen US-Dollar beziffert wurde.110 Wie hoch der Anteil aus westlichen 
Staaten ist, bleibt vorerst unklar. Noch Ende 2023 war man davon ausge-
gangen, dass er gering ist.111

108	Levitt (2025): Hamas Plots in Europe, S. 8. Ranstorp (2025): Inside Hamas: How 
it Thinks, Fights, and Governs, S. 24.

109	Michael Jacobsen, Matthew Levitt (14.12.2025): “Cutting Off Hamas’s Europe-
an Fundraising Spigot”, The Washington Institute for Near East Policy, https://
www.washingtoninstitute.org/policy-analysis/cutting-hamass-european-fund-
raising-spigot [06.02.2026].

110	U.S. Department of the Treasury (07.10.2024): “Treasury Targets Significant In-
ternational Hamas Fundraising Network”, U.S. Department of the Treasury, 
https://home.treasury.gov/news/press-releases/jy2632 [06.02.2026].

111	Lorenzo Vidino, Sergio Altuna (2023): Tackling Hamas Funding in the West, Pro-
gram on Extremism, The George Washington University, S. 7, https://extrem-
ism.gwu.edu/sites/g/files/zaxdzs5746/files/2023-11/tackling-hamas-fund-
ing-final.pdf [06.02.2026]; Kimberly Donovan, Maia Nikoladze, Ryan Murphy, 
Alessandra Magazzino (20.03.2024): “Global Sanctions Dashboard: How Hamas 
Raises, Uses, and Moves Money”, Atlantic Council, https://www.atlanticcouncil.
org/blogs/econographics/global-sanctions-dashboard-how-hamas-raises-us-
es-and-moves-money/ [11.02.2026].
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Doch die europäische Spendenunterstützung könnte für die Hamas 
wichtiger geworden sein – nicht zuletzt deshalb, weil ihr andere Einkom-
mensquellen weggebrochen sind und sie nicht nur militärisch, sondern 
auch finanziell unter Druck geraten ist.112 So berichtete das US-amerikani-
sche Finanzministerium im Oktober 2024, dass die Hamas Europa als 
wichtige Quelle für die Beschaffung ihrer finanziellen Mittel betrachte.113 
Hans-Jakob Schindler, ein deutscher Experte für Terrorismusfinanzie-
rung, hielt im Anschluss daran fest: „Hier [in Europa] werden ganz gezielt 
Sympathisanten angeworben, hier werden Gelder eingetrieben, auch 
Spenden über Vereine online und offline.“114

Tatsächlich konnte seit Ausbruch des Krieges eine Vervielfachung der 
Spendenappelle für Gaza – auch in Kryptowährungen – in Europa beob-
achtet werden. Diese Aufrufe profitieren von der Welle an Sympathien für 
die notleidende Zivilbevölkerung des Gazastreifens115 und versprechen, 
mit den Geldern humanitäre Hilfe vor Ort zu leisten. Experten und Exper-
tinnen vertreten jedoch die Auffassung, dass zumindest ein Teil der Spen-

112	Shira Rubin, Hazem Balusha (21.07.2025): “Hamas Facing Financial and Ad-
ministrative Crisis as Revenue Dries up”, The Washington Post, https://www.
washingtonpost.com/world/2025/07/21/hamas-gaza-war-financial-crisis/ 
[18.02.2026]; U.S. Department of the Treasury (07.10.2024): Treasury Targets 
Significant International Hamas Fundraising Network; Waseem Abu Mahadi 
(30.11.2025): “Hamas, Muslim Brotherhood Networks Ties Fractured as Mil-
lions of Dollars Earmarked for Gaza Missing”, The Jerusalem Post, https://www.
jpost.com/middle-east/article-876637 [20.02.2026].

113	U.S. Department of the Treasury (07.10.2024): Treasury Targets Significant In-
ternational Hamas Fundraising Network.

114	Deutschlandfunk (04.11.2025): „Spenden für den Terror“, Deutschlandfunk, 
https://www.deutschlandfunk.de/islamismus-terror-finan-
zierung-hamas-is-100.html [20.02.2026].

115	Matthew Smith (03.06.2025): “Net Favourability Towards Israel Reaches New 
Lows in Key Western European Countries”, YouGov, https://yougov.co.uk/poli-
tics/articles/52279-net-favourability-towards-israel-reach-
es-new-lows-in-key-western-european-countries [19.02.2026].
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den der Hamas zufließe, und somit auch militärische und terroristische 
Aktivitäten unterstützen könnte.116

Spendenaufrufe für Gaza werden vor allem in den sozialen Medien und 
auf Messenger-Diensten wie Telegram oder WhatsApp veröffentlicht. Ins-
besondere Telegram ist für die Hamas und ihr Spendennetzwerk nach wie 
vor wichtig, um Propaganda zu verbreiten und Spenden zu lukrieren,117 
auch wenn viele ihrer Kanäle auf der Plattform am Anfang des Krieges blo-
ckiert wurden.118

Spendenflüsse an die Hamas zu unterbinden, stellt die Behörden vor 
große Herausforderungen.119 Dennoch: Auch im Jahr 2025 konnten Schrit-
te gesetzt werden, um dem Hamas-Spendennetzwerk in Europa entge-
genzuwirken. So wurden im Dezember 2025 in Italien neun Personen ver-
haftet, denen zu Last gelegt wird, seit Anfang 2024 Spendengelder in der 
Höhe von sieben Millionen Euro für vorgeblich humanitäre Hilfe im Gaza-
streifen gesammelt, diese aber für die Hamas abgezweigt zu haben.120 Un-
ter den Beschuldigten befindet sich Mohammed Hannoun, der Präsident 

116	Ulrich Kraetzer, Lennart Pfahler (22.06.2024): „So finanzieren Spender aus 
Westeuropa die Hamas“, Welt, https://www.welt.de/politik/ausland/
plus252140302/Hamas-So-finanzieren-Spender-aus-Westeuropa-die-Terror-
gruppe.html [13.02.2026]; Hans-Jakob Schindler (02.10.2025): „Die Hamas hat 
Einnahmen auch durch Spenden aus Deutschland über das Internet heraus“, 
Welt, https://www.welt.de/politik/deutschland/video68de-
13f69ab5e8bd613dff27/terroristen-festgenommen-die-hamas-hat-ein-
nahmen-auch-durch-spenden-aus-deutschland-ueber-das-internet-heraus.ht-
ml [02.06.2026].

117	Deutschlandfunk (04.11.2025): Spenden für den Terror; Counter-Extremism 
Project (2024): Terrorists on Telegram, Counter-Extremism Project, Feb. 2024, 
S. 1, https://www.counterextremism.com/sites/default/files/2024-02/Terror-
ists%20on%20Telegram_022024.pdf [20.02.2026].

118	Josh Axelrod (16.09.2024): “What You Need to Know about Telegram, the App 
Hamas Uses to Spread its Message”, The Times of Israel, https://www.time-
sofisrael.com/what-you-need-to-know-about-telegram-the-app-hamas-uses-
to-spread-its-message/ [20.02.2026].

119	Vidino, Altuna (2023): Tackling Hamas Funding in the West, S. 7 f.
120	Ian Aikman (28.12.2025): “Nine Arrested in Italy for Allegedly Raising Millions 
for Hamas”, BBC, https://www.bbc.com/news/articles/cqxq59np394o 
[06.02.2026].
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der Associazione dei Palestinesi in Italia (Palästinensische Vereinigung in 
Italien), der ein führendes Hamas-Mitglied in Italien sein soll.121 Die Verhaf-
teten sollen die in Italien gesammelten Gelder, etwa über Mittelsmänner 
in der Türkei, zur Hamas transferiert haben.122

Viel Aufmerksamkeit erregte im Jahr 2025 der Fall des palästinensi-
schen Journalisten und Aktivisten Mustafa Ayyash, der vor seiner Verhaf-
tung in Linz lebte. Ihm wird vorgeworfen, über das von ihm gegründete 
und betriebene Online-Portal Gaza Now Spenden für die Hamas eingewor-
ben zu haben,123 insbesondere mittels Spendenaufrufen auf dem Tele-
gram-Kanal seiner Plattform.124 Ayyash wurde 2024 in den USA und im 
Vereinigten Königreich wegen des Vorwurfs der Terrorismusfinanzierung 
für die Hamas auf Sanktionslisten gesetzt.125 Auf seine Festnahme in den 
Niederlanden im September 2025 folgte die Auslieferung an Österreich.126 
Hier wird ihm von der Staatsanwaltschaft Linz nicht nur Terrorismusfinan-
zierung, sondern auch die Verbreitung von Hamas-Propaganda vorgewor-
fen.127

121	U.S. Department of the Treasury (07.10.2024): Treasury Targets Significant In-
ternational Hamas Fundraising Network.

122	Decode39 (29.12.2025): “Inside Italy’s Hamas Financing Probe”, Decode39, 
https://decode39.com/12955/inside-italys-hamas-financing-probe/ 
[19.02.2026].

123	Der Standard (12.11.2025): „Mutmaßlicher Hamas-Unterstützer wird an Öster-
reich ausgeliefert“, Der Standard, https://www.derstandard.at/sto-
ry/3000000296169/mutma223licher-hamas-unterst252tzer-wird-an-214sterre-
ich-ausgeliefert [02.06.2026].

124	Kharon (11.10.2023): “Hamas-Linked Networks Mobilize Crowdfunding Cam-
paigns following Attacks on Israel”, Kharon, https://www.kharon.com/brief/
hamas-linked-networks-mobilize-crowdfunding-campaigns-following-at-
tacks-on-israel [18.02.2026].

125	U.S. Department of the Treasury (27.03.2024): “Treasury Sanctions Hamas-
Aligned Terrorist Fundraising Network”, U.S. Department of the Treasury, 
https://home.treasury.gov/news/press-releases/jy2213 [06.02.2026].

126	Der Standard (12.11.2025): Mutmaßlicher Hamas-Unterstützer wird an Öster-
reich ausgeliefert.

127	Thomas Vieregge (12.11.2025): „Eine mögliche Hamas-Connection nach Linz“, 
Die Presse, https://www.diepresse.com/20298990/eine-moegliche-hamas-con-
nection-nach-linz [11.02.2026].
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Anfang 2025 berichteten verschiedene Medien, dass deutsche Behör-
den gegen den palästinensischen Aktivisten Majed al-Zeer ermitteln und 
einen Haftbefehl gegen ihn ausgestellt hätten.128 Al-Zeer ist Vorsitzender 
des European Palestinian Council for Political Relations, einer in Brüssel an-
sässigen Organisation, die sich für die Rechte der Palästinenser einsetzt.129 
Zumindest bis zum Jahr 2021 leitete er das Palestinian Return Center in 
London130, eine Gruppe, die von der israelischen Regierung aufgrund ihr 
angelasteter Verbindungen zur Hamas als illegal eingestuft wird.131 Für 
den baden-württembergischen Verfassungsschutz gilt al-Zeer als Füh-
rungspersönlichkeit der Hamas in Deutschland und Europa.132 Al-Zeer, der 
bereits vor dem 7. Oktober 2023 offen den bewaffneten Kampf gegen Isra-
el befürwortet hatte133, soll maßgeblich für die Spendenmobilisierung für 

128	Nikolaus Harbusch (22.05.2025): „Bundesanwalt ermittelt gegen Hamas-Ter-
roristen“, Bild, https://www.bild.de/politik/inland/bundesanwalt-ermittelt-ge-
gen-hamas-terroristen-in-deutschland-682f4c7e30274b3afa568ba7 
[06.02.2026].

129	European Palestinian Council for Political Relations (o. D.): “Members of the 
Board of Directors”, European Palestinian Council for Political Relations, 
https://www.eupac.org/about/ [18.03.2026].

130	Lennart Pfahler, Uwe Müller, Ulrich Kraetzer (14.12.2024): „Der Hamas-Führer 
von nebenan“, Welt, https://www.welt.de/politik/deutschland/plus254863506/
Majed-Al-Zeer-Der-Hamas-Fuehrer-von-nebenan.html [13.02.2026].

131	Ministry of Strategic Affairs and Public Diplomacy [Israel] (2019): Terrorists in 
Suits: The Ties Between NGOs promoting BDS and Terrorist Organizations, Min-
istry of Strategic Affairs and Public Diplomacy, Feb. 2019, S. 55 f., https://www.
gov.il/BlobFolder/generalpage/terrorists_in_suits/en/De-Legitimization%20
Brochure.pdf [13.02.2026].

132	Ministerium des Inneren, für Digitalisierung und Kommunen Baden-Württem-
berg (2024): Verfassungsschutzbericht 2023, Ministerium des Inneren, für Digi-
talisierung und Kommunen Baden-Württemberg, Stuttgart, S. 153, https://im.
baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-im/intern/dateien/publika-
tionen/20240613_Verfassungsschutzbericht2023.pdf [06.02.2026].

133	Internationales Institut für Bildung, Sozial- und Antisemitismusforschung e. V. 
– IIBSA (2021): „Die Mobilisierung des Hasses: Antisemitische und anti-is-
raelische Akteur_innen in Deutschland im internationalen Kontext“, in: 
Bundesverband RIAS, IIBSA (Hg.): Mobilisierung von israelbezogenem Antisemi-
tismus im Bundesgebiet 2021, Berlin, S. 16–39, https://iibsa.org/wp-content/
uploads/2021/11/Mobilisierungen-von-israelbezogenem-Antisemitis-
mus-im-Bundesgebiet-2021.pdf [13.02.2026].
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die Hamas in Europa verantwortlich gewesen sein.134 Es wird vermutet, 
dass er sich, nachdem er viele Jahre in Deutschland lebte, in die Türkei ab-
gesetzt hat.135

Im Juni 2025 wurden der Palästina-Aktivist Amin Abou Rashed und sei-
ne Tochter Israa vom US-amerikanischen Finanzministerium infolge mut-
maßlicher Spendenkampagnen für die Hamas sanktioniert.136 Die beiden 
waren bereits im Jahr 2023 von den niederländischen Behörden in Unter-
suchungshaft genommen worden, nachdem man ihnen vorgeworfen hat-
te, mehrere Millionen Euro für die Hamas von privaten Spendern gesam-
melt zu haben.137

Auch in Frankreich befinden sich seit 2024 fünf Personen in Untersu-
chungshaft, die im Verdacht stehen, von ihnen für humanitäre Projekte 
eingeworbene Spendengelder an die Hamas weitergeleitet zu haben.138

134	U.S. Department of the Treasury (07.10.2024): Treasury Targets Significant In-
ternational Hamas Fundraising Network.

135	Giovanni Giacalone (30.12.2025): “The Hamas Network in Italy and the Turkish 
Connection”, The Times of Israel, https://blogs.timesofisrael.com/the-hamas-
network-in-italy-and-the-turkish-connection/ [06.02.2026].

136	U.S. Department of the Treasury (10.06.2025): “Treasury Disrupts Sham Over-
seas Charity Networks Funding Hamas and the PFLP”, U.S. Department of the 
Treasury, https://home.treasury.gov/news/press-releases/sb0162 [13.02.2026].

137	Akiva van Koningsveld (16.05.2024): “Dutch Court Releases Suspected Hamas 
Terror Financier Pending Trial”, JNS – Jerusalem News Syndicate, https://www.
jns.org/dutch-court-releases-suspected-hamas-terror-financier-pending-trial/ 
[18.03.2026]. Am 27. Mai 2026 sprach ein Gericht in den Niederlanden Amin 
Abou Rashed vom Vorwurf der Hamas-Finanzierung frei. Rashed erhielt le-
diglich eine 6-monatige bedingte Freiheitsstrafe für die Umgehung von Sank-
tionen und die Fortführung einer verbotenen Organisation. Siehe Michael Starr 
(27.05.2026): “Amin Abu Rashid Acquitted by Dutch Court of Financing Hamas, 
Convicted of Sanction Evasion”, The Jerusalem Post, https://www.jpost.com/
international/article-897554 [14.07.2026].

138	Sunniva Rose (26.02.2026): “Five Charged in France with Funding Hamas under 
Guise of Humanitarian Aid”, The National, https://www.thenationalnews.com/
news/europe/2026/02/26/charities-in-france-probed-for-financial-support-to-
hamas-under-the-guise-of-humanitarian-aid/ [22.04.2026].

https://blogs.timesofisrael.com/the-hamas-network-in-italy-and-the-turkish-connection/
https://blogs.timesofisrael.com/the-hamas-network-in-italy-and-the-turkish-connection/
https://home.treasury.gov/news/press-releases/sb0162
https://www.jns.org/dutch-court-releases-suspected-hamas-terror-financier-pending-trial/
https://www.jns.org/dutch-court-releases-suspected-hamas-terror-financier-pending-trial/
https://www.jpost.com/international/article-897554%20
https://www.jpost.com/international/article-897554%20
https://www.thenationalnews.com/news/europe/2026/02/26/charities-in-france-probed-for-financial-support-to-hamas-under-the-guise-of-humanitarian-aid/
https://www.thenationalnews.com/news/europe/2026/02/26/charities-in-france-probed-for-financial-support-to-hamas-under-the-guise-of-humanitarian-aid/
https://www.thenationalnews.com/news/europe/2026/02/26/charities-in-france-probed-for-financial-support-to-hamas-under-the-guise-of-humanitarian-aid/


97

Europa als Aktionsraum der Hamas

Die Fälle in Deutschland, Frankreich, Italien, den Niederlanden und Ös-
terreich zeigen, dass die europäischen Behörden auf die vermuteten Fund-
raising-Aktivitäten der Hamas reagieren. Doch die Herausforderungen 
sind enorm. Denn einerseits wird das Vorgehen gegen die inkriminierten 
Organisationen und Personen insbesondere von propalästinensischen Ak-
tivisten und Aktivistinnen scharf angegriffen. In den Maßnahmen sehen sie 
eine Unterdrückung zivilgesellschaftlicher Solidarität mit dem palästinen-
sischen Volk, wie beispielsweise die seit Ende 2025 durchgeführten Kund-
gebungen für Mustafa Ayyash zeigen.139

Andererseits wurden in der Vergangenheit viele Ermittlungsverfahren 
eingestellt und zahlreiche Prozesse endeten mit Freisprüchen – zum Teil 
schlicht deshalb, weil Terrorismusfinanzierung strafrechtlich oft schwer 
nachweisbar ist.140 Manche Staaten verschärfen deshalb ihre Gesetze. So 
beschloss im Oktober 2025 die deutsche Bundesregierung einen Gesetzes-
entwurf, der unter anderem strengere Bestimmungen für Terrorismusfi-
nanzierung vorsieht.141 Der Gesetzesentwurf wurde im Januar 2026 vom 
deutschen Bundestag angenommen.142

Im Mai 2025 trat in der Schweiz ein Verbot der Hamas in Kraft, nach-
dem das Land seit dem 7. Oktober 2023 über ein solches debattiert hat-

139	Auf einer dem Journalisten gewidmeten Instagram-Seite werden für ihn abge-
haltene Solidaritätskundgebungen dokumentiert. Siehe z. B. freemusta-
faayyash [@freemustafaayyash] (16.11.2025): “A demonstration was held in 
the city of Linz […]”, [Video-Text-Post], Instagram, https://www.instagram.
com/p/DRHPM8WjFSc/ [27.07.2026].

140	Vidino, Altuna (2023): Tackling Hamas Funding in the West, S. 5.
141	Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz (01.10.2025): „Bed-
rohung durch Terrorismus und Spionage: Bundesregierung beschließt Gesetz-
entwurf zur Anpassung des Strafrechts“, Bundesministerium der Justiz und für 
Verbraucherschutz, Berlin, https://www.bmjv.de/SharedDocs/Pressemitteilun-
gen/DE/2025/1001_RegE_RL_Terror.html [13.02.2026].

142	Presse- und Informationsamt der Bundesregierung (30.01.2026): „Terrorismus 
und Spionage konsequent bekämpfen“, Die Bundesregierung, Berlin, https://
www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/terrorismusbekaemp-
fung-2386638 [13.02.2026].
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te.143 Es wird erwartet, dass es mit diesem Verbot für die Hamas schwieri-
ger werden wird, die Schweiz als Finanzdrehscheibe zu nutzen.144

Propaganda und Legitimationsdiskurse: Europa als 
Resonanzraum

Die Aktivitäten der Hamas in Europa werden durch ein Milieu begünstigt, 
welches insbesondere durch die Verbreitung entsprechender Propaganda 
in den sozialen Medien geschaffen wird.

Im Jahr 2025 wurde die Übergabe israelischer Geiseln und solcher mit 
anderer Staatsangehörigkeit an das Internationale Komitee des Roten 
Kreuzes – und in weiterer Folge an den Staat Israel und andere Herkunfts-
staaten – von der Hamas propagandistisch ausgeschlachtet. Nach den 
chaotisch wirkenden Szenen der am 19. Januar inmitten einer aufge-
brachten Menschenmenge erfolgten ersten Geiselübergabe des Jahres 
2025 wurden die weiteren Freilassungen von der Hamas strategisch insze-
niert und professionell gefilmt, und zwar auf mit Propagandaplakaten ver-
sehenen Bühnen, die man auf öffentlichen Plätzen im Gazastreifen hierfür 
eigens errichtet hatte. Die Art und Weise, wie die Kämpfer der Al-Qassam-
Brigaden die Geiseln vorführten, schockierte viele Menschen und wurde 
international heftig kritisiert.145

Bei einigen wenigen erreichte die propagandistische Botschaft der Bil-
der durchaus den damit von der Hamas verfolgten Zweck – auch in Öster-

143	Sibilla Bondolfi (14.05.2025): „Hamas-Verbot tritt in Kraft – was gilt?“, SRF, 
https://www.srf.ch/news/schweiz/terrororganisation-hamas-ver-
bot-tritt-in-kraft-was-gilt [13.02.2026]; Times of Israel (30.04.2025): “Switzer-
land Announces its Ban on Hamas Will Come Into Force on May 15”, The Times 
of Israel, https://www.timesofisrael.com/switzerland-announces-its-ban-on-
hamas-will-come-into-force-on-may-15/ [13.02.2026].

144	Schweizerische Bundeskanzlei (30.04.2025): „Bundesrat setzt Hamas-Verbot in 
Kraft“, Der Bundesrat, https://www.news.admin.ch/de/newnsb/ltpf1C-
jPLL32Q-_6eM23L [13.02.2026].

145	Siehe z. B. Jamie Whitehead (08.02.2025): “Prisoners and Hostages Released as 
Planned, but Concerns Raised”, BBC, https://www.bbc.com/news/live/
c1we2e2v5d2t [21.07.2026].
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reich. So postete die in Wien ansässige Vereinigung Palästinaforum Aust-
ria am 23. Februar 2025 auf ihrem X-Account einen Videoclip, auf dem die 
Übergabe der israelischen Geisel Omer Shem Tov zu sehen ist. Dieser 
winkt – auf einer Bühne vor einem Propagandaplakat zwischen Kämpfern 
der Al-Qassam-Brigaden stehend – lächelnd in die Menge, hält eine Art Ur-
kunde in den Händen und küsst einen der bewaffneten Kämpfer auf die 
Stirn.146 Das Palästinaforum – der Zusatz „Austria“ und die Schreibung 
(auch „Palästina Forum“) variieren je nach Kontext und Plattform – re-
agierte damit auf einen am Tag davor von Vizekanzler Andreas Babler ver-
öffentlichten Post, in dem dieser seine Erleichterung über die Freilassung 
des israelisch-österreichischen Doppelstaatsbürgers Tal Shoham aus-
drückte und das Leiden der Geiseln in Hamas-Gefangenschaft themati-
sierte.147 Für das Palästinaforum waren die inszenierten Bilder der Hamas 
offenbar ein Beweis dafür, dass die Geiseln gut behandelt wurden.148

Auch die Gruppe Palästina Solidarität Tirol teilte auf ihrem Facebook-
Account am 22. Februar 2025 einen Videoclip mit derselben Szene und 
kommentierte, dass die Bilder eine „schallende Ohrfeige für die westli-
chen und israelischen Medien“ seien.149

Am darauffolgenden Tag, dem 23. Februar 2025, teilte die Vereinigung 
Palästinaforum auf ihrem X-Account einen Videoclip einer in den USA le-
benden propalästinensischen Aktivistin. Diese nimmt darin unter ande-
rem ebenfalls Bezug auf die von der Hamas inszenierten Bilder mit Omer 
Shem Tov und behauptet, dass die Hamas ihre Geiseln gut und angemes-

146	Palästinaforum [@palaestinaforum] (23.02.2025): „Ja, ganz unvorstellbar, was 
Geiseln bei Hamas mitmachen müssen“, [Video], X, https://x.com/palaestin-
aforum/status/1893681539096961296 [22.04.2026].

147	Andi Babler [@AndiBabler] (22.02.2025): „Es ist unvorstellbar, was Tal Shoham 
in 505 Tagen Geiselhaft […]“, [Post], X, https://x.com/AndiBabler/sta-
tus/1893377697415413998 [13.07.2026].

148	Palästinaforum [@palaestinaforum] (23.02.2025): „Ja, ganz unvorstellbar, was 
Geiseln bei Hamas mitmachen müssen“, [Video], X, https://x.com/palaestin-
aforum/status/1893681539096961296 [22.04.2026].

149	Palästina Solidarität Tirol (o. D.): „Hier seht ihr die freigelassene israelische 
Geisel Omer Shem Tov, […]“, [Reel], Facebook, https://www.facebook.com/
reel/937884088502297 [22.04.2026].
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sen behandle – im Gegensatz zur israelischen Regierung, die palästinensi-
sche Gefangene foltere, vergewaltige, aushungere und misshandle.150

Des Weiteren verbreitete im Berichtsjahr 2025 das von dem in Öster-
reich lebenden Journalisten Mustafa Ayyash gegründete Online-Portal Ga-
za Now Propaganda der Hamas und ihres bewaffneten Arms, darunter 
Bildmaterial mit dem Logo der Al-Qassam-Brigaden. Daneben veröffent-
lichte der Kanal auch Materialien anderer islamistischer Gruppierungen, 
wie etwa der Sarāyā al-Quds, des bewaffneten Arms des Palästinensi-
schen Islamischen Dschihads, oder der Muǧāhidīn-Brigaden, des bewaff-
neten Arms der Palästinensischen Muǧāhidīn-Bewegung. Die Posts auf Ga-
za Now stellen die humanitäre Lage im Gazastreifen dar, prangern israeli-
sche Kampfoperationen an, heroisieren die Kämpfer der Al-Qassam-Brigaden 
sowie anderer Kampfgruppen und verunglimpfen die israelische Armee 
und israelische Politiker. Gaza Now kann auf seinem englischsprachigen 
Telegram-Kanal auf fast 196 000151 und auf zwei arabischsprachigen auf 
etwa 160 000152 bzw. 1 333 000153 Abonnenten verweisen (Stand: 18. März 
2026 / 7. Mai 2026).

Die Entwicklungen des Jahres 2025 zeigen darüber hinaus, dass man-
che zivilgesellschaftliche Akteure die Einstufung der Hamas als Terroror-
ganisation nicht anerkennen und als politisch motiviert verurteilen.

So teilte das Palästinaforum in zwei ihrer im September 2025 veröf-
fentlichten Instagram-Stories zwei Slides aus einem Instagram-Beitrag 
der Seite Centering Al-Thawabet, die laut eigener Angabe „die Diaspora 
und ihre Verbündeten über den richtigen Weg im Kampf für die Befreiung 

150	Palästinaforum [@palaestinaforum] (23.02.2025): “But khamasssssss”, [Post], 
X, https://x.com/palaestinaforum/status/1893680091344879690 [22.04.2026].

151	Gaza Now [@Gazaalanpa] (o. D.): “Gaza Now [Englisch]”, Telegram, https://t.
me/gazaalanpa [18.03.2026].

152	Gaza Now [@Gazaalanar] (o. D.): “Gaza Now [Arabisch]”, Telegram, https://t.
me/gazaalanar [18.03.2026].

153	Gaza Now [@gazaalannet] (o. D.): “Gaza Now [Arabisch]”, Telegram, https://t.
me/gazaalannet [07.05.2026].

https://x.com/palaestinaforum/status/1893680091344879690
https://t.me/gazaalanpa
https://t.me/gazaalanpa
https://t.me/gazaalanar
https://t.me/gazaalanar
https://t.me/gazaalannet
https://t.me/gazaalannet


101

Europa als Aktionsraum der Hamas

Palästinas aufklären“ will.154 In einem der beiden geteilten Slides wird die 
Auffassung vertreten, dass alle Formen des palästinensischen Widerstan-
des gegen Israel legitim seien – auch der bewaffnete.155 Man könne, wie es 
in dem zweiten Slide heißt, nicht die Befreiung Palästinas fordern und 
gleichzeitig die Hamas ablehnen. Dies sei „zionistische Propaganda“, ja es 
sei „rassistische Scheinheiligkeit“, angesichts von „680.000 [sic!] Palästi-
nensern, die seit Oktober 2023 getötet wurden“, die Hamas als terroris-
tisch zu bezeichnen.156

In dieselbe Kerbe schlägt der Aktivist Martin Weinberger von der Anti-
imperialistischen Koordination (AIK), der bei einer Kundgebung in Wien 
am 8. November 2025 äußerte, dass die Klassifizierung der Hamas als Ter-
rororganisation nur dazu diene, palästinensische Stimmen auszuschlie-
ßen und zu delegitimieren. In seiner Rede meinte Weinberger, dass, wenn 
man „Terroristen“ suche, man „nach Israel schauen“ solle und bezeichne-
te daraufhin die Tötung von Ismail Haniyya durch das israelische Militär im 
Juli 2024 in Teheran als terroristischen Akt. Ihm zufolge sei die Hamas Teil 

154	Centering Al-Thawabet [@centeringalthawabet] (10.09.2024): “Welcome to 
Centering Al-Thawabet”, [Bild-Text-Post], Instagram, https://www.instagram.
com/centeringalthawabet/p/C_vg_tPOOTD/?img_index=1 [18.03.2026].

155	Palästinaforum [@palaestinaforum] (26.09.2025): “This fake “balanced” 
stance is designed to […]”, [Instagram-Story], Instagram. Die Story des Palästi-
naforums ist nicht mehr abrufbar, sie wurde von der DPI mittels Screenshot 
dokumentiert.

156	Palästinaforum [@palaestinaforum] (26.09.2025): “Condemning Hamas While 
‘Supporting Palestine’ Is zionist Propaganda”, [Instagram-Story], Instagram. 
Die Story des Palästinaforums wurde von der DPI dokumentiert. Bei der in der 
Story angeführten Zahl von 680 000 dürfte es sich um einen Tippfehler han-
deln: Ende August 2025 berichteten die Vereinten Nationen, dass die lokalen 
Behörden im Gazastreifen von etwa 63 000 Opfern ausgehen, die seit Oktober 
2023 durch die israelische Armee getötet wurden. Siehe United Nations 
(28.08.2025): “OCHA: Humanitarian Situation Update #317 – Gaza Strip [EN/
AR]”, United Nations, https://www.un.org/unispal/document/ocha-sitrep-ga-
za-28aug25 [27.02.2026].

https://www.instagram.com/centeringalthawabet/p/C_vg_tPOOTD/?img_index=1
https://www.instagram.com/centeringalthawabet/p/C_vg_tPOOTD/?img_index=1
https://www.un.org/unispal/document/ocha-sitrep-gaza-28aug25
https://www.un.org/unispal/document/ocha-sitrep-gaza-28aug25
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des legitimen palästinensischen Widerstandes. Es sei, so Weinberger, „an 
der Zeit mit der Mär vom palästinensischen Terror aufzuhören“.157

Auch Vertreter von CAGE Austria – einer NGO, die sich das Ziel gesetzt 
hat, Islamophobie zu bekämpfen und die Rechte von Muslimen zu stärken 
– machten in einem Interview mit der linken antikapitalistischen Zeitung 
Die rote Fahne im April 2025 ähnliche Aussagen. Dabei wurde die Meinung 
geäußert, dass man in Österreich versuche, muslimische Stimmen zu mar-
ginalisieren, und dass hierzulande repressiv gegen zivilgesellschaftliches 
Engagement vorgegangen werde. Der Kampf gegen die Hamas, die in Ös-
terreich keine Strukturen habe, sei ein Vorwand, um propalästinensische 
Positionen zu unterdrücken. Über die Hamas sagten die Repräsentanten 
von CAGE Austria: „Wenn Organisationen wie die Hamas als terroristisch 
eingestuft werden, ist es legitim, zu fragen: Warum? Was bedeutet das für 
die Menschen, die unter Besatzung leben? Und welche Stimmen werden 
durch solche Einstufungen systematisch zum Schweigen gebracht?“158

Während einige NGOs die Einordnung der Hamas als Terrororganisati-
on kritisieren, versuchte die Organisation in Europa selbst wiederholt mit 
rechtlichen Schritten dagegen vorzugehen. Nach mehreren erfolglosen 
Anfechtungen bei den Gerichten der Europäischen Union159 startete sie im 
Jahr 2025 auch im Vereinigten Königreich einen neuen Anlauf. Im April 
2025 reichte eine Londoner Anwaltskanzlei dazu einen Antrag beim briti-
schen Innenministerium (Home Office) ein;160 dieser wurde im Juli 2025 

157	Palästina Solidarität Österreich (09.11.2025): „Rede Martin Weinberger am 
8.11.: ‚Endlich den Widerstand anerkennen!‘“, Palästina Solidarität Österreich, 
https://www.palaestinasolidaritaet.at/2025-11-09-rede-martin-weinberger-
am-8-11-endlich-den-widerstand-anerkennen/ [20.02.2026].

158	Redaktion der Roten Fahne (23.04.2025): „Interview mit der antirassistischen 
Organisation CAGE Austria“, Die Rote Fahne. Revolutionäre Demokratische Zei-
tung, https://www.rotefahne.at/post/interview-mit-der-antirassistischen-or-
ganisation-cage-austria [10.02.2026].

159	ORF (23.11.2021): „EuGH: EU darf Hamas als Terrorgruppe einstufen“, ORF, 
https://orf.at/stories/3237590/ [27.02.2026].

160	Neil Rose (11.04.2025): “Lawyers for Hamas under Spotlight over Bid to Re-
move Terror Label”, Legal Futures, https://www.legalfutures.co.uk/lat-
est-news/lawyers-for-hamas-under-spotlight-over-bid-to-remove-terror-label 
[09.02.2026].

https://www.palaestinasolidaritaet.at/2025-11-09-rede-martin-weinberger-am-8-11-endlich-den-widerstand-anerkennen/
https://www.palaestinasolidaritaet.at/2025-11-09-rede-martin-weinberger-am-8-11-endlich-den-widerstand-anerkennen/
https://www.rotefahne.at/post/interview-mit-der-antirassistischen-organisation-cage-austria
https://www.rotefahne.at/post/interview-mit-der-antirassistischen-organisation-cage-austria
https://orf.at/stories/3237590/
https://www.legalfutures.co.uk/latest-news/lawyers-for-hamas-under-spotlight-over-bid-to-remove-terror-label
https://www.legalfutures.co.uk/latest-news/lawyers-for-hamas-under-spotlight-over-bid-to-remove-terror-label
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abgelehnt.161 Gegen die Entscheidung des Home Office legten zwei Rechts-
anwälte im August 2025 Beschwerde bei der zuständigen Kommission 
ein.162

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass propagandistische Insze-
nierungen der Hamas und deren Weiterverbreitung über soziale Medien 
sowie begleitende Legitimationsdiskurse ein Umfeld schaffen, das Narra-
tive der Hamas auch im europäischen Kontext anschlussfähig machen 
kann – dies umso mehr, als die Umsetzung einer Zweistaatenlösung in 
weite Ferne gerückt ist und das Vorgehen Israels im Gazastreifen und im 
Westjordanland auf internationaler Ebene immer mehr Unverständnis 
und Ablehnung hervorruft.

Fazit und Ausblick

Die Tötung von über 20 000 Hamas-Kämpfern,163 die gezielte Eliminierung 
von Mitgliedern ihrer Führungsriege und von Kommandanten ihres be-
waffneten Arms sowie die Zerstörung ihrer Infrastruktur und Waffen im 
Gazastreifen haben den Druck auf die verbliebenen Strukturen der Hamas 
enorm erhöht. Die humanitäre Lage vor Ort, das international heftig kriti-
sierte Vorgehen der israelischen Armee und das Fehlen einer alternativen 
politischen Vertretung der Palästinenser im Gazastreifen erlauben es der 
Hamas, sich als Beschützer, Fürsprecher und Rächer zu inszenieren.

Im Gesamtbild zeigt sich eine Organisation im Wandel, für die Europa 
künftig ein noch wichtiges Aktionsfeld darstellen könnte. Aktivisten und 
Aktivistinnen sowie NGOs verbreiten schon jetzt Legitimationsnarrative 

161	Legal Futures (11.07.2025): “Chambers Distances itself from Barrister over Ag-
gressive Tweets”, Legal Futures, https://www.legalfutures.co.uk/latest-news/
chambers-distances-itself-from-barrister-over-aggressive-tweets [19.02.2026].

162	Areeb Ullah (19.08.2025): “Hamas Files Second Appeal to Overturn UK Terror 
Designation”, Middle East Eye, https://www.middleeasteye.net/news/
hamas-files-second-appeal-overturn-uk-terror-designation [19.02.2026].

163	Ranstorp (2025): Inside Hamas: How it Thinks, Fights, and Governs, S. 23; Deut-
sche Welle (10.05.2025): “How Strong Is Hamas Two Years After October 7 At-
tacks?”, Deutsche Welle, https://www.dw.com/en/hamas-strength-israel-ga-
za-october-7/a-74203922 [17.02.2026].

https://www.legalfutures.co.uk/latest-news/chambers-distances-itself-from-barrister-over-aggressive-tweets
https://www.legalfutures.co.uk/latest-news/chambers-distances-itself-from-barrister-over-aggressive-tweets
https://www.middleeasteye.net/news/hamas-files-second-appeal-overturn-uk-terror-designation
https://www.middleeasteye.net/news/hamas-files-second-appeal-overturn-uk-terror-designation
https://www.dw.com/en/hamas-strength-israel-gaza-october-7/a-74203922
https://www.dw.com/en/hamas-strength-israel-gaza-october-7/a-74203922
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der Hamas und ihre Propaganda, und schaffen so ein Umfeld, dass für Ak-
tivitäten der Terrororganisation in Europa förderlich ist. Die Hinweise auf 
operative Vorbereitungen, das Fortbestehen von Finanzierungsstrukturen 
sowie ein Netzwerk aus Organisationen als auch Aktivisten und Aktivistin-
nen, die bereit sind, Propaganda oder Lobbying im Sinne der Hamas zu 
betreiben, verdeutlichen, dass Europa für die Hamas zunehmend mehrere 
Funktionen zugleich erfüllen könnte, und zwar die eines Rückzugraums, 
einer Ressourcenquelle als auch die eines potenziellen Wirkungsfeldes.

Die Herausforderung besteht nun darin, die Hamas in all ihren Aktivi-
tätsfeldern wirksam zu bekämpfen, ohne dabei das vielfältige Engage-
ment für die Bevölkerung im Gazastreifen, für Menschenrechte oder ihr 
Eintreten für eine nachhaltige Zweistaatenlösung unter Generalverdacht 
zu stellen.
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Dokumentation
Bildquelle: Presseservice Wien (21.06.2025): „Wien: Antiisraelische Demonstration (21.06.2025)“, presse-service.
net, https://presse-service.net/2025/06/21/wien-antiisraelische-demonstration-21-06-2025/ [18.08.2026].

https://presse-service.net/2025/06/21/wien-antiisraelische-demonstration-21-06-2025/
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Einleitung: Vom „Westen“ als Feindbild, der 
Kommodifizierung des Religiösen und der 
Desinformation durch Fake News

Markus Wagner

Das vergangene Jahr war erneut geprägt von internationalen Konflikten, 
die von Akteuren aus dem Spektrum des Politischen Islams auf unter-
schiedliche Weise für ihre eigenen Ziele instrumentalisiert wurden. Dieser 
Sachverhalt ist nicht neu, jedoch fällt auf, dass dies zuletzt besonders 
deutlich bei Islamistischen Influencer-Gruppierungen zu beobachten war, 
die über Social-Media-Kanäle eine immer größere Reichweite entfalten.

Es ist auch die islamistische Influencer-Szene, für die ein tatsächlich 
neuer, im Vorfeld durchaus nicht zwingend abzusehender Trend auszu-
machen ist, und zwar der Schritt weg vom Gruppierungsnamen als „Mar-
ke“ hin zu personalisierten Formaten, die auf bekannte Influencer zuge-
schnitten sind (siehe den Beitrag „Islamistische Influencer 2.0“, S. 111–
123). Dabei lässt sich ungeachtet der Strömung ein klarer inhaltlicher 
Schwerpunkt feststellen, zumal gegenwärtig kein anderer Topos in ähnli-
cher Weise Eingang in die Narrative so gut wie aller bekannten Influencer-
Gruppierungen findet wie jener vom „Feindbild Westen“. Zu dieser Vor-
stellung gehört, dass der Westen oder die westliche Demokratie per se „is-
lamophob“ und folglich abzulehnen oder in letzter Konsequenz aktiv zu 
bekämpfen seien.

Demgegenüber wird der Islam, gewissermaßen als „Mittel zur Lösung 
aller Probleme in der Welt“, als umfassende Ordnung für Staat und Gesell-
schaft propagiert. Entsprechend breit gefächert ist auch das digitale Ange-
bot, das dazu dient, immer mehr Lebensbereiche religiös aufzuladen. Der 
diesbezügliche Markt erstreckt sich unter anderem auf Dating-Apps, das 
Segment Sport und Fitness sowie Coaching- und Seminarprogramme. 
Während für den profanen Raum verschiedentlich Tendenzen zu einer ge-
wissen Sakralisierung zu verzeichnen sind, werden bislang vornehmlich 
dem Religiösen vorbehaltene Sphären zunehmend kommodifiziert bzw. 
für eine ökonomische Nutzung erschlossen, wie der Beitrag „Männliche 
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Selbstoptimierung und ihre kommerzielle Vermarktung im islamistischen 
Online-Milieu“ dokumentiert (siehe S. 125–138).

Seit einiger Zeit sind zudem verstärkt Versuche von Akteuren des Poli-
tischen Islams auszumachen, Einfluss auf die öffentliche Meinungsbildung 
zu nehmen. Wie im Beitrag „Wikipedia, KI und Desinformation: Strategi-
sche Narrativkontrolle im digitalen Kampf der Ideen“ (siehe S. 139–149) 
erörtert, scheinen selbst Einträge der Online-Enzyklopädie Wikipedia in 
ihr Visier gerückt zu sein. Dies legen Artikel nahe, die sich kritisch mit dem 
Phänomen des religiös motivierten Extremismus auseinandersetzen und 
deren Inhalte ganz offenbar unter Verfolgung einer gezielten ideologi-
schen Agenda manipuliert wurden. Durch diese Praktik drohen weitrei-
chende Konsequenzen, zumal sich Systeme der Künstlichen Intelligenz 
(KI) auch aus Inhalten des beliebten Nachschlagewerks speisen. Nicht we-
niger, und in gewisser Weise unmittelbar, davon betroffen sind arglose 
Nutzerinnen und Nutzer dieser oder auch vergleichbarer Plattformen, die 
nichtsahnend mit ideologisch gefärbten Narrativen oder gezielter Desin-
formationen konfrontiert werden.

*

Trotz aller Unterschiede in den Ausformungen, Aktionsfeldern und bei in-
haltlichen Akzenten eint die Akteure des Politischen Islams das Bestreben, 
ihren Einflussbereich weiter auszudehnen – nicht nur innerhalb der musli-
mischen Bevölkerung: Auch unter Nichtmuslimen, die dem westlich-libe-
ralen Gesellschaftsmodell kritisch gegenüberstehen, erhofft man sich of-
fenbar, Sympathisanten zu gewinnen, die ihre Narrative in weitere Teile 
der Gesellschaft tragen. Damit erscheint der Politische Islam unter ande-
rem in Österreich zunehmend darauf aus, seine Interessen auch außer-
halb eines religiösen Spektrums zu verfolgen und dieses Potenzial für die 
anvisierte Umgestaltung der Gesellschaft zu nutzen.
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Islamistische Influencer 2.0

Lucian Reinfandt

Als die Dokumentationsstelle Politischer Islam im März 2023 eine Studie 
mit dem Titel Jung. Hip.  Islamistisch veröffentlichte, betrat sie ein Stück 
weit thematisches Neuland.164 Sie berichtete dort über Aktivitäten isla-
mistischer Influencer im Internet und wie insbesondere drei aktive Grup-
pen aus dem Umfeld der hochproblematischen Organisation Hizb ut-Tah-
rir (HuT) in Deutschland mit professionell gestalteten Social-Media-Inhal-
ten vor allem junge Menschen ansprechen. Generation Islam und Muslim 
Interaktiv, beide aus Hamburg, sowie Realität Islam aus Frankfurt am Main 
greifen mit ihren Videos aktuelle politische Themen auf, um sie in einen 
dezidiert demokratiefeindlichen und antisemitischen Diskurs einzubet-
ten. Sie machen mit ihrem eigenen jugendlichen Auftreten und einem fei-
nen Gespür für die Dynamik der Medien ein antihumanistisches Maximal-
programm von Kalifat und Scharia für eine junge Followerschaft zugäng-
lich. Damit ähneln sie Proponenten aus dem benachbarten Genre eines 
Lifestyle-Salafismus, wie etwa der ebenfalls aus Deutschland stammen-
den „Halal-Feministin“ Hanna Hansen, die es verstehen, Vorfälle aus dem 
eigenen Alltag medienwirksam zu strukturellem Alltagsrassismus gegen 
Musliminnen und Muslime umzudeuten.165 Auf der Grundlage einer be-
trächtlichen Reichweite in deutschsprachigen sozialen Medien gelangen 
ihre Inhalte an ein Publikum in Deutschland, Österreich und der Schweiz. 

164	Österreichischer Fonds zur Dokumentation von religiös motiviertem 
politischen Extremismus (Dokumentationsstelle Politischer Islam) (Hg.) (2023): 
Jung. Hip. Islamistisch: Der Social-Media-Auftritt von Generation Islam, Realität 
Islam und Muslim Interaktiv, DPI-Focus, Wien, https://www.dokumentations-
stelle.at/fileadmin/dpi/publikationen/DPI_Focus_Islamismus_und_Social_
Media.pdf [09.03.2026]. 

165	So geschehen im März 2025 in einem Wiener Hotel, wo Hansen einen nächtli-
chen Polizeieinsatz an ihrer Zimmertür als Schikane im Zusammenhang mit 
ihrer muslimischen Identität darstellte und dies unmittelbar im Anschluss in 
Form eines selbstgedrehten Videos mit der Öffentlichkeit teilte. Siehe Hanna 
Hansen (10.03.2025): „Unglaublich, die Polizei steht vor meiner Hoteltür“, 
Facebook, https://www.facebook.com/djanehannahansen/videos/unglaub-
lich-die-polizei-steht-vor-meiner-hotelt%C3%BCr-ich-habe-mehrfach-gesagt-
das-i/1854412115371411/] [24.07.2026]. 

https://www.dokumentationsstelle.at/fileadmin/dpi/publikationen/DPI_Focus_Islamismus_und_Social_Media.pdf
https://www.dokumentationsstelle.at/fileadmin/dpi/publikationen/DPI_Focus_Islamismus_und_Social_Media.pdf
https://www.dokumentationsstelle.at/fileadmin/dpi/publikationen/DPI_Focus_Islamismus_und_Social_Media.pdf
https://www.facebook.com/djanehannahansen/videos/unglaublich-die-polizei-steht-vor-meiner-hotelt%C3%BCr-ich-habe-mehrfach-gesagt-das-i/1854412115371411/
https://www.facebook.com/djanehannahansen/videos/unglaublich-die-polizei-steht-vor-meiner-hotelt%C3%BCr-ich-habe-mehrfach-gesagt-das-i/1854412115371411/
https://www.facebook.com/djanehannahansen/videos/unglaublich-die-polizei-steht-vor-meiner-hotelt%C3%BCr-ich-habe-mehrfach-gesagt-das-i/1854412115371411/
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Die Veröffentlichung der Dokumentationsstelle hat seinerzeit eine breite 
öffentliche Diskussion zum Phänomen des islamistischen „Online-Influen-
cings“ angestoßen und ein großes Medienecho ausgelöst.166 

Auch das Phänomen selbst blieb dynamisch. Nur zwei Jahre später, im 
Frühsommer 2025, kam es zu neuen Entwicklungen: Gleich zwei der drei 
Influencer-Gruppen setzten ihren öffentlichen Auftritt in sozialen Medien 
in ganz kurzem Abstand nacheinander neu auf. Die bisherigen, ein wenig 
an konventionelle Boygroups erinnernden kollektiven Profile von Realität 
Islam und Generation Islam verschwanden von den Bildschirmen und 
wurden durch persönliche Solo-Accounts ihrer maßgeblichen Aktivisten 
ersetzt. Eine derart grundlegende Neuaufstellung war nicht zu erwarten 
gewesen. Tatsächlich sollte die Neuerfindung des Konzepts den vorläufig 
bedeutendsten Einschnitt im Phänomen des sogenannten „islamistischen 
Influencings“ im deutschsprachigen Raum markieren. Mit ihrer am 6. Juni 
2025 veröffentlichten Folgestudie Immer noch Jung. Hip. Islamistisch? soll-

166	Siehe z. B. Daniel Bischof (25.03.2023): „Das Kalifat auf TikTok: Islamisten als 
Influencer auch in Österreich“, Die Presse, https://www.diepresse.
com/6267674/das-kalifat-auf-tiktok-islamisten-als-influencer-auch-in-oester-
reich; Agnes Preusser, Josef Kleinrath (25.03.2023): „Untersuchung: Islamis-
tische Influencer adressieren Jugendliche in Österreich“, Kurier, https://kurier.
at/chronik/oesterreich/untersuchung-islamistische-influencer-adressieren-ju-
gendliche-in-oesterreich/402378183; Marcus Marschalek, Nikolaus Hofer 
(02.04.2023): „Influencer: ‚jung, hip, islamistisch‘“, ORF, https://religion.orf.at/
tv/stories/3218538/?utm_source=chatgpt.com [alle 27.05.2026]. Eine der the-
matisierten Gruppen, Realität Islam, reagierte kurz nach Veröffentlichung der 
DPI-Studie mit eigenem kritischem Video, siehe Realität Islam (16.04.2023): 
„Bashing durch Dokumentationsstelle Politischer Islam“, YouTube, https://
www.youtube.com/watch?v=HjFo64_jEoM [11.01.2023]. In weiterer Folge ent-
stand zur selben Thematik das breitenwirksame Buch von Stefan Kaltenbrun-
ner, Clemens Neuhold (2025): Allahs mächtige Influencer: Wie TikTok-Islamisten 
unsere Jugend radikalisieren, Wien: edition a. 

https://www.diepresse.com/6267674/das-kalifat-auf-tiktok-islamisten-als-influencer-auch-in-oesterreich
https://www.diepresse.com/6267674/das-kalifat-auf-tiktok-islamisten-als-influencer-auch-in-oesterreich
https://www.diepresse.com/6267674/das-kalifat-auf-tiktok-islamisten-als-influencer-auch-in-oesterreich
https://kurier.at/chronik/oesterreich/untersuchung-islamistische-influencer-adressieren-jugendliche-in-oesterreich/402378183
https://kurier.at/chronik/oesterreich/untersuchung-islamistische-influencer-adressieren-jugendliche-in-oesterreich/402378183
https://kurier.at/chronik/oesterreich/untersuchung-islamistische-influencer-adressieren-jugendliche-in-oesterreich/402378183
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https://religion.orf.at/tv/stories/3218538/?utm_source=chatgpt.com
https://www.youtube.com/watch?v=HjFo64_jEoM
https://www.youtube.com/watch?v=HjFo64_jEoM
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te die Dokumentationsstelle Politischer Islam – auch aus internationaler 
Perspektive gesehen – als erste über diese neue Entwicklung berichten.167 

Was war passiert?

Eigentlich war alles schon mit Jahresbeginn angekündigt, aber niemand 
hatte hingesehen. Erst im Nachhinein wurde verständlich, welche Trag-
weite jenem kleinen Detail zukam, das seit Jänner 2025 in den Videos von 
Realität Islam auftauchte: Es war der Name des Frontmannes Suhaib Rai-
mund Hoffmann, der in einigen der Videos der Gruppierung neuerdings 
am Anfang ganz kurz eingeblendet wurde.168 Nach einigen Wochen fand er 
dann dauerhaft als Signet in der Bildschirmecke oben rechts seinen 
Platz.169 Über fünf Monate hinweg hatte man die Zuseherschaft also be-
hutsam auf den Neustart vorbereitet. Im Mai 2025 war es dann soweit: Die 
angebahnte Umstellung kam zum Abschluss. Aus der bekannten Marke 
„Realität Islam“ war der Solo-Auftritt „Suhaib Hoffmann“ geworden. Die 
Initiative aus Frankfurt, die seit 2015 bestand und die sich mit Videos und 
Social-Media-Kampagnen einen Namen gemacht hatte, war nicht mehr. 

167	Österreichischer Fonds zur Dokumentation von religiös motiviertem 
politischen Extremismus (Dokumentationsstelle Politischer Islam) (Hg.) (2025): 
Immer noch Jung. Hip. Islamistisch? Neue Entwicklungen bei Internet-Influ-
encern mit Nähe zur Hizb ut-Tahrir, DPI-Focus, Wien, https://www.dokumenta-
tionsstelle.at/fileadmin/dpi/publikationen/DPI_Focus_Immer_noch_Jung_
Hip_Islamistisch.pdf [09.03.2026]. Vgl. auch die mit am 15. Juli 2025 veröffen-
tlichte Studie von Patrick Möller (2025): Das Ende von Generation Islam und 
Realität Islam: Alter Wein in neuen Schläuchen, Berlin: BAG RelEx, https://www.
bag-relex.de/wp-content/uploads/2025/07/250729-BAG-RelEx_Moeller_Das-
Ende-von-HT.pdf [30.04.2026]

168	So erstmalig Suhaib Hoffmann [@suhaib.hoffmann; vormals: Realität Islam 
(@RealitatIslam)] (19.01.2025): „Waffenruhe in Gaza: Eine korrekte Einord-
nung!“, 11:10, YouTube, https://www.youtube.com/watch?v=byiqpP9Kc_4 
[30.04.2026]. 

169	Beginnend auf YouTube mit Suhaib Hoffmann [@suhaib.hoffmann] 
(11.05.2025): „Politischer Wendepunkt: Rechtsstaatlichkeit oder ‚Israel‘?“, You-
Tube, https://www.youtube.com/watch?v=yF7dfRVE4bg und auf Instagram 
mit Suhaib Hoffmann [@suhaib.hoffmann] (13.05.2025): „Es gibt keine andere 
Option“, Instagram, https://www.instagram.com/p/DJmt42kNmyu [beide 
30.04.2026]. 

https://www.dokumentationsstelle.at/fileadmin/dpi/publikationen/DPI_Focus_Immer_noch_Jung_Hip_Islamistisch.pdf
https://www.dokumentationsstelle.at/fileadmin/dpi/publikationen/DPI_Focus_Immer_noch_Jung_Hip_Islamistisch.pdf
https://www.dokumentationsstelle.at/fileadmin/dpi/publikationen/DPI_Focus_Immer_noch_Jung_Hip_Islamistisch.pdf
https://www.bag-relex.de/wp-content/uploads/2025/07/250729-BAG-RelEx_Moeller_Das-Ende-von-HT.pdf
https://www.bag-relex.de/wp-content/uploads/2025/07/250729-BAG-RelEx_Moeller_Das-Ende-von-HT.pdf
https://www.bag-relex.de/wp-content/uploads/2025/07/250729-BAG-RelEx_Moeller_Das-Ende-von-HT.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=byiqpP9Kc_4
https://www.youtube.com/watch?v=yF7dfRVE4bg
https://www.instagram.com/p/DJmt42kNmyu/
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Stattdessen präsentierte sich dem Publikum über Nacht ein vollständig 
personalisierter Kanal mit dem Namen „Suhaib Hoffmann“.170

Abb. 1: Realität Islam (Frankfurt a. M.) wird zu „Suhaib Hoffmann“171

Mit der Umstellung kam die Datenbereinigung. Hunderte Videos aus fast 
einem Jahrzehnt islamistischen Influencings – gewissermaßen das Kapital 
der Gruppe – waren nun nicht mehr abrufbar. Lediglich die jüngeren Bei-
träge von der ersten Jahreshälfte 2025, welche bereits das Signet Hoff-
manns trugen, überlebten den Relaunch. Die Aufnahme bei der Follower-
schaft fiel gemischt aus: Manche äußerten sich gar nicht, andere signali-
sierten Zustimmung. Aber viele waren doch überrascht oder sogar 
verunsichert. Sie reagierten mit Verwunderung, wenn nicht mit Bitterkeit, 
auf das sang- und klanglose Verschwinden der beliebten Marke Realität Is-
lam – so jedenfalls dokumentieren es schriftliche Reaktionen in der Kom-
mentarspalte des Kanals. 

Das Verschwinden der Gruppen 

Aber das war längst noch nicht alles. Schon bald wurde deutlich: Es blieb 
nicht beim Stunt von Realität Islam. Nur drei Wochen später, Anfang Juni 
2025, verkündete mit Generation Islam eine weitere Gruppierung das En-

170	Suhaib Hoffmann [@suhaib.hoffmann] (19.05.2026): „Das Sünden-
bock-Manöver: Neuer Hinterhalt zum Schutz ‚Israels‘!“, YouTube, https://www.
youtube.com/watch?v=tPe6IxTtgcQ [30.04.2026]. 

171	Bildquelle: Suhaib Hoffmann [@suhaib.hoffmann] (o. D.): [Startseite], You-
Tube, https://www.youtube.com/@suhaib.hoffmann [30.04.2026]. 

https://www.youtube.com/watch?v=tPe6IxTtgcQ
https://www.youtube.com/watch?v=tPe6IxTtgcQ
https://www.youtube.com/@suhaib.hoffmann
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de ihres Bestehens. Es war die älteste der drei Initiativen – 2013 in Ham-
burg gegründet und die mit Abstand stärkste in Bezug auf Reichweite und 
Followerzahlen. Anders als die Mitstreiter von Realität Islam bemühte man 
sich bei Generation Islam aber erst gar nicht um einen behutsamen Aus-
stieg, sondern stellte die eigene Anhängerschaft vor vollendete Tatsa-
chen: Über Nacht wurde der bekannte Gruppen-Auftritt „Generation Is-
lam“ einem personalised rebranding unterzogen und in Solo-Kanäle ihrer 
führenden Moderatoren „Ahmad Tamim“ und „Bilal Oro“ umbenannt. 
Auch hier verschwanden, wie schon zuvor bei Realität Islam, hunderte der 
alten Videos vom Netz. Nichts sollte mehr an die alte Marke Generation Is-
lam erinnern. In einem kurzen Video an die Anhängerschaft erklärten die 
beiden Frontmänner, Ahmad Tamim und Bilal Oromo, man werde künftig 
nicht mehr gemeinsam auftreten.172 

Abb. 2: Generation Islam (Hamburg) wird zu „Ahmad Tamim“173 

Auffällig war die zeitliche Nähe der Entwicklungen. Tatsächlich deutet ei-
niges darauf hin, dass die Umstellungen bei Realität Islam und Generation 
Islam vor dem Hintergrund einer koordinierten Strategie erfolgten. Beide 
Gruppierungen hatten sich über Jahre hinweg als feste Größen innerhalb 
einer digitalen Szene etabliert, die religiöse Missionierung mit politisch-
ideologischen Botschaften verband. Nun gingen beide denselben Weg 
und stellten die alte kollektive Marke ein, um sich mit Solo-Auftritten neu 
zu erfinden. 

Das Konzept ging insofern auf, als beide Gruppierungen über talentier-
tes Personal verfügten. Bei Realität Islam war es in erster Linie Suhaib 

172	Ahmad Tamim [@AhmadAt-Tamim] (01.06.2025): „Das Ende von Generation 
Islam“, YouTube, https://www.youtube.com/watch?v=0M0LLnkPCQ8&ab_
channel=AhmadTamim [30.04.2026].

173	Bildquelle: Ahmad Tamim [@AhmadAt-Tamim] (o. D.): [Startseite], YouTube, 
https://www.youtube.com/@AhmadAt-Tamim [30.04.2026]. 

https://www.youtube.com/watch?v=0M0LLnkPCQ8&ab_channel=AhmadTamimm
https://www.youtube.com/watch?v=0M0LLnkPCQ8&ab_channel=AhmadTamimm
https://www.youtube.com/@AhmadAt-Tamimm
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Hoffmann, welcher der Initiative ihr unverwechselbares Gesicht verlieh. 
Ali Kil tat sich in ähnlicher Weise hervor, konnte sich gegenüber Ersterem 
aber nie ganz durchsetzen, und hatte sich überdies bereits Ende 2024 aus 
dem Geschäft zurückgezogen, sodass der Fokus zuletzt ohnehin ganz auf 
Hoffmann lag. Generation Islam wiederum konnte mit Ahmad Tamim und 
Bilal Oromo auf gleich zwei ausgewiesene Talente zurückgreifen. Beide 
hatten in Videos und Social-Media-Beiträgen über Jahre hinweg eine na-
hezu ebenbürtige Präsenz gezeigt. Entsprechend einigte man sich bei Ge-
neration Islam nach der Auflösung des Gruppenauftritts im Juni 2025 ge-
wissermaßen auf eine paritätische Erbteilung: Tamim bekam den Kanal 
auf YouTube, Oromo bespielte fortan Instagram und TikTok.174

Das Schicksal von Muslim Interaktiv

Fragte sich nur, was jetzt aus der dritten Gruppierung werden würde. Mus-
lim Interaktiv, erst 2020 in Hamburg gegründet und die jüngste der drei 
Formationen, waren in kürzester Zeit durch spektakuläre Auftritte medial 
bekannt geworden. Als einzige Verbleibende gingen sie einen anderen 
Weg und hielten an der Idee des Kollektivs fest. 

Das kam überraschend und passte nicht recht ins Bild, dürfte aber das 
Ergebnis eines sorgfältigen Abwägungsprozesses gewesen sein. Denn 
mehr noch als bei den anderen Akteuren stand ja gerade bei Muslim Inter-
aktiv die Inszenierung als Jugendgruppe im Vordergrund. Realität Islam 
und Generation Islam hatten vor allem auf Wortinhalte gesetzt und bilde-
ten dadurch ein besseres Sprungbrett für die anschließenden Solo-Karrie-
ren ihrer Akteure. Bei Muslim Interaktiv sah die Sache anders aus: Hier wa-
ren es vornehmlich optische Elemente gewesen, die als Markenzeichen 
wirkten. Mit einer Ästhetisierung als Streetgang hatte sich die Gruppe ein 
Alleinstellungsmerkmal erarbeitet, das mit Solo-Influencer-Auftritten 
nicht kompatibel gewesen wäre. Zuviel stand auf dem Spiel, als dass man 
im Kampf um die Einschaltquoten leichtfertig auf den Gruppenauftritt ver-
zichten wollte. Denn mehr noch als den beiden anderen Mitbewerbern 
war es Muslim Interaktiv gelungen, die Präsenz in sozialen Netzwerken auf 

174	Dokumentationsstelle Politischer Islam (2025): Immer noch Jung.
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öffentlichkeitswirksame Aktionen in der Realwelt umzuleiten und mit 
massenwirksamen Koran- und Kalifats-Demonstrationen in der Hambur-
ger Innenstadt die gezielt angestrebte Empörung in der medialen Öffent-
lichkeit auszulösen.175 

Anders als die Mitstreiter von Realität Islam und Generation Islam hiel-
ten die Aktivisten von Muslim Interaktiv also am Gruppenkonzept fest. Da-
bei hatten eigentlich sie die meiste Erfahrung mit Relaunches gesammelt. 
Denn schon 2023 war der TikTok-Kanal von Muslim Interaktiv gleich zwei-
mal gesperrt worden. In Reaktion darauf hatte man gleich am Folgetag ei-
nen neuen Gruppen-Account in Betrieb genommen, außerdem zwei per-
sönliche Accounts für die Sprecher Raheem Boateng und Dawud (Nachna-
me unbekannt) angelegt und damit das Portfolio am Markt diversifiziert. 
Dennoch wurde nur sechs Wochen später auch der neue Gruppen-Account 
gesperrt. Daraufhin richtete man zum dritten Mal einen ebensolchen so-
wie vermutlich einen zusätzlichen Spiegelkanal ein. In der Zwischenzeit 
behalf man sich mit einer Verbreitung der Inhalte über YouTube-Shorts. 
Die persönlichen Accounts wurden daneben parallel gepflegt und mit ab-
weichendem Content gefüllt. Einer davon, @dawud_mi, der sich weiterhin 
als zu Muslim Interaktiv zugehörig kennzeichnete, stellte seine Aktivitäten 
auf TikTok noch im Verlauf des Jahres 2025 wieder ein. Ein anderer dage-
gen, @RaheemBoateng, wurde erst mit 9. März 2025 auf YouTube eröffnet 
und verzeichnet seitdem steigende Abonnentenzahlen, kam nun jedoch 
ganz ohne Verweis auf Muslim Interaktiv im Accountnamen aus.176 

Dennoch kam das Vereinsverbot vom 5. November 2025 offensichtlich 
überraschend und traf Muslim Interaktiv schwer. Als Begründung für die-
sen Schritt gab der deutsche Innenminister an, die Gruppierung hätte sich 
mit ihren Forderungen nach einem Kalifat sowie mit ihrer Hetze gegen den 

175	Raheem Boateng [@Raheem_Boateng; vormals: Muslim Interaktiv (@muslim-
interaktiv)] (07.02.2023): „Muslim Interaktiv setzt Zeichen I #DieZukunftgehört-
demQuran: Kundgebung in Hamburg“, YouTube, https://www.youtube.com/
watch?v=c5yDt3SiQdU [09.03.2026]; Der Standard (27.04.2024): „Islamisten 
demonstrierten in Hamburg für ‚Kalifat‘“, Der Standard, https://www.derstan-
dard.at/story/3000000217882/islamisten-demonstrierten-in-ham-
burg-f252r-kalifat [09.05.2024]. 

176	Dokumentationsstelle Politischer Islam (2023): Jung. Hip. Islamistisch, S. 11 f. 

https://www.youtube.com/watch?v=c5yDt3SiQd%20U
https://www.youtube.com/watch?v=c5yDt3SiQd%20U
https://www.derstandard.at/story/3000000217882/islamisten-demonstrierten-in-hamburg-f252r-kalifat
https://www.derstandard.at/story/3000000217882/islamisten-demonstrierten-in-hamburg-f252r-kalifat
https://www.derstandard.at/story/3000000217882/islamisten-demonstrierten-in-hamburg-f252r-kalifat
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Staat Israel und gegen Juden im Allgemeinen aktiv gegen die verfassungs-
mäßige Ordnung und den Gedanken der Völkerverständigung gestellt. 
Weiters hätte sie über Social Media und mittels Straßendemonstrationen 
insbesondere junge Menschen radikalisiert und durch Hass auf die freie 
Gesellschaft die Demokratie von innen heraus angegriffen.177 Im Zuge der 
Maßnahme zerschlugen die Behörden offizielle Strukturen der Gruppie-
rung, zogen Vermögenswerte ein und untersagten sämtliche weiteren Ak-
tivitäten – online wie offline. Am selben Tag erfolgten außerdem Haus-
durchsuchungen im Umfeld der früheren Akteure von Generation Islam 
und Realität Islam, und es wurde bekannt, dass auch gegen diese beiden 
Gruppierungen zuvor umfangreiche Ermittlungen geführt worden wa-
ren.178 Damit war einmal mehr deutlich, dass die Behörden alle drei Medi-
enplattformen als Teil desselben ideologischen Spektrums betrachteten: 
Es handelte sich um jenes der islamistischen Organisation Hizb ut-Tahrir, 
die bereits im Jahr 2003 mit einem Betätigungsverbot in Deutschland be-
legt wurde. 

177	Bundesministerium des Innern [D] (05.11.2025): „Das BMI verbietet die Vereini-
gung ‚Muslim Interaktiv‘ und durchsucht bei ‚Generation Islam‘ und ‚Realität 
Islam‘“, Bundesministerium des Innern, https://www.bmi.bund.de/Shared-
Docs/kurzmeldungen/DE/2025/11/0511.html [30.04.2026]. 

178	Bundesministerium des Innern [D] (05.11.2025): BMI verbietet die Vereinigung 
„Muslim Interaktiv“. 

https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/kurzmeldungen/DE/2025/11/0511.htm%20l
https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/kurzmeldungen/DE/2025/11/0511.htm%20l
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Abb. 3: Muslim Interaktiv (Hamburg) wird verboten179 

Das Verbot von Muslim Interaktiv erhöhte den Druck auf die Online-Initia-
tiven. Eine Fortsetzung der Kampagnen und Demonstrationen im öffentli-
chen Raum war nun kaum noch möglich, und die Arbeit auf Social Media 
erschwert. Es erscheint bemerkenswert, dass Ermittlungen gegen die 
Gruppierungen geführt und schließlich Zwangsmaßnahmen gegen eine 
von ihnen verhängt werden konnten, obwohl alle drei nicht formal als Ver-
eine konstituiert waren. Der Grund liegt offenbar darin, dass nach deut-
schem Recht auch nicht eingetragene Vereinigungen verboten werden 
können, wenn sie als Organisation auftreten und entsprechende Ziele ver-
folgen. Das gilt auch für lose Aktivistenbewegungen und Kampagnenplatt-
formen wie die hier behandelten islamistischen Influencer.

Der Trend zur Solo-Show 

Das alles konnte man im Sommer 2025 noch nicht sehen, aber vielleicht 
vorausahnen. Zumindest tat man das wohl bei Realität Islam und Genera-
tion Islam. Denn im Nachhinein erscheint ihre Selbstauflösung wie ein klu-
ger Schachzug zur Abwendung dessen, was im Herbst dann Muslim Inter-
aktiv widerfahren ist. Dabei gelang Realität Islam ein subtiler Anpassungs-

179	Bildquelle: WDR aktuell [@WDRaktuell] (05.11.2025): „Innenminister Dobrindt 
verbietet islamistische Gruppe ‚Muslim Interaktiv‘“, YouTube, https://www.
youtube.com/watch?v=Z4WXo2PT8w4 [03.06.2026]. 

https://www.youtube.com/watch?v=Z4WXo2PT8w4
https://www.youtube.com/watch?v=Z4WXo2PT8w4
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prozess über einen längeren Zeitraum hinweg. Generation Islam dagegen 
reagierte verspätet und dann Hals über Kopf – vielleicht angestoßen durch 
die Selbstauflösung des Mitstreiters aus Frankfurt und letztlich nicht ganz 
freiwillig. 

Viel ist damals unter Followern und Experten spekuliert worden, wie es 
so schnell hintereinander zum Ende von gleich zwei wichtigen Playern im 
Geschäft des Islamistischen Internet-Influencings kommen konnte. Hatte 
Realität Islam einen Alleingang unternommen und Generation Islam mit 
der Selbstauflösung überrumpelt? Hatte es Planungen von höherer Stelle 
gegeben, die dann auf unterschiedliche Weise – hier behutsam, dort über-
stürzt – Umsetzung fanden? Oder drängte einfach die Zeit angesichts fort-
geschrittener Behördenermittlungen? In der Tat dürfte der rechtliche As-
pekt eine gewisse Rolle gespielt haben, denn in Deutschland hatte es 
schon in den Jahren zuvor eine Diskussion darüber gegeben, wie man Ver-
botsverfahren gegen Vorfeldgruppierungen aus dem Milieu von Hizb ut-
Tahrir anstrengen könnte. Nun sieht die deutsche Rechtslage vor, dass 
Einzelpersonen gegenüber Gruppierungen einen größeren Grundrechts-
schutz auf freie Meinungsäußerung haben. Gruppierungen wiederum un-
terliegen, anders als in Österreich, vereinsrechtlichen Beschränkungen 
und Sanktionen, auch wenn sie formal nicht als „Vereine“ konstituiert 
sind.180 

In diesem Fall wären Realität Islam und Generation Islam mit ihrer 
Selbstauflösung lediglich einem drohenden Vereinsverbot zuvorgekom-
men, während Muslim Interaktiv nicht rechtzeitig auf diese Entwicklung 
reagiert hätte. Dazu aber trat möglicherweise noch eine weitere Überle-
gung: Tatsächlich waren die Gruppennamen aller Player in der Öffentlich-
keit verbraucht und das Image mittlerweile belastet. Zu bekannt war die 
ideologische Nähe zur Hizb ut-Tahrir geworden – jener in Deutschland ver-
botenen Organisation mit dem Ziel, ein globales Kalifat auf der alleinigen 
Grundlage der Scharia zu errichten. Zu sehr war in der Vergangenheit auf 

180	Möller (2025): Ende von Generation Islam und Realität Islam, S. 6 unter Bezug-
nahme auf eine entsprechende Kommunikation mit dem deutschen Bundesin-
nenministerium vom 8. Juli 2025; Dokumentationsstelle Politischer Islam 
(2025): Immer noch Jung, S. 7 mit Verweis auf ein persönliches Gespräch mit 
Patrick Möller am 4. Juni 2025. 
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die extremistischen Umtriebe verwiesen worden, als dass die vermeintli-
che jugendliche Unbeschwertheit der Influencer bei ahnungslosen Neu-
kunden verfing. Daher ist nicht ganz ausgeschlossen, dass ein Neuanfang 
nötig war, um die Zielgruppen wieder besser erreichen zu können.181

Was auch immer die Beweggründe waren – sie fielen zeitlich zusam-
men mit einem größeren Trend in den sozialen Medien, den herkömmli-
chen Gruppenauftritt mit personalisierten Creator-Identitäten zu erset-
zen. Plattformen wie YouTube, Instagram oder TikTok belohnen zuneh-
mend Inhalte, die auf einzelne Persönlichkeiten zugeschnitten sind. Mit 
ihnen scheinen sich Nutzer derzeit eher zu identifizieren als mit Kollekti-
ven. Persönliche Geschichten, der Einblick in den Alltag und die direkte In-
teraktion mit Followern erzeugen ein stärkeres Gefühl von Nähe und 
schlagen sich in höheren Nutzerzahlen (Klicks) nieder. Für Akteure, die im 
Internet missionarische oder politische Botschaften verbreiten wollen, ist 
diese Form der Kommunikation besonders attraktiv. Persönliche Profile 
wirken authentischer und emotionaler. Gleichzeitig können Influencer 
über verschiedene Plattformen hinweg präsent sein und ihre Inhalte ge-
genseitig bewerben. Durch mehrere Influencer mit eigenen Kanälen kann 
eine gegebene Initiative deutlich mehr Content produzieren als mit einem 
einzigen Kanal der gesamten Gruppe. Jeder Akteur erreicht mit seinem 
ganz persönlichen Profil möglichweise eine jeweils andere Zielgruppe 
oder Plattform-Community – alles vor dem Hintergrund der gemeinsam 
geteilten Ideologie. Dadurch entsteht ein Netzwerk von miteinander ver-
bundenen Kanälen, das insgesamt eine größere Reichweite erzeugt.182 

Es bleibt abzuwarten, welche langfristigen Folgen die Ereignisse – 
Selbstauflösung hier, behördlich erzwungene Auflösung da – für die Ak-
teure im Umfeld von Hizb ut-Tahrir haben werden. Auf den ersten Blick 
einmal büßte ihr Aktivismus nichts von seiner Dynamik ein: Bei Realität Is-
lam und Generation Islam blieben die Followerzahlen auch nach der 

181	Möller (2025): Ende von Generation Islam und Realität Islam, S. 5 f. 
182	Rebecca MacFarlane (30.04.2026): “7 Social Media Trends You Need to Know in 
2026”, Sprout Social, https://sproutsocial.com/insights/social-me-
dia-trends/?utm_source=chatgpt.com [30.04.2026]; Dokumentationsstelle 
Politischer Islam (2025): Immer noch Jung, S. 12. 

https://sproutsocial.com/insights/social-media-trends/?utm_source=chatgpt.co%20m
https://sproutsocial.com/insights/social-media-trends/?utm_source=chatgpt.co%20m
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Selbstauflösung stabil.183 Bei Muslim Interaktiv zeigte sich trotz erzwunge-
ner Auflösung das Selbstbewusstsein der Akteure ungebrochen.184 Außer-
dem wirkte sich das Rebranding der Kanäle nicht auf die inhaltliche 
Schwerpunktsetzung und thematische Gestaltung der Videoinhalte aus: 
Alles blieb wie vorher – nur unter anderem Namen. Auch die berüchtigte 
Kampagnenfähigkeit hatte nichts von ihrer Kraft verloren. Schon im Juli 
2025, nur vier Wochen nach der Auflösung von Generation Islam, rief 
Ahmad Tamim zur „Schutzkampagne für Gaza“ – und alle waren da: Zur 
Demonstration am 5. Juli 2025 kamen aus dem ganzen Bundesgebiet 
nicht weniger als 1500 Personen nach Berlin, darunter auch alte Freunde 
wie Bilal Oromo, Ali Kil und Suhaib Hoffmann.185 

Ähnliches zeichnete sich dann im Oktober 2025 ab, als Suhaib Hoff-
mann, vormals Realität Islam, im Oktober 2025 die Unterschriftenaktion 
„Nie wieder Staatsräson“ ins Leben rief. Diese forderte eine Aufkündigung 
der deutschen außenpolitischen Solidarität mit Israel und stellte aus einer 
islamistischen Perspektive heraus das Existenzrecht Israels insgesamt in 
Frage.186 Neben der Kampagnenfähigkeit war es letztlich das Motto „Nie 
wieder Staatsräson“, welches mit seinem spezifischen Wording – das ei-
gentlich der Bekämpfung des Antisemitismus vorbehaltene „Nie wieder“ 
wurde hier in aufreizender, wenn nicht schlichtweg skandalöser, Weise zur 
Kritik an Israel umgedreht – einmal mehr das besondere Talent der Akteu-
re zur gesellschaftlichen Kontroverse offenbarte. Außer der Möglichkeit, 
die eigene Zustimmung auf elektronischem Wege zu erklären, gab es auch 
Downloads von Flyern und Plakaten. Diese konnten ausgedruckt und für 
Unterschriften auf der Straße mitgenommen werden, wie das etwa anläss-

183	Dokumentationsstelle Politischer Islam (2025): Immer noch Jung, S. 11 f. 
184	Christoph Heinemann, Tom Kroll (06.11.2025): „‚Sie könnten das Verbot sogar 
für Propaganda nutzen‘“, Die Zeit, https://www.zeit.de/hamburg/2025-11/
muslim-interaktiv-verbot-islamismus-alexander-dobrindt-hamburg-kalifa-
t?utm_source=chatgpt.com [30.04.2026]. 

185	Möller (2025): Ende von Generation Islam und Realität Islam, S. 6. 
186	Suhaib Hoffmann [@suhaib.hoffmann] (26.10.2025): „Petition: Nie wieder Sta-
atsräson! Für eine Revision der deutschen Nahostpolitik!“, YouTube, https://
www.youtube.com/watch?v=H5fMFMRVhJo. Die Bedeutung des Begriffs „Sta-
atsräson“ erläutert Deutschlandfunk (10.10.2024): „Was bedeutet Staats-
räson?“, Deutschlandfunk, https://www.deutschlandfunk.de/staatsraeson-be-
deutung-israel-deutschland-100.html [30.04.2026]. 

https://www.zeit.de/hamburg/2025-11/muslim-interaktiv-verbot-islamismus-alexander-dobrindt-hamburg-kalifat?utm_source=chatgpt.co%20m
https://www.zeit.de/hamburg/2025-11/muslim-interaktiv-verbot-islamismus-alexander-dobrindt-hamburg-kalifat?utm_source=chatgpt.co%20m
https://www.zeit.de/hamburg/2025-11/muslim-interaktiv-verbot-islamismus-alexander-dobrindt-hamburg-kalifat?utm_source=chatgpt.co%20m
https://www.youtube.com/watch?v=H5fMFMRVhJ%20o
https://www.youtube.com/watch?v=H5fMFMRVhJ%20o
https://www.deutschlandfunk.de/staatsraeson-bedeutung-israel-deutschland-100.htm%20l
https://www.deutschlandfunk.de/staatsraeson-bedeutung-israel-deutschland-100.htm%20l
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lich einer Solidaritäts-Demonstration für Gaza am 8. November 2025 in 
Hamburg geschah.187 Die Kampagne war letztlich ein Erfolg, denn mit Ab-
schluss am 31. Jänner 2026 kamen insgesamt 513 346 Unterschriften zu-
sammen.188 Ganz nach dem herkömmlichen Muster der früheren Gruppie-
rungen gelang nun auch den Solo-Akteuren der Sprung von der Online- in 
die Offlinewelt. 

187	Patrick Möller (2026): Ein islamistischer Triumph gegen die Staatsräson? Die 
„Nie wieder Staatsräson“-Petition aus dem Umfeld der Hizb ut-Tahrir und ihre 
Anschlussfähigkeit in breiteren gesellschaftlichen Diskursen, Berlin: BAG RelEx 
(KN:IX connect), insbes. S. 5, https://www.bag-relex.de/wp-content/up-
loads/2026/05/KNIX-connect_Staatsraeson_Moeller.pdf [17.07.2026]; Violence 
Prevention Network (09.12.2025): dist[wx] monitor: Bericht 4. Quartal 2025, Ber-
lin: dist[ex], S. 11, https://www.dist-ex.de/fileadmin/user_upload/Dist_EX/
Publikationen/distex_monitor-1.pdf [17.07.2026]; Hunafa [hunafa_de] 
(17.11.2025): „#niewiederstaatsräson @suhaib.hoffmann“, [Reel], Instagram, 
https://www.instagram.com/p/DRKurszCMBe [30.04.2026]. 

188	Suhaib Hoffmann [@suhaib.hoffmann] (31.01.2026): „Heute ist der letzte Tag, 
an dem Unterschriften für meine Petition #NieWiederStaatsräson gesammelt 
werden können“, Instagram, https://www.instagram.com/p/DULQoNgjT-
1f/?utm_source=chatgpt.com; openPetition (o. D.): „Nie wieder Staatsräson! 
Für eine Revision der deutschen Nahostpolitik!“, openPetition, https://www.
openpetition.de/petition/online/nie-wieder-staatsraeson-fuer-eine-revi-
sion-der-deutschen-nahostpolitik [alle 30.04.2026]; Möller (2026), Islamis-
tischer Triumph, S. 8. 

https://www.bag-relex.de/wp-content/uploads/2026/05/KNIX-connect_Staatsraeson_Moeller.pdf
https://www.bag-relex.de/wp-content/uploads/2026/05/KNIX-connect_Staatsraeson_Moeller.pdf
https://www.dist-ex.de/fileadmin/user_upload/Dist_EX/Publikationen/distex_monitor-1.pdf
https://www.dist-ex.de/fileadmin/user_upload/Dist_EX/Publikationen/distex_monitor-1.pdf
https://www.instagram.com/p/DRKurszCMB%20e
https://www.instagram.com/p/DULQoNgjT1f/?utm_source=chatgpt.co%20m
https://www.instagram.com/p/DULQoNgjT1f/?utm_source=chatgpt.co%20m
https://www.openpetition.de/petition/online/nie-wieder-staatsraeson-fuer-eine-revision-der-deutschen-nahostpoliti%20k
https://www.openpetition.de/petition/online/nie-wieder-staatsraeson-fuer-eine-revision-der-deutschen-nahostpoliti%20k
https://www.openpetition.de/petition/online/nie-wieder-staatsraeson-fuer-eine-revision-der-deutschen-nahostpoliti%20k
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Männliche Selbstoptimierung und ihre 
kommerzielle Vermarktung im islamistischen 
Online-Milieu

Amrei Martschinke

In den vergangenen Jahren hat sich der Auftritt islamistischer Akteure im 
digitalen Raum deutlich verändert. Während früher Predigten oder religiö-
se Lehrvideos dominierten, richtet sich ein wachsender Teil der Inhalte in-
zwischen stärker auf Fragen der alltäglichen Lebensführung. Themen wie 
persönliche Disziplin, Fitness, Erfolg im Beruf oder in Beziehungen wer-
den, wie im Berichtsjahr zu beobachten war, zunehmend mit religiösen 
Deutungen zusammengeführt. Plattformen wie Instagram, TikTok oder 
YouTube fungieren als bevorzugte Foren für die Verbreitung von Inhalten, 
die Religion als umfassendes Orientierungs- und Herrschaftssystem dar-
stellen. Dabei geht es nicht nur um Glaubensfragen oder religiöse Praxis 
im engeren Sinne. Vielmehr wird Religion als Leitfaden für nahezu alle Le-
bensbereiche präsentiert – von der Ernährung und Kleidung über Karriere-
fragen bis hin zu Partnerschaft und Familienleben.

Auffallend daran ist, dass diese Inhalte in der Regel professionell auf-
bereitet sind und im verstärkten Maße marktwirtschaftlichen Prinzipien 
unterworfen werden. Religiöse Orientierung wird in diesem Zusammen-
hang nicht selten in Form von Seminaren, Coachingprogrammen, Mer-
chandise-Produkten oder exklusiven Angeboten für Mitglieder vermark-
tet. Die Vermittlung religiöser Normen und Lebensmodelle ist damit klar 
mit wirtschaftlichen Interessen verknüpft.

Der vorliegende Beitrag skizziert jüngste Trends in diesem Umfeld, be-
schreibt die für dieses auch zunehmend gewinnorientierte Segment typi-
schen Strukturen und diskutiert, welche problematischen Dynamiken aus 
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der Verbindung von Religion, Lebensführung und kommerziellen Angebo-
ten erwachsen können.189

Der digitale Raum als virtueller Ort der Selbstvermarktung 

Die hier aufgezeigten Entwicklungen lassen sich insbesondere in sozialen 
Medien beobachten, über die Zielgruppen angesprochen und neue An-
hänger gewonnen werden. In der Online- Welt werden religiöse Botschaf-
ten häufig in kurzen, leicht konsumierbaren Formaten präsentiert und mit 
Elementen der Selbstoptimierungs- und Coachingkultur kombiniert.

Neben herkömmlichen Onlinepredigten finden sich immer öfter Inhalte zu 
Themen wie:

	● persönliche Disziplin und Selbstkontrolle

	● körperliche Fitness und „islamische Männlichkeit“

	● beruflicher Erfolg und Unternehmertum

	● Partnerschaft und „halal“190 gelebte Beziehungen

Parallel dazu werden Angebote geschaffen, die über reine Social-Media-
Kommunikation hinausgehen und oftmals kostenpflichtig sind. Dazu zäh-
len etwa Outdoor Retreats, Coachingprogramme oder Einsteigerkurse ex-
klusiv für Mitglieder, oftmals gekoppelt mit vertiefenden Inhalten. 

Ein bekanntes Beispiel hierfür sind die Bildungsprogramme von 
IMAN191, einer in Österreich entstandenen und hier ansässigen salafisti-

189	Der Beitrag basiert auf Ergebnissen der Masterarbeit der Verfasserin: Amrei 
Martschinke (2026): Salafistische Lebensführung im digitalen Raum: Eine kultur-
soziologische Analyse symbolischer Ordnung und Bindung, Masterarbeit, Uni-
versität Innsbruck, https://ulb-dok.uibk.ac.at/ulbtirolhs/content/titlein-
fo/13298315 [14.07.2026].

190	„Halal“ bedeutet so viel wie „rein“ oder „erlaubt“ vgl.: Verbraucherzentrale 
(23.04.2025): „Halal essen: Wann ist ein Produkt ‚halal‘?“, Verbraucherzentrale, 
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/lebensmittel/kennzeichnung-
und-inhaltsstoffe/halal-essen-wann-ist-ein-produkt-halal-12283 [16.03.2026].

191	Siehe hier S. 129, Abb. 1.

https://ulb-dok.uibk.ac.at/ulbtirolhs/content/titleinfo/13298315
https://ulb-dok.uibk.ac.at/ulbtirolhs/content/titleinfo/13298315
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/lebensmittel/kennzeichnung-und-inhaltsstoffe/halal-essen-wann-ist-ein-produkt-halal-12283
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/lebensmittel/kennzeichnung-und-inhaltsstoffe/halal-essen-wann-ist-ein-produkt-halal-12283
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schen Missionierungsorganisation. Die international – vornehmlich im 
deutschsprachigen Raum – aktive Vereinigung organisiert seit einigen 
Jahren verstärkt Veranstaltungen, die religiöse Wissensvermittlung mit 
Fragen der persönlichen Entwicklung verbinden. Neben Vorträgen gehö-
ren auch mehrtägige Seminare, Workshops und gemeinschaftsbildende 
Aktivitäten zu den Angeboten, die primär junge Menschen ansprechen sol-
len. Die Events und Programme werden zumeist über soziale Medien be-
worben und in professionell produzierten Videos dokumentiert, wodurch 
sie auch über den unmittelbaren Teilnehmerkreis hinaus Sichtbarkeit er-
halten.

Ein weiteres Beispiel aus diesem Umfeld ist das von Sertac Odabas, ei-
nem Vorsitzenden von IMAN, initiierte Projekt „Rujulah 1000“. Dieses folgt, 
wie der Name bereits andeutet, dem Prinzip des „Schmiedens von 1000 
Männern“192 und propagiert das Streben nach „wahrer Männlichkeit“ auf 
der Grundlage islamischer Prinzipien. Inhaltlich verschmilzt das Projekt 
religiöse Botschaften mit Elementen aus Fitness-, Disziplin- und Selbstop-
timierungsdiskursen und greift damit Themen auf, die in Fragen zu Identi-
tät und Lebensführung für viele junge Männer eine zentrale Rolle spielen. 
Das hier beworbene Männlichkeitsideal orientiert sich an einem Bild des 
körperlich starken, disziplinierten und religiös standhaften Mannes, der 
Verantwortung für Familie und Gemeinschaft übernimmt, seine körperli-
che und spirituelle Entwicklung als religiöse Pflicht versteht und der inner-
halb einer Gemeinschaft von Brüdern zu Stärke, Selbstbeherrschung und 
Glauben anspornt.

Begleitende Werbevideos führen dieses Ideal gezielt mit der Vorstel-
lung zusammen, dass „wahre Männlichkeit“ in der heutigen Gesellschaft 
zunehmend unter Druck stehe und deshalb neu gestärkt werden müsse. 
Als Vorbild dient dabei der „starke Muslim“, der seinen Körper als anver-
trautes Gut betrachtet, Verantwortung für den Schutz seiner Familie über-
nimmt und durch Disziplin, Glauben und Selbstoptimierung zu einer, wie 
es in einem der Videos heißt, „maskulinen Exzellenz“ gelangen soll. Das 

192	Siehe z. B. die Homepage von Rujulah1000 (o. D.): „Glaube Maskulinität 
Brüderlichkeit: Wahre Männer bringen wahre Männer hervor“, [Startseite], 
Rujulah1000, https://rujulah1000.com/#vision [20.03.2026].
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hier verwendete Vokabular – „wahre Männlichkeit“, „maskuline Exzellenz“ 
– ist offensichtlich der sogenannten Manosphere entlehnt, einem lose 
vernetzten, überwiegend säkularen Online-Milieu mit eigenen Kanälen, 
Blogs und Foren, in dem Männlichkeitsideale, Selbstoptimierung und an-
tifeministische Positionen vertreten werden. Auch das dort zunehmend 
erkannte kommerzielle Potenzial dieser Themen wird hier offenbar aufge-
griffen.193

Im Rahmen des Projekts „Rujulah 1000“ werden unter anderem Ret-
reats und gemeinschaftliche Veranstaltungen organisiert, die sich gezielt 
an junge Männer richten. Körperliche Aktivitäten, religiöse Unterweisung 
und kollektives Erleben werden miteinander verbunden und als Weg zu 
Disziplin, Stärke und religiöser Standhaftigkeit präsentiert. Die Werbung 
erfolgt vornehmlich über soziale Medien und wird mit weiterführenden 
kommerziellen Angeboten verknüpft, wodurch sich auch hier eine Verbin-
dung zwischen religiöser Orientierung, Gemeinschaftsbildung und kom-
merziellen Angebotsstrukturen feststellen lässt. 

193	Rujulah 1000 [@rujulah1000] (14.07.2025): „Glaube X Maskulinität X Brüder-
lichkeit – Rujulah 1000“, [Video], YouTube, https://www.youtube.com/
watch?v=sYcGdiXebz8&t=6s [20.03.2026]. Zu „Manosphere“ siehe: Deutsch-
landfunk Kultur (24.04.2026): „Frauenhass als Social-Media-Trend“, Deutsch-
landradio, https://www.deutschlandfunkkultur.de/toxische-maennlichkeit-
antifeminismus-frauenfeindlichkeit-manosphere-100.html#manosphere-
sammelbegriff-antifeministismus-frauenhass-internet [12.08.2026].

https://www.youtube.com/watch?v=sYcGdiXebz8&t=6s
https://www.youtube.com/watch?v=sYcGdiXebz8&t=6s
https://www.deutschlandfunkkultur.de/toxische-maennlichkeit-antifeminismus-frauenfeindlichkeit-manosphere-100.html#manosphere-sammelbegriff-antifeministismus-frauenhass-internet
https://www.deutschlandfunkkultur.de/toxische-maennlichkeit-antifeminismus-frauenfeindlichkeit-manosphere-100.html#manosphere-sammelbegriff-antifeministismus-frauenhass-internet
https://www.deutschlandfunkkultur.de/toxische-maennlichkeit-antifeminismus-frauenfeindlichkeit-manosphere-100.html#manosphere-sammelbegriff-antifeministismus-frauenhass-internet
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Abb. 1: Flyer von IMAN über ein kostenloses 
Online-Programm für Neue Muslime zur 
Erlernung der Grundlagen des Islam194

194	Bildquelle: IMAN [@imanoffiziell] (27.07.2025): „Bildungswebinar für neue 
Muslime“, [Bild-Text-Post], Instagram, https://www.instagram.com/p/
DMnkUqSNyAJ/ [18.06.2026].

195	Bildquelle: Rujulah1000 [@rujulah1000] (28.08.2025): „RUJULAH Retreat 
2025“, [Bild-Text-Post], Instagram, https://www.instagram.com/p/DN5dgfMC-
jA8 [21.04.2026].

Abb. 2: Werbung für ein im Oktober 2025 in 
Sarajevo veranstaltetes Retreat des für Män-
ner konzipierten Projekts „Rujulah 1000“195

Darüber hinaus werden vermehrt Events ausgerichtet, die religiöse Inhal-
te mit Geschäfts- und Erfolgsnarrativen vereinen. Businesskonferenzen 
dieser Prägung bieten Wege zu religiöser Orientierung gemeinsam mit In-
formationen zu Unternehmertum, persönliches Wachstum oder finanziel-
le Unabhängigkeit an. 

Auf den ersten Blick wirken diese Veranstaltungen häufig wie her-
kömmliche Motivations- oder Businessevents. Bei genauerem Hinsehen 
zeigt sich jedoch, dass sie religiöse Weltbilder vermitteln, die den Islam als 
umfassendes Gesellschaftsmodell präsentieren. So wird der Westen wie-
derholt als orientierungslos oder im Niedergang beschrieben, während 

https://www.instagram.com/p/DMnkUqSNyAJ/
https://www.instagram.com/p/DMnkUqSNyAJ/
https://www.instagram.com/p/DN5dgfMCjA8
https://www.instagram.com/p/DN5dgfMCjA8
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der Islam als stabiles Wertesystem und der westlichen Ordnung überlege-
nes Gesellschaftsmodell inszeniert wird.

Zugleich wird der Aufbau eigenständiger muslimischer Wirtschafts-, 
Bildungs- und Netzwerkstrukturen propagiert, die langfristig bestehende 
gesellschaftliche Strukturen ersetzen oder verdrängen sollen, wie sich am 
Beispiel der United Konferenz beobachten lässt.196 

Bei der United Konferenz handelt es sich um eine mehrtägige, speziell 
für muslimische Unternehmerinnen und Unternehmer konzipierte Konfe-
renzreihe. Eine ihrer zentralen Figuren ist Tarek Hazza, der auch in zahlrei-
chen Werbe- und Erklärvideos als Sprecher und Gesicht der Konferenz in 
Erscheinung tritt. Hazza ist nicht nur Mitinitiator der United Konferenz, 
sondern auch Gründer weiterer muslimischer Businessprojekte wie „My 
Easy Business“ oder „Muslim Mindset“, die sich der Verknüpfung von Un-
ternehmertum und islamischer Lebensführung widmen.197

196	Siehe hierzu näher: Martschinke (2026): Salafistische Lebensführung im digi-
talen Raum, S. 84 ff.; United Konferenz [@United_Konferenz] (06.04.2025): „Ein 
WENDEPUNKT für Muslime steht bevor…“, [Video], YouTube, https://www.you-
tube.com/watch?v=IN5p0S5TgQQ [20.03.2026].

197	Siehe z. B. die Homepage von My Easy Business MEB (o. D.): „Religiöser & finan-
zieller Erfolg als Muslim“, [Startseite], My Easy Business MEB, https://www.my-
easybusiness.de/ [20.03.2026]; Muslim Mindset [@MuslimMindset] (o. D.): 
„Muslim Mindset“, [Profilseite], YouTube, https://www.youtube.com/c/Muslim-
Mindset/videos [26.03.2025].

https://www.youtube.com/watch?v=IN5p0S5TgQQ
https://www.youtube.com/watch?v=IN5p0S5TgQQ
https://www.myeasybusiness.de/
https://www.myeasybusiness.de/
https://www.youtube.com/c/MuslimMindset/videos
https://www.youtube.com/c/MuslimMindset/videos
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Abb. 3: „Werde Teil von etwas Großem“, YouTube-Video von einer Veranstaltung der 
United Konferenz mit Tarek Hazza198

Die Aktivitäten der United Konferenz beschränken sich nicht auf die Aus-
richtung der gleichnamigen Konferenzen; das Unternehmen versteht sich 
vor allem als Plattform zur Vernetzung und Weiterbildung muslimischer 
Gewerbetreibender im deutschsprachigen Raum. Von ihren Initiatoren 
wird sie auch als Forum bezeichnet, in dem wirtschaftlich aktive Muslime 
und Musliminnen zusammengeführt und ihre Aktivitäten stärker an isla-
mischen Werten ausgerichtet werden sollen. In den Selbstbeschreibungen 
des Unternehmens wird wiederholt auf das Ziel verwiesen, eine „transfor-
mative Kraft innerhalb von Gesellschaft und Ökonomie“199 entwickeln zu 
wollen.

Muslimische Unternehmer werden in diesem Kontext als Vorbilder prä-
sentiert. In der Tat ist dieses Milieu vornehmlich von Männern geprägt, da 

198	Bildquelle: United Konferenz [@United_Konferenz] (28.10.2024): „Werde Teil 
von etwas Großem – Tarek Hazzaa #unitedkonferenz“, [Video], YouTube, 
https://www.youtube.com/watch?v=i9Jy__H04cM [21.04.2025].

199	United Konferenz [@United_Konferenz] (06.04.2025): Ein WENDEPUNKT für 
Muslime steht bevor.

https://www.youtube.com/watch?v=i9Jy__H04cM
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die idealisierte unternehmerische Praxis eng mit Vorstellungen von Mas-
kulinität verknüpft ist. Ein in der Szene bekannter Name ist jener von Omar 
Afkir, der regelmäßig als Redner auf der United Konferenz auftritt und der 
seine Arbeit wie folgt charakterisiert: „Omar Afkir verbindet Unternehmer-
tum, Führung und persönliche Entwicklung zu einem klaren Ziel: Haltung 
statt Hype. Seine Arbeit richtet sich an Menschen, die mehr suchen als blo-
ße Motivation – nämlich echte Veränderung und nachhaltiges 
Wachstum.“200

Mit seinem neuen, im Herbst 2025 erschienenen, Buch Ein Muslim ist er-
folgreich – sonst stimmt etwas nicht tourte Afkir im Anschluss durch 
Deutschland und Österreich, wo er bei verschiedenen Veranstaltungen 
auftrat. Im Jänner 2026 war er etwa am Islamischen Zentrum in Wien zu 
Gast.201 Ein wichtiger Bestandteil seiner Aktivitäten sind Businessevents 
und Vorträge, die er unter anderem mit Selmir Suljkanovic und Enes Şeker 
bestreitet.202 In diesen werden Themen wie Unternehmertum, persönli-
che Entwicklung und religiöse Orientierung miteinander in Beziehung ge-
bracht.

200	Omar Afkir (o. D.): „Omar Afkir“, [Startseite], 100 & 10 Sportmanagement 
GmbH, https://omar-afkir.de/ [20.03.2026]. 

201	Siehe hier S. 133, Abb. 4 mit Anm. 203.
202	Siehe hier S. 133, Abb. 5 mit Anm. 204.

https://omar-afkir.de/
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Abb. 4: Werbeflyer für eine Buchpräsentati-
on mit einem Vortrag von Omar Afkir am 
17. Jän. 2026 am Islamischen Zentrum 

Wien203

203	Bildquelle: Muslimspace [@muslimspace.at] (05.01.2026): „Vortrag & Buchvor-
stellung mit Omar Afkir“, [Bild-Text-Post], Instagram, https://www.instagram.
com/p/DTJC50YjkCB/ [21.04.2026].

204	Bildquelle: Selmir Suljkanovic [@selmir.suljkanovic_official] (09.11.2025): 
„Beim Sales Mastery Day am 22. & 23. November 2025 erlebst du nicht nur Sel-
mir Suljkanovic live auf der Bühne […]“, [Bild-Text-Post], Instagram, https://
www.instagram.com/p/DQ1HSyfjwi8/ [20.03.2026].

205	Siehe hierzu näher: Martschinke (2026): Salafistische Lebensführung im digi-
talen Raum, S. 84 ff.; United Konferenz [@United_Konferenz] (06.04.2025): Ein 
WENDEPUNKT für Muslime steht bevor.

Abb. 5: Werbeflyer für eine Veranstaltung 
mit Enes Seker, Selmir Suljkanovic und 

Omar Afkir am 22. u. 23. Nov. 2025 im Radis-
son Blu Conference Hotel in Düsseldorf204

Generell lässt sich festhalten, dass Akteure in diesem Umfeld häufig mit ei-
nem souveränen unternehmerischen Selbstbild auftreten, sich dabei als 
erfolgreiche Geschäftsleute oder Coaches präsentieren und religiöse Wer-
te mit wirtschaftlichem Erfolg verbinden. Gleichzeitig propagieren einige 
von ihnen gesellschaftliche Vorstellungen, die sich deutlich von den Nor-
men liberaler, demokratischer Gesellschaften unterscheiden und die – wie 
im Fall der United Konferenz – teilweise auf den Aufbau paralleler sozialer 
Strukturen abzielen.205

https://www.instagram.com/p/DTJC50YjkCB/
https://www.instagram.com/p/DTJC50YjkCB/
https://www.instagram.com/p/DQ1HSyfjwi8/
https://www.instagram.com/p/DQ1HSyfjwi8/
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Anbieter zwischen Predigt, Coaching und Unternehmertum

Die zuvor beschriebenen Beispiele haben bereits angedeutet, dass ein 
charakteristisches Merkmal dieser Entwicklung in der vielschichtigeren 
Rolle liegt, die zentrale Akteure heute einnehmen, als sich dies bei ver-
gleichbaren Protagonisten dieser Szene noch vor wenigen Jahren hat be-
obachten lassen. Viele von ihnen treten nicht mehr ausschließlich als reli-
giöse Prediger auf, sondern vereinen mehrere Rollen bzw. Funktionen in 
einer Person und agieren zugleich als religiöse Autoritäten, Motivations-
coaches und Unternehmer. Diese Kombination ermöglicht es ihnen, religi-
öse Botschaften mit Elementen aus der Selbstoptimierungs- und Busi-
nesskultur zu verknüpfen und in Form moderner Lebens- und Erfolgsnar-
rative zu vermitteln.206

Professionelle Inszenierung und eine strategische Ansprache der Ziel-
gruppen spielen dabei eine wichtige Rolle. Viele der Angebote orientieren 
sich klar an Kommunikations- und Vermarktungsstrategien; zu diesen ge-
hören etwa:

	● ein einheitliches visuelles Erscheinungsbild

	● wiederkehrende Videoformate

	● gezielte Markenbildung (Branding)

	● der Einsatz moderner Marketingstrategien

Auf diese Weise werden Angebote geschaffen, die sich äußerlich stark an 
solchen der Coaching-, Influencer- und Businessszene orientieren. Religiö-
se Normen und Lebensmodelle werden hier in Formate eingebettet, die 
auf den ersten Blick wie klassische Coaching- oder Motivationsprogram-
me wirken.

Die religiösen Inhalte werden oftmals über konkrete Handlungsemp-
fehlungen weitergegeben, die verschiedene Bereiche der Lebensführung 
betreffen – etwa Konsumgewohnheiten, Kleidung, Geschlechterrollen 
oder Verhalten im Alltag. Im Zuge dessen verdichten sich diese Botschaf-

206	Vgl. Martschinke (2026): Salafistische Lebensführung im digitalen Raum, S. 94 f.
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ten nicht selten zu Empfehlungen darüber, wie ein „wahrer Mann“ zu le-
ben habe und welche Eigenschaften ihn auszeichnen sollen: Glaube, Diszi-
plin, ein starkes Mindset, körperliche Fitness und Männlichkeit.

207	Bildquelle: RUJULAH 1000 [@rujulah1000] (12.06.2025): „Hast du diese Eigen-
schaften?“, [Bild-Text-Post], Instagram, https://www.instagram.com/p/DKzo-
DvMs69e/ [21.04.2026].

208	Bildquelle: RUJULAH 1000 [@rujulah1000] (27.06.2025): „Erreiche dein volles 
Potenzial!“, [Bild-Text-Post], Instagram, https://www.instagram.com/p/
DLaMqkgMIz6/ [21.04.2026].

Abb. 6: Posting des Rujulah-1000-Projekts 
zu den „Eigenschaften eines wahren 

Mannes“207

Abb. 7: Posting des Rujulah-1000-Projekts 
zu den zum Ideal erhobenen „drei Stärken“ 

eines Mannes208

So wird ein Markt für religiöse Angebote geschaffen, der dazu dient, religi-
öse Zugehörigkeit gezielt für kommerzielle Zwecke zu instrumentalisie-
ren. Diese Kommodifizierung (kommerzielle Nutzbarmachung) von religi-

https://www.instagram.com/p/DKzoDvMs69e/%20
https://www.instagram.com/p/DKzoDvMs69e/%20
https://www.instagram.com/p/DLaMqkgMIz6/
https://www.instagram.com/p/DLaMqkgMIz6/
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ösen Inhalten, wie etwa mittels eigenen Seminarformaten und weiteren 
im Rahmen eines religiösen Merchandisings vertriebenen Produkten folgt 
einer strategischen Logik: Ideologische Inhalte werden über Lebensstilan-
gebote vermittelt und dadurch niedrigschwellig zugänglich gemacht. Dies 
geschieht nicht in erster Linie über offen politische Botschaften, sondern 
über die Ebene der Lebensführung. Fragen des Alltags – etwa Ernährung, 
Fitness, Beziehungen oder beruflicher Erfolg – werden religiös konnotiert 
und normativ aufgeladen. Die Kontextualisierung lässt Disziplin, Leis-
tungsbereitschaft und Selbstoptimierung nun als religiöse Tugenden er-
scheinen.

Gerade der Fitnessbereich wird vermehrt von islamistischen Akteuren 
mitbestimmt, etwa von Deenathletic. Das Unternehmen, das bereits in 
seinem Namen Glaube und Fitness zusammenführt, möchte junge Männer 
zu gemeinsamem Laufen motivieren und kombiniert unter anderem ge-
meinschaftliches Gebet mit Sport und Networking.209 Dadurch wird ein 
niederschwelliger Einstieg in eine religiöse Community ermöglicht, die 
ideologisch geprägt ist. 

209	Siehe z. B.: DEENATHLETIC [@deenathletic] (25.06.2026): “We move as one”, 
[Bild-Text-Post], Instagram, https://www.instagram.com/p/DLVjZLNoWix
/?img_index=1 [20.03.2026].

https://www.instagram.com/p/DLVjZLNoWix/?img_index=1
https://www.instagram.com/p/DLVjZLNoWix/?img_index=1
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Abb. 8: Deenathletic-Posting auf Instagram zur Vermarktung der eigenen 
Kleidungsmarke210

Entscheidend dabei ist, dass hier ein Lebensmodell entworfen wird, in 
dem religiöse Normen nach und nach alle Bereiche des individuellen Le-
bens strukturieren. Abweichungen von diesen Vorgaben können inner-
halb der entsprechenden Community moralisch oder religiös bewertet 
werden.

Fazit und Ausblick

Lifestyle-Angebote an der Schnittstelle von Glaube, persönlicher Selbst-
verwirklichung und wirtschaftlichem Erfolg erscheinen heute für viele jun-
ge Menschen, insbesondere für junge Männer, attraktiv. Sie versprechen 
Orientierung, klare Regeln und ein kohärentes Lebensmodell in einer Zeit, 

210	Bildquelle: DEENATHLETIC [@deenathletic] (02.07.2025): “Without any distrac-
tions”, [Bild-Text-Post], Instagram, https://www.instagram.com/p/DLneTG-
ToNsV/ [21.04.2026].

https://www.instagram.com/p/DLneTGToNsV/
https://www.instagram.com/p/DLneTGToNsV/
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die oft als komplex und widersprüchlich wahrgenommen wird. Gerade 
deshalb kann es jedoch schwierig sein, eine kritische Haltung zu solchen 
Angeboten auszubilden, deren ideologische Elemente eng mit positiven 
Perspektiven auf die individuelle Entwicklung verbunden sind – etwa in 
Hinblick auf spirituelle Sinnfindung oder das Zugehörigkeitsgefühl zu ei-
ner Gemeinschaft. 

Für eine Analyse islamistischer Onlineangebote ergeben sich daraus 
mehrere Herausforderungen: Ideologische Inhalte werden zumeist in Kon-
texten präsentiert, die auf den ersten Blick unpolitisch wirken. Fitness, Er-
folg oder Persönlichkeitsbildung kennzeichnen jedoch Sphären, die zu-
gleich als Räume für radikale religiöse Deutungen instrumentalisiert wer-
den können. Hinzu kommt, dass die wirtschaftliche Struktur dieses 
spezifischen Marktes in vielen Fällen langfristige Bindungen fördern kann. 
Kostenpflichtige Programme, exklusive Communitys oder regelmäßige 
Veranstaltungen schaffen soziale und finanzielle Abhängigkeiten, die eine 
stärkere Identifikation mit den propagierten Botschaften begünstigen 
können.

Mit Blick auf die Präventionsarbeit und die nähere Erforschung des hier 
diskutierten Phänomens ergibt sich daraus die Notwendigkeit, nicht nur 
einzelne Inhalte zu betrachten, sondern auch die Formate, Geschäftsmo-
delle und Zielgruppenstrategien, mit denen diese Inhalte verbreitet wer-
den. Präventionsmaßnahmen sollten deshalb deutlicher an den Lebens-
welten junger Menschen ansetzen und Themen wie Identität, Männlich-
keit, berufliche Perspektiven, Erfolg oder Körperbilder aufgreifen. Denn es 
sind besonders diese Bereiche, an die islamistische Akteure anknüpfen 
und die sie mit eindeutigen, religiös grundierten, Rollenbildern verbinden. 
Eine wirksame Prävention muss daher nicht nur ideologische Narrative 
sichtbar machen, sondern sollte auch die Attraktivität der dahinterstehen-
den digitalen Angebote und Gemeinschaftsstrukturen ins Auge fassen.
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Wikipedia, KI und Desinformation: Strategi-
sche Narrativkontrolle im digitalen Kampf 
der Ideen

Ferdinand J. Haberl

Wissen ist Macht – und im digitalen Zeitalter sind es Plattformen wie Wiki-
pedia, die maßgeblich darüber mitentscheiden, wie dieses Wissen ent-
steht und konsumiert wird.211 Die freie Online-Enzyklopädie ist für viele 
die erste Anlaufstelle: für Journalistinnen und Journalisten, für politische 
Entscheidungsträger, für Forschende und für die breite Öffentlichkeit. 
Nach einem Vierteljahrhundert gilt sie als eine der größten Wissenssamm-
lungen der Menschheitsgeschichte und genießt in einer Welt voller Halb-
wahrheiten einen erstaunlich guten Ruf.212

Neu hinzugekommen ist eine zweite, weniger sichtbare Funktion: Wiki-
pedia prägt zunehmend Systeme der Künstlichen Intelligenz (KI). Große 
Sprachmodelle, Chatbots und KI-generierte Suchzusammenfassungen 
greifen in erheblichem Umfang auf frei verfügbare Online-Quellen zurück 
– unter diesen gehört Wikipedia zu den am meisten genutzten.213

211	Bei diesem Beitrag handelt es sich um eine abgewandelte Fassung von: Ferdi-
nand J. Haberl (2026): “Wikipedia, AI and Disinformation: Strategic Narrative 
Control in a Digital Battle of Ideas”, in: European Commission / EU Knowledge 
Hub on Prevention of Radicalisation (Hg.): The Hub. Insights: “Emerging Trends 
in PCVE”, June 2026, S. 134–141, https://home-affairs.ec.europa.eu/document/
download/54968536-28fc-4a7c-ad4c-6343c118716d_en?filename=DM5_FI-
NAL_for%20publication.pdf [10.07.2026].

212	Vgl. Claire Wilmot (14.01.2026): “London PR Firm Rewrites Wikipedia for Gov-
ernments and Billionaires”, The Bureau of Investigative Journalism, https://
www.thebureauinvestigates.com/stories/2026-01-14/london-pr-firm-re-
writes-wikipedia-for-governments-and-billionaires [02.07.2026].

213	Dass KI-Chatbots und KI-generierte Suchzusammenfassungen Wikipedia als 
zentrale Quelle nutzen, betont das Bureau of Investigative Journalism selbst 
(siehe die vorhergehende Anmerkung); vgl. auch Tom Chivers (04.11.2025): 
“Wikipedia Founder Says its ‘Gaza Genocide’ Page Lacked Neutrality”, Sema-
for, https://www.semafor.com/article/11/04/2025/wikipedia-found-
er-says-its-gaza-genocide-page-lacked-neutrality [02.07.2026].

https://home-affairs.ec.europa.eu/document/download/54968536-28fc-4a7c-ad4c-6343c118716d_en?filename=DM5_FINAL_for%20publication.pdf
https://home-affairs.ec.europa.eu/document/download/54968536-28fc-4a7c-ad4c-6343c118716d_en?filename=DM5_FINAL_for%20publication.pdf
https://home-affairs.ec.europa.eu/document/download/54968536-28fc-4a7c-ad4c-6343c118716d_en?filename=DM5_FINAL_for%20publication.pdf
https://www.thebureauinvestigates.com/stories/2026-01-14/london-pr-firm-rewrites-wikipedia-for-governments-and-billionaires
https://www.thebureauinvestigates.com/stories/2026-01-14/london-pr-firm-rewrites-wikipedia-for-governments-and-billionaires
https://www.thebureauinvestigates.com/stories/2026-01-14/london-pr-firm-rewrites-wikipedia-for-governments-and-billionaires
https://www.semafor.com/article/11/04/2025/wikipedia-founder-says-its-gaza-genocide-page-lacked-neutrality
https://www.semafor.com/article/11/04/2025/wikipedia-founder-says-its-gaza-genocide-page-lacked-neutrality
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Genau diese zentrale Stellung macht Wikipedia zu einem strategischen 
Ziel. In politisch sensiblen Feldern, wie dies ganz besonders im Bereich 
des Politischen Islams der Fall ist, dient die Plattform längst nicht mehr 
bloß als Nachschlagewerk. Sie ist zu einem wichtigen Austragungsort ei-
nes „Kampfes der Ideen“ geworden, in welchem Narrative geformt, be-
stritten und gezielt beeinflusst werden. Diese Dynamiken sind nicht immer 
zufällig; teils folgen sie strukturierten Methoden, die von extremistischen 
Akteuren genutzt werden können.

Ein hybrides Schlachtfeld der Narrative

Das von Wikipedia implementierte Modell einer offenen Bearbeitung er-
möglicht eine breite Teilhabe – genau darin liegt auch seine große Attrak-
tivität. Es erlaubt aber auch kleinen Gruppen besonders aktiver Bearbei-
ter, einen überproportionalen Einfluss darauf auszuüben, aus welcher 
Perspektive ein Thema behandelt wird. Augenfällige Falschbehauptungen 
sind eher die Ausnahme. Glaubwürdigkeit und angestrebte Effekte lassen 
sich mit subtilen methodischen Mitteln in der Regel zuverlässiger erzielen, 
etwa durch:

	● eine selektive Auswahl von Quellen,

	● das Aussparen von für eine objektive Darstellung eines Sachver-
halts notwendigen Inhalten,

	● gezieltes Zitieren von Materialien, die eine bestimmte Lesart stützen.

Diese oft als Cherry Picking bezeichnete Praxis verstößt nicht zwingend 
gegen die formalen Regeln der Plattform, insbesondere gegen die Grund-
sätze, einen neutralen Standpunkt zu vertreten, Aussagen zu belegen und 
zuverlässige Quellen zu verwenden.214 Konsequent über einen gewissen 
Zeitraum angewandt, kann dieses Vorgehen nach und nach Effekte auf die 
Wahrnehmung eines Themas oder Sachverhalts zeitigen, die nicht auf ei-

214	Wikipedia (o. D.): “Neutral point of view”, Wikipedia, https://en.wikipedia.org/
wiki/Wikipedia:Neutral_point_of_view [02.07.2026]; dies. (o. D.): “Verifiability”, 
https://en.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Verifiability [02.07.2026]; dies. (o. D.): 
“Reliable sources”, https://en.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Reliable_sources 
[02.07.2026]. 

https://en.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Neutral_point_of_view
https://en.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Neutral_point_of_view
https://en.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Verifiability
https://en.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Reliable_sources
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nen singulären Akt der Desinformation zurückzuführen sind, sondern aus 
schrittweisen Beeinflussungen resultieren, die im Einzelfall schwer zu er-
kennen bzw. nachweisbar sind.

Gerade unscheinbare oder geringfügige Eingriffe vermögen in Summe 
viel zu bewirken, wie es Alberto Fittarelli, Forscher am Citizen Lab der Uni-
versität Toronto, auf den Punkt bringt: Kleine Wikipedia-Bearbeitungen 
können unvorhergesehene Auswirkungen nach sich ziehen, weil sie ein 
Narrativ glaubwürdig erscheinen lassen, ohne aufzufallen. Wurden sie im 
Informationsstrom einmal freigesetzt, lassen sie sich kaum mehr zurück-
holen.215

Terminologie als strategisches Werkzeug

Zu den im Wissenschaftssektor am heftigsten geführten Debatten gehören 
nicht selten jene um Begrifflichkeiten, wie dies auch ganz besonders am 
Themenfeld des Politischen Islams sichtbar ist. ungeachtet aller unter-
schiedlichen Positionen in terminologischen Fragen ist jedoch die analyti-
sche Unterscheidung zwischen dem islamischen Glauben bzw. der Religi-
on des Islams und dem Politischen Islam bzw. dem Islamismus als einer 
extremistischen Ideologie. Genau an dieser Grenze setzen viele Bearbei-
tungskonflikte an. Einen Verweis auf „Islamismus“ durch den Begriff „Is-
lam“ zu ersetzen, mag wie eine Marginalie wirken – tatsächlich verschiebt 
es den Bedeutungsrahmen grundlegend: weg von einer spezifischen ideo-
logischen Bewegung, hin zu einem allgemeinen religiösen Kontext. Spra-
che wird so zum strategischen Instrument, und Forschende, die zu extre-
mistischen islamistischen Bewegungen arbeiten, können auf diese Weise 
in einen gänzlich anderen ideologischen Zusammenhang gerückt werden.

Welche Konsequenzen das nach sich zieht, ist am Beispiel der Muslim-
bruderschaft ersichtlich. Wird sie primär als „islamische“ und nicht als „is-

215	Alberto Fittarelli zitiert nach: The Citizen Lab (19.01.2026): “London PR Firm 
Rewrites Wikipedia for Governments and Billionaires”, The Citizen Lab, https://
citizenlab.ca/london-pr-firm-rewrites-wikipedia-for-governments-and-billion-
aires/ [02.07.2026]; vgl. auch Wilmot (14.01.2026): London PR Firm Rewrites 
Wikipedia.

https://citizenlab.ca/london-pr-firm-rewrites-wikipedia-for-governments-and-billionaires/
https://citizenlab.ca/london-pr-firm-rewrites-wikipedia-for-governments-and-billionaires/
https://citizenlab.ca/london-pr-firm-rewrites-wikipedia-for-governments-and-billionaires/
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lamistische“ Bewegung beschrieben, verändert das die öffentliche Wahr-
nehmung erheblich. Laut vorherrschender Lehrmeinung handelt es sich 
bei der Muslimbruderschaft um einen antipluralistischen und antidemo-
kratischen Akteur, der das „muslimische Leben“ in Europa nach eigenen 
ideologischen Vorstellungen zu prägen sucht, und je nach nationalem 
Kontext gewaltsame oder gewaltfreie Formen annehmen kann. Mehrere 
Staaten haben sie als Terrororganisation eingestuft oder verboten.216 Die 
Bruderschaft von einer islamistischen zu einer breiteren „islamischen“ Be-
wegung umzudeuten, missachtet die analytische Trennung zwischen Reli-
gion und extremistischer Ideologie, ein Umstand, der die Interessen der 
Organisation und ihrer Sympathisanten stützt. Das wirft natürlich auch 
Fragen nach den Motiven solcher Verschiebungen auf.

Die Forschung im Visier

Der Wettstreit beschränkt sich nicht auf Begriffe. Er erstreckt sich auch auf 
die Darstellung von Forschenden und Institutionen, die zu Politischem Is-
lam und Extremismus arbeiten. Bisweilen werden Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler weniger an ihrer Forschungsleistung beurteilt als 
über Etiketten wie „islamfeindlich“, „umstritten“ oder „rechts“. Akademi-

216	Für einen Überblick zu den Einstufungen bzw. Verboten siehe: Steven Stalin-
sky (16.04.2026): “The Muslim Brotherhood Has Been Designated In Three Arab 
Countries But Not In The U.S. – What Should Come Next?”, MEMRI Daily Brief 
No. 927, The Middle East Media Research Institute (MEMRI), https://www.memri.
org/reports/muslim-brotherhood-has-been-designated-three-arab-countries-
not-us-%E2%80%93-what-should-come-next [02.07.2026]; vgl. den im US-Sen-
at eingebrachten Gesetzesentwurf: Senate of the United States (03.11.2015): 
“Muslim Brotherhood Terrorist Designation Act”, Congressional Bills 114th 
Congress, S. 2230 Introduced in Senate, U.S. Government Publishing Office, 
https://www.govinfo.gov/content/pkg/BILLS-114s2230is/html/BILLS-
114s2230is.htm [02.07.2026]. Zu den jüngsten US-Einstufungen einzelner 
Zweige (Libanon, Ägypten, Jordanien) siehe: The White House (24.11.2025): 
“Designation of Certain Muslim Brotherhood Chapters as Foreign Terrorist Or-
ganizations and Specially Designated Global Terrorists, Executive Order 
14362”, The White House, https://www.whitehouse.gov/presidential-ac-
tions/2025/11/designation-of-certain-muslim-brotherhood-chapters-as-for-
eign-terrorist-organizations-and-specially-designated-global-terrorists/ 
[02.07.2026]. 

https://www.memri.org/reports/muslim-brotherhood-has-been-designated-three-arab-countries-not-us-%E2%80%93-what-should-come-next
https://www.memri.org/reports/muslim-brotherhood-has-been-designated-three-arab-countries-not-us-%E2%80%93-what-should-come-next
https://www.memri.org/reports/muslim-brotherhood-has-been-designated-three-arab-countries-not-us-%E2%80%93-what-should-come-next
https://www.govinfo.gov/content/pkg/BILLS-114s2230is/html/BILLS-114s2230is.htm
https://www.govinfo.gov/content/pkg/BILLS-114s2230is/html/BILLS-114s2230is.htm
https://www.whitehouse.gov/presidential-actions/2025/11/designation-of-certain-muslim-brotherhood-chapters-as-foreign-terrorist-organizations-and-specially-designated-global-terrorists/
https://www.whitehouse.gov/presidential-actions/2025/11/designation-of-certain-muslim-brotherhood-chapters-as-foreign-terrorist-organizations-and-specially-designated-global-terrorists/
https://www.whitehouse.gov/presidential-actions/2025/11/designation-of-certain-muslim-brotherhood-chapters-as-foreign-terrorist-organizations-and-specially-designated-global-terrorists/
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sche Kritik ist legitim und notwendig; das systematische In-den-Vorder-
grund-Rücken solcher Labels kann die Reputation von Forschenden nach-
haltig beeinträchtigen bzw. gezielt schädigen.

Das Ergebnis ist eine Verschiebung des Fokus: weg von empirischen 
Befunden, hin zu Fragen der Legitimität. In einem Umfeld, in dem Wikipe-
dia-Einträge in Suchergebnissen hohe Relevanz besitzen, kann diese Rah-
mung beeinflussen, wie ein ganzes Forschungsfeld wahrgenommen wird. 
Aus informationsdynamischer Sicht ähnelt das einer klassischen Taktik 
der ideologischen Kriegsführung: Man bestreitet nicht nur Ideen, sondern 
untergräbt jene, die sie hervorbringen.

Hierzu tragen auch aktivistisch geprägte Plattformen bei. Die „Facts-
heets“ der an der Georgetown University angesiedelten Bridge Initiative, 
einem Forschungsprojekt zu Islamophobie, stellen renommierte For-
schende auf dem Gebiet des Islamismus mitunter in eine Reihe mit be-
kannten Rechtsextremen und verwischen so grundlegende intellektuelle 
und politische Unterschiede. Solche „Factsheets“ können ihren Weg auch 
in die Quellenabschnitte von Wikipedia-Artikeln und Büchern finden, auch 
wenn hier die Praxis des Framings – also des absichtsvollen Einbettens 
von Informationen in einen bestimmten Deutungsrahmen – offenkundig 
ist.217 

217	The Bridge Initiative (o. D.): [Startseite], Bridge Initiative / Georgetown Universi-
ty, https://bridge.georgetown.edu/ [02.07.2026]; für einen kritischen Kommen-
tar zur Methodik und Ausrichtung des Projekts siehe: InfluenceWatch (o. D.): 
„The Bridge Initiative“, InfluenceWatch, https://www.influencewatch.org/
non-profit/the-bridge-initiative/ [02.07.2026]. Die Factsheets der Bridge Initia-
tive sind zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht mehr über die Homepage des 
Forschungsprojektes öffentlich abrufbar, können aber noch über das Internet 
Archive eingesehen werden: The Bridge Initiative / Internet Archive 
(18.02.2025): „Factsheets“, Internet Archive Wayback Machine, https://web.ar-
chive.org/web/20250000000000*/https://bridge.georgetown.edu/re-
search-publications/factsheets/ [30.07.2026].

https://bridge.georgetown.edu/
https://www.influencewatch.org/non-profit/the-bridge-initiative/
https://www.influencewatch.org/non-profit/the-bridge-initiative/
https://web.archive.org/web/20250000000000*/https:/bridge.georgetown.edu/research-publications/factsheets/
https://web.archive.org/web/20250000000000*/https:/bridge.georgetown.edu/research-publications/factsheets/
https://web.archive.org/web/20250000000000*/https:/bridge.georgetown.edu/research-publications/factsheets/
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Methode statt Zufall: inkrementelle Einflusskampagnen

Die Forschung zu digitalen Einflussoperationen legt nahe: Wirksame Kam-
pagnen setzen selten auf plumpe Manipulation. Sie folgen vielmehr gradu-
ellen, methodischen Mustern, zu denen typischerweise gehören:

	● kleine, unauffällige Bearbeitungen,

	● der Rückgriff auf formal akzeptable, aber hochselektiv genutzte 
Quellen,

	● Beharrlichkeit über die Zeit, um eine bestimmte kontextuelle Rah-
mung zu verfestigen.

Dass dies kein theoretisches Szenario ist, zeigen verschiedene dokumen-
tierte Fälle. Im Januar 2026 enthüllte das Bureau of Investigative Journa-
lism, dass eine prominente Londoner PR-Agentur über Jahre hinweg be-
zahlte und zugleich verdeckte Wikipedia-Bearbeitungen für zahlungskräf-
tige Klienten in Auftrag gegeben hatte – ein Vorgang, der als 
„Wikilaundering“ beschrieben wird. Über ein Netzwerk von mindestens 26 
Schein-Accounts wurde unter anderem das Image Katars vor der Fußball-
Weltmeisterschaft 2022 aufpoliert: Kritische Berichterstattung zu den 
Menschenrechten wurde mit unbedenklichen Materialien kaschiert, Hin-
weise auf einen Fall der Terrorismusfinanzierung mit katarischer Beteili-
gung verschleiert.218 Solche Netzwerke werden oft erst nach Jahren aufge-
deckt; in diesem Fall war es fast ein Jahrzehnt aktiv, bevor es von ehren-
amtlichen Ermittlern der Plattform 2024 enttarnt wurde.

2021 veröffentlichte die Wikimedia Foundation zudem die Ergebnisse 
einer internen Untersuchung, wonach rechtsextreme Aktivisten über Jah-
re Desinformation – bis hin zu Holocaust-Relativierung – in der kroati-

218	Wilmot (14.01.2026): London PR Firm Rewrites Wikipedia; zur folgenden 
Berichterstattung vgl. u. a.: Mathilda Heller (18.01.2026): “Keir Starmer Aide’s 
Firm Accused of Wikipedia Edits for Qatar”, The Jerusalem Post, https://www.
jpost.com/international/article-883712 [02.07.2026].

https://www.jpost.com/international/article-883712
https://www.jpost.com/international/article-883712
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schen und serbischen Wikipedia verbreitet hatten.219 Der entscheidende 
Punkt ist nicht, dass in jedem Einzelfall eine Koordination vorläge, son-
dern dass eine Methode existiert, mit der sich Wissensumgebungen for-
men lassen. Hat sich eine bestimmte Darstellung erst einmal etabliert – 
gestützt durch Zitate und über viele Artikel hinweg wiederholt –, gewinnt 
sie an Widerstandskraft. Sie zu korrigieren wird zunehmend schwierig, zu-
mal sie dann als „Konsenswissen“ wahrgenommen wird.

Brennpunkt Naher Osten

Kaum ein Themenfeld illustriert diese Dynamiken deutlicher und kontro-
verser als der Nahostkonflikt. Hier werfen sich beide Seiten gegenseitig 
vor, Wikipedia für ihr Narrativ zu instrumentalisieren und gerade diese 
wechselseitigen Vorwürfe sind das eigentlich Lehrreiche. Im März 2025 
veröffentlichte die Anti-Defamation League (ADL) gemeinsam mit Builders 
for Tomorrow den Bericht „Editing for Hate“, der einer Gruppe von rund 30 
Bearbeitern vorwirft, eine über Jahre koordinierte Kampagne zur Verbrei-
tung antiisraelischer und antisemitischer Narrative betrieben zu haben.220 
Diese Befunde sind allerdings selbst umstritten: Die Wikipedia-Communi-
ty hatte die ADL als Quelle zum Nahostkonflikt bereits im Juni 2024 als 
„generell unzuverlässig“ eingestuft, mit der Begründung, die Organisation 
vermische Kritik an Israel mit Antisemitismus.221 Wer hier wen „manipu-
liert“ haben soll, ist also bereits Teil des Streits.

219	Zur Untersuchung der Wikimedia Foundation (2021) zu rechtsextremer Desin-
formation und Holocaust-Revisionismus in der kroatischen und serbischen 
Wikipedia vgl.: Wikipedia (o. D.): “Antisemitism on Wikipedia”, Wikipedia, 
https://en.wikipedia.org/wiki/Antisemitism_on_Wikipedia [02.07.2026].

220	Center for Technology and Society, Builders for Tomorrow (18.03.2025): “Edit-
ing for Hate: How Anti-Israel and Anti-Jewish Bias Undermines Wikipedia’s 
Neutrality”, ADL, https://www.adl.org/resources/report/editing-hate-how-an-
ti-israel-and-anti-jewish-bias-undermines-wikipedias-neutrality [02.07.2026].

221	Zur Einstufung der ADL als für den Nahostkonflikt „generell unzuverlässige“ 
Quelle durch die Wikipedia-Community (Juni 2024) und zur Kritik an deren 
Methodik vgl.: Wikipedia (o. D.): “Antisemitism on Wikipedia”, Wikipedia, 
https://en.wikipedia.org/wiki/Antisemitism_on_Wikipedia [10.07.2026]. 

https://en.wikipedia.org/wiki/Antisemitism_on_Wikipedia
https://www.adl.org/resources/report/editing-hate-how-anti-israel-and-anti-jewish-bias-undermines-wikipedias-neutrality
https://www.adl.org/resources/report/editing-hate-how-anti-israel-and-anti-jewish-bias-undermines-wikipedias-neutrality
https://en.wikipedia.org/wiki/Antisemitism_on_Wikipedia
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Fest steht hingegen, dass das Schiedsgericht der Online-Enzyklopädie 
(Arbitration Committee) eingegriffen hat. Im Januar 2025 wurden acht Be-
arbeiter aus dem Themenbereich des arabisch-israelischen Konflikts ge-
sperrt: sechs aus dem pro-palästinensischen, zwei aus dem proisraeli-
schen Lager.222 Entscheidend ist, dass die Sanktionen das Verhalten (etwa 
Edit-Wars, persönliche Angriffe und die Falschdarstellung von Quellen), 
nicht aber die inhaltliche Position betrafen. Wenige Monate später prüfte 
das Schiedsgericht zudem ein umfangreiches Dossier zu einer Gruppe na-
mens Tech for Palestine, der vorgeworfen wird, Bearbeitungen über einen 
Discord-Server koordiniert zu haben.223

Im November 2025 schaltete sich schließlich Wikipedia-Mitbegründer 
Jimmy Wales persönlich ein. Mit Blick auf den Eintrag „Gaza genocide“ 
mahnte er, dieser entspreche nicht den Neutralitätsstandards der Platt-
form: Im diesbezüglichen Wikipedia-Artikel werde behauptet, Israel bege-
he einen Völkermord, obwohl diese Einschätzung „höchst umstritten“ sei. 
Sein Leitsatz für die Bearbeiter lautet: Aussagen zuordnen statt nur zu be-
haupten („attribute, don’t assert“).224 Auch das blieb nicht unwiderspro-
chen: Mehrere Bearbeiter kritisierten Wales’ Eingreifen, und zahlreiche Re-
gierungen, Nichtregierungsorganisationen, Gerichte sowie UN-Gremien 

222	Jewish News Syndicate (JNS) (28.01.2025): “Wikipedia Bans 8 Editors, 6 of 
Them Anti-Israel”, JNS, https://www.jns.org/wikipedia-bans-8-editors-6-of-
them-anti-israel/ [02.07.2026]. Die Sanktionen betrafen das Verhalten (u. a. 
persönliche Angriffe, Falschdarstellung von Quellen, Edit-Wars) und nicht die 
inhaltliche Position (ebd.); „Sock Puppets“ bzw. „Handpuppen“ wurden vom 
Schiedsgericht als anhaltendes Problem des Themenbereichs benannt.

223	Aaron Bandler (05.05.2025): “Wikipedia’s Supreme Court Bans Two Editors for 
Offsite Misconduct in Israel-Palestine Topic Area”, Jewish Journal, https://jew-
ishjournal.com/news/worldwide/381221/wikipedias-su-
preme-court-bans-two-editors-for-offsite-misconduct-in-israel-palestine-top-
ic-area/ [02.07.2026] (Das Schiedsgericht prüfte ein 244-seitiges Dossier zum 
„Tech for Palestine“-Discordserver; zwei Bearbeiter wurden am 25. April 2025 
gesperrt).

224	Amy Spiro (04.11.2025): “Wikipedia Co-Founder Says Page on ‘Gaza Genocide’ 
Locked Due to Anti-Israel Bias”, The Times of Israel, https://www.timesofisrael.
com/wikipedia-co-founder-locks-edits-on-gaza-genocide-page-citing-anti-is-
rael-bias/ [02.07.2026].

https://www.jns.org/wikipedia-bans-8-editors-6-of-them-anti-israel/
https://www.jns.org/wikipedia-bans-8-editors-6-of-them-anti-israel/
https://jewishjournal.com/news/worldwide/381221/wikipedias-supreme-court-bans-two-editors-for-offsite-misconduct-in-israel-palestine-topic-area/
https://jewishjournal.com/news/worldwide/381221/wikipedias-supreme-court-bans-two-editors-for-offsite-misconduct-in-israel-palestine-topic-area/
https://jewishjournal.com/news/worldwide/381221/wikipedias-supreme-court-bans-two-editors-for-offsite-misconduct-in-israel-palestine-topic-area/
https://jewishjournal.com/news/worldwide/381221/wikipedias-supreme-court-bans-two-editors-for-offsite-misconduct-in-israel-palestine-topic-area/
https://www.timesofisrael.com/wikipedia-co-founder-locks-edits-on-gaza-genocide-page-citing-anti-israel-bias/
https://www.timesofisrael.com/wikipedia-co-founder-locks-edits-on-gaza-genocide-page-citing-anti-israel-bias/
https://www.timesofisrael.com/wikipedia-co-founder-locks-edits-on-gaza-genocide-page-citing-anti-israel-bias/
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haben Israels Vorgehen sehr unterschiedlich bewertet.225 Gerade weil die 
zugrunde liegende Frage real umstritten ist, wird der Streit um ihre Dar-
stellung so erbittert geführt. Parallel dazu eröffnete im August 2025 ein 
Ausschuss des US-Repräsentantenhauses eine Untersuchung mutmaßli-
cher „Manipulationsbemühungen“ auf der Plattform.226

Für eine wissenschaftliche Betrachtung ist hier weniger entscheidend, 
welche Seite „recht“ hat, als die Erkenntnis, dass der Themenbereich zu 
einem Feld der Informationskriegsführung geworden ist, auf dem koordi-
nierte Bearbeitung, selektive Quellenwahl und Framing von verschiede-
nen Seiten eingesetzt werden.

Verstärkung durch Künstliche Intelligenz

Eine neue Dimension erhält all dies durch die Künstliche Intelligenz. KI-
Systeme treten zunehmend als Vermittler zwischen Nutzer und Informati-
on auf, und ihre ausgegebenen Informationen sind von Mustern geprägt, 
die sich in breit zugänglichen Quellen finden – Wikipedia an prominenter 
Stelle. Frei verfügbare Trainingsdatensätze großer Sprachmodelle (etwa 
der LLaMA-Familie) stützen sich ausdrücklich auf die Enzyklopädie, neben 

225	Zu den Gegenstimmen sowie zur Einordnung, dass Regierungen, NGOs, 
Gerichte und UN-Gremien Israels Vorgehen sehr unterschiedlich – teils als 
Völkermord – bewerten, vgl.: Edna Mohamed (04.11.2025): “Why Did Wikipedia 
Editor Block Edits to the ‘Gaza Genocide’ Page?”, Al Jazeera, https://www.alja-
zeera.com/news/2025/11/4/why-did-wikipedia-cofounder-block-edits-to-the-
gaza-genocide-page [02.07.2026].

226	Zur Untersuchung des US-Repräsentantenhauses (House Committee on Over-
sight and Government Reform, August 2025) vgl.: Wikipedia (o. D.): “Wikipedia 
and the Israeli–Palestinian Conflict”, Wikipedia, https://en.wikipedia.org/wiki/
Wikipedia_and_the_Israeli%E2%80%93Palestinian_conflict [02.07.2026]; fern-
er: Corey Walker (29.08.2025): “US Lawmakers Launch Investigation Into Wiki-
pedia Over Claims of Systemic Anti-Israel Bias”, The Algemeiner, https://www.
algemeiner.com/2025/08/29/us-lawmakers-launch-investigation-wikipe-
dia-claims-systemic-anti-israel-bias/ [02.07.2026].

https://www.aljazeera.com/news/2025/11/4/why-did-wikipedia-cofounder-block-edits-to-the-gaza-genocide-page
https://www.aljazeera.com/news/2025/11/4/why-did-wikipedia-cofounder-block-edits-to-the-gaza-genocide-page
https://www.aljazeera.com/news/2025/11/4/why-did-wikipedia-cofounder-block-edits-to-the-gaza-genocide-page
https://en.wikipedia.org/wiki/Wikipedia_and_the_Israeli%E2%80%93Palestinian_conflict
https://en.wikipedia.org/wiki/Wikipedia_and_the_Israeli%E2%80%93Palestinian_conflict
https://www.algemeiner.com/2025/08/29/us-lawmakers-launch-investigation-wikipedia-claims-systemic-anti-israel-bias/
https://www.algemeiner.com/2025/08/29/us-lawmakers-launch-investigation-wikipedia-claims-systemic-anti-israel-bias/
https://www.algemeiner.com/2025/08/29/us-lawmakers-launch-investigation-wikipedia-claims-systemic-anti-israel-bias/
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Korpora wie Common Crawl.227 Was sich innerhalb von Wikipedia durch-
setzt, bleibt somit nicht auf die Plattform beschränkt: Es beeinflusst, wie 
KI-Systeme politische Bewegungen zusammenfassen, ideologische Kon-
zepte erklären oder Forschende einordnen.

Das schafft einen Multiplikatoreffekt. Eine dominante Rahmung auf 
der Plattform kann über Chatbots und KI-Suchzusammenfassungen wei-
terverbreitet und so zusätzlich verfestigt werden. Erste Tests illustrieren 
die Wechselwirkung in beide Richtungen: Britische Journalisten zeigten 
Anfang 2026, wie ein Chatbot in strittigen Fällen Darstellungen übernahm, 
die sich an konkurrierenden Online-Enzyklopädien orientierten.228 Wer 
das Wissens-Ökosystem prägt, prägt damit zunehmend auch, wie Mensch 
und Maschine komplexe Themen verstehen.

Der Kampf um das Wissen

Digitale Plattformen sind auch als Austragungsorte eines strategischen 
Wettkampfs um die Vormachtstellung von Ideologien zu verstehen. Auf-
grund ihrer enormen Reichweite wird Wikipedia zu einem Schlüsselort 
ideologischer Auseinandersetzungen, an dem Deutungen, Begriffe und 
Narrative verhandelt und stabilisiert werden. Besonders wirksam sind da-
bei subtile Methoden: Mittels inkrementeller Edits und selektiver Quellen-
wahl können Narrative inhaltlich verändert werden, ohne faktisch gegen 
bestehende Regeln zu verstoßen. Begriffe spielen in diesem Zusammen-
hang eine entscheidende Rolle, da bereits durch kleine sprachliche Ein-

227	Zu Wikipedia als Trainingsquelle großer Sprachmodelle (neben Korpora wie 
Common Crawl) vgl. Hugo Touvron, Thibaut Lavril, Gautier Izacard et al. 
(2023): “LLaMA: Open and Efficient Foundation Language Models”, arXiv, 
https://arxiv.org/abs/2302.13971 [02.07.2026], sowie überblicksartig: New York 
University Libraries (o. D.): “Generative AI and Large Language Models”, NYU 
Libraries, https://guides.nyu.edu/chatgpt [02.07.2026]. 

228	Zu Tests, in denen ein Chatbot in strittigen Fällen Darstellungen einer konkur-
rierenden Online-Enzyklopädie (Grokipedia) übernahm, vgl.: Aisha Down 
(24.01.2026): “Latest ChatGPT Model Uses Elon Musk’s Grokipedia as Source, 
Tests Reveal”, The Guardian, https://www.theguardian.com/technology/2026/
jan/24/latest-chatgpt-model-uses-elon-musks-grokipedia-as-source-tests-re-
veal [10.07.2026].

https://arxiv.org/abs/2302.13971
https://guides.nyu.edu/chatgpt
https://www.theguardian.com/technology/2026/jan/24/latest-chatgpt-model-uses-elon-musks-grokipedia-as-source-tests-reveal
https://www.theguardian.com/technology/2026/jan/24/latest-chatgpt-model-uses-elon-musks-grokipedia-as-source-tests-reveal
https://www.theguardian.com/technology/2026/jan/24/latest-chatgpt-model-uses-elon-musks-grokipedia-as-source-tests-reveal
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griffe – etwa die Verwendung von „Islam“ statt „Islamismus“ – Einfluss auf 
Inhalte genommen werden kann. Zugleich wird wissenschaftliche Reputa-
tion selbst zum Ziel strategischer Einflussnahme: Forschende zu diskredi-
tieren, dient als Waffe in umfassenderen Informationskonflikten. Hinzu 
kommt, dass KI bestehende Narrative verstärkt, indem einmal etablierte 
dominante Rahmungen durch KI-Systeme reproduziert und skaliert wer-
den. Insgesamt handelt es sich dabei weniger um zufällige Einzelphäno-
mene als um methodische Dynamiken, die häufig bestimmten Mustern 
folgen, die von verschiedenen Seiten ausgehen können.

Wikipedia bleibt ein bemerkenswertes und unverzichtbares Wissen-
sprojekt. Doch gerade seine Bedeutung macht es anfällig für ideologisch 
motivierte inhaltliche Manipulationen. In der Auseinandersetzung mit 
dem Politischen Islam ist die Plattform Teil einer größeren Arena im Streit 
der Ideen geworden. Was sich zeigt, ist keine simple Geschichte von „Fake 
News“, sondern eine komplexere Realität: ein strukturierter, fortlaufender 
Wettstreit darüber, wie Wissen zu bestimmten Zwecken in selektiven Kon-
texten präsentiert wird. Terminologie, Quellenauswahl und Reputations-
narrative werden zu Werkzeugen in einem umfassenderen Ringen, bei 
dem untere anderem versucht wird, klare Begrifflichkeiten zu verschieben 
oder auch Forschende und Institutionen zu diskreditieren.

Die Antwort darauf kann zweifellos nicht darin liegen, Wikipedia pau-
schal zu misstrauen – das wäre so unredlich wie blindes Vertrauen. Sie 
liegt darin, die Plattform als das zu begreifen, was sie ist: ein offener, wert-
voller und zugleich umkämpfter Raum. In einer Zeit, in der sowohl mensch-
liche Leserschaft als auch Künstliche Intelligenz stark auf digitale Wissens-
plattformen angewiesen sind, hat das weitreichende Folgen. Pluralität, 
Transparenz und methodische Integrität zu sichern, ist deshalb nicht bloß 
eine technische Aufgabe, sondern eine zentrale Voraussetzung für einen 
offenen, informierten demokratischen Diskurs.
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Einleitung: Wenn Narrative Fakten 
verdrängen 

Markus Wagner

Desinformationskampagnen und die gezielte Verbreitung extremistischer 
Narrative haben in den letzten Jahren stark zugenommen. Was einstmals 
nur mit hohem technischen und finanziellen Aufwand möglich war, ist nun 
durch die Verfügbarkeit Künstlicher Intelligenz auch von kleineren Grup-
pierungen, ja selbst von Einzelpersonen, zeit- und kosteneffizient durch-
führbar. Gefälschte oder manipulierte Fotos und Videos können über sozi-
ale Netzwerke binnen Sekunden mit Millionen Followern geteilt werden. 
Daneben existieren Unmengen von Blogs und Nachrichtenseiten, deren 
einträgliches Geschäft darin besteht, das Vertrauen in demokratische Ins-
titutionen zu erschüttern und die jeweils eigene, mitunter extremistische, 
Propaganda in Umlauf zu bringen. Hinter solchen Bestrebungen verber-
gen sich auch immer wieder Akteure und Akteurinnen des Politischen Is-
lams, denen es oftmals ein grundsätzliches Anliegen ist, Kritik am Islamis-
mus pauschal zurückzuweisen.

Vor diesem Hintergrund ist die Bereitstellung von wissenschaftlichen 
Erkenntnissen über den religiös motivierten Extremismus umso wichtiger. 
Dies gewährleistet die Dokumentationsstelle zum einen mittels sachlich 
fundierter Publikationen gegenüber einer allgemeinen Öffentlichkeit, 
zum anderen aber auch gegenüber verschiedenen Stakeholdern, die sie 
im Rahmen von Vernetzungstreffen und auf dem Wege eines institutionel-
len Austauschs über aktuelle Entwicklungen und Themen informiert. 

Durch ihre Teilnahme an Tagungen und Konferenzen bringt sich die 
Stelle aktiv in die aktuellen Forschungsdebatten zum religiös fundierten 
Extremismus ein, und greift ihrerseits neue Ansätze aus Theorie und Praxis 
auf. Dies ermöglicht es, dem Forschungsfeld mit einem breiten Spektrum 
an methodischen Zugängen zu begegnen und Trends frühzeitig zu erken-
nen. Zudem richtet die DPI mit der Conference on Extremism and Radica-
lisation Austria (CERA) jährlich ihre eigene Konferenz aus (siehe S. 157–
159). Nach nunmehr vier Ausgaben hat sich die CERA als Plattform für ei-
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nen Dialog zwischen Wissenschaftler/innen, Expert/innen und einem 
fachlich interessierten Publikum einen Namen gemacht. Der transdiszipli-
näre Ansatz der Tagung erlaubt es, Fachleute aus der Wissenschaft, dem 
Fachgebiet der Extremismusprävention und Deradikalisierung als auch 
Angehörige der Sicherheitsbehörden zusammenzubringen und einen Aus-
tausch zwischen diesen – in der täglichen Praxis oft weitgehend getrenn-
ten – Sphären zu ermöglichen.

Auf Basis einer breiten positiven Resonanz und wachsenden Nachfrage 
hat die DPI ein eigenes Workshop-Format entwickelt, bei dem die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer aus verschiedenen Bereichen – von Schulen der 
Mittel- und Oberstufe über Einrichtungen im Sektor Jugend- und Sozialar-
beit bis hin zu akademischen Institutionen – über das Phänomen des reli-
giös motivierten Extremismus als auch über die Arbeit der Stelle selbst in-
formiert werden (siehe S. 161–163). 

Seit dem vergangenen Jahr bringt die DPI im Rahmen des EU Know-
ledge Hub ihre Expertise auch auf EU-Ebene ein. Das Forum eröffnet neue 
Möglichkeiten zu einem koordinierten Vorgehen in der Bekämpfung von 
Radikalisierung und dient dem Austausch über rezente Entwicklungen im 
Bereich extremistischer Strömungen und Bewegungen (siehe S. 165–167).

Das mediale Echo auf die Forschungs- und Dokumentationstätigkeit 
der DPI reflektiert nicht nur eine breite internationale Rezeption ihrer Ver-
öffentlichungen (siehe S. 169–171). In manchen europäischen Ländern 
wurde sogar angedacht, für Initiativen in diesem Bereich eine ähnliche in-
stitutionelle Basis zu schaffen.229 Dies liegt u. a. darin begründet, dass dem 
Politischen Islam angesichts seiner Involvierung in regionale Krisenherde 
mit globalen Auswirkungen auch auf Forschungsebene mit großer Dring-
lichkeit begegnet werden muss – erst recht vor dem Hintergrund einer 

229	Siehe etwa: Deutscher Bundestag (20.02.2026): „Antwort der Bundesregierung 
auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Lamya Kaddor, Dr. Konstantin von 
Notz, Misbah Khan, weiterer Abgeordneter und der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN – Drucksache 21/4028“, https://dserver.bundestag.de/
btd/21/042/2104296.pdf [10.06.2026].

https://dserver.bundestag.de/btd/21/042/2104296.pdf
https://dserver.bundestag.de/btd/21/042/2104296.pdf
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weltweit zu verzeichnenden Zuspitzung der Sicherheitslage, von der Euro-
pa nicht ausgenommen ist.
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CERA 2025

Markus Wagner

Die von der Dokumentationsstelle jährlich organisierte „Conference on 
Extremism and Radicalisation Austria“ (CERA) hat sich mittlerweile als fes-
te Größe in der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit dem Politi-
schen Islam etabliert. Unter dem Titel „Religious Transformation of State 
and Society“ wurde im September 2025 in der Diplomatischen Akademie 
in Wien die bereits vierte Ausgabe der Tagungsreihe ausgerichtet. Ziel war 
es, die Effekte des religiösen Extremismus auf Gesellschaften in verschie-
denen Großräumen – sowohl in Europa als auch in der MENA-Region – um-
fassend zu beleuchten. Konzepte religiöser Führerschaft und Strategien 
für eine gesellschaftliche Transformation unter religiösen Vorzeichen soll-
ten hierbei ebenso im Fokus stehen, wie das Verhältnis von Religion zum 
demokratischen Rechtsstaat und zu den Menschenrechten. 

Expertinnen und Experten unterschiedlicher Fachbereiche diskutier-
ten die Aspekte dieses Themenkomplexes im Rahmen dreier Panels. Den 
Auftakt zur Tagung setzte Walter Posch von der Landesverteidigungsaka-
demie des Bundesministeriums für Landesverteidigung (LVAk), der in sei-
ner Keynote „Politicised Religion: Between Identity Politics and Social 
Contestation“ deutlich machte, auf welch vielfältige Weise Religion auf 
Politik und Gesellschaft Einfluss nehmen bzw. hierzu instrumentalisiert 
werden kann. Wie der renommierte Iranist und Osmanist ausführte, ist Re-
ligion nicht der Theologie verhaftet und kann zur Legitimierung oder Si-
cherung von Herrschaft ebenso herangezogen werden wie zur Rechtferti-
gung einer Anfechtung derselben. Diese doppelte Rolle werde, so Posch, 
in der westlichen Auseinandersetzung oftmals nur unzureichend reflek-
tiert.

Das anschließende erste Panel zum Thema „Society: Children, Gender 
& Religious Minorities“ wurde von Nazif Shahrani, Professor Emeritus der 
Indiana University Bloomington eröffnet. Der Anthropologe mit For-
schungsschwerpunkt Islam und Zentralasien legte dar, wie das Taliban-
Regime in Afghanistan die Religion für seine Zwecke vereinnahmt und 
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welche Konsequenzen dies für die afghanische Gesellschaft, insbesondere 
für Frauen und Mädchen, nach sich zieht. Die Kategorie Geschlecht bildet 
auch einen zentralen Faktor in der Erforschung von Radikalisierungsver-
läufen. Rebecca Schönenbach, Vorsitzende des Vereins Frauen für Freiheit, 
erläuterte in diesem Zusammenhang die doppelte Funktion, die Misogy-
nie in extremistischen Gruppierungen zukomme: Schönebachs Ausfüh-
rungen zufolge werden Frauen der eigenen Gruppe oftmals entsexualisiert 
und jene der „Anderen“ als „unrein“ dargestellt. Diese Form der Misogynie 
ziehe sich quer durch das islamistische Spektrum. Als grenzüberschrei-
tend im geografischen Sinne sind die Aktivitäten der in den östlichen Pro-
vinzen des Iran, Sistan-Belutschistan und Khorasan, beheimateten islami-
schen Missionsbewegung Tablighi Jamaat zu bezeichnen. Wie der For-
scher und Autor Hessam Habibi Doroh darlegte, agiert die transnationale 
Organisation prinzipiell dezentral und unterhält Verbindungen zu sunniti-
schen Communities in Pakistan, Afghanistan und Zentralasien.

Nach der Mittagspause eröffnete Michaela Quast-Neulinger, Assistenz-
professorin am Institut für Systematische Theologie an der Universität 
Innsbruck, das Panel „Concepts of Religious Political Leadership“. In ih-
rem Vortrag mit dem Titel „Religious Authority and the Making of Order: 
Catholic and Muslim Perspectives in Critical Dialogue“ gewährte sie auf-
schlussreiche Einblicke in ihre Forschungen zum Verhältnis religiöser Ak-
teure zum säkularen Verfassungsstaat. Der Islam- und Politikwissen-
schaftler Alexander Weissenburger, Senior Researcher an der Dokumenta-
tionsstelle, erörterte hierauf den Staats- und Gesellschaftsentwurf der 
jemenitischen Huthi-Bewegung, die sich selbst als integralen Bestandteil 
eines globalen antiimperialistischen Kampfes versteht. Im Anschluss dar-
an widmete sich Lucian Reinfandt einer Analyse des Herrschaftsanspruchs 
der Taliban. Der gleichfalls an der DPI tätige Islamwissenschaftler zeigte 
auf, wie sich in der Rechtsauslegung der Taliban Elemente des sunniti-
schen Islams mit solchen des Paschtunwali, dem lokalen Rechts- und Eh-
renkodex der paschtunischen Stammesgesellschaft, verbinden.

Das abschließende Panel mit dem Titel „Transformation, Indoctrinati-
on & Confrontation: Changing Society from Within and from Outside“ be-
fasste sich mit extremistischen Tendenzen im Bereich von Religion und 
Politik und den daraus resultierenden Effekten auf die Gesellschaft. Den 



159

CERA 2025

Anfang machte Evelyn Bokler von der Universität Bonn. Die Politik- und Is-
lamwissenschaftlerin sprach über die ambivalenten Beziehungen zwi-
schen dem Phänomen Religion, Radikalisierung und Resilienz. So könne 
Religion zwar einerseits dem Extremismus zuarbeiten, andererseits die-
sem aber auch entgegenwirken, wenn etwa der Glaube Halt und Unter-
stützung verspricht. Bokler plädierte vor diesem Hintergrund für einen dif-
ferenzierten Zugang in der Auseinandersetzung mit dem Islam. Ein bislang 
nur wenig beachtetes (Nahe-)Verhältnis wurde auch von Christoph Güm-
mer aufgegriffen. Der PhD-Kandidat an der Universität Leipzig mit For-
schungsschwerpunkt auf dem schiitischen Islam machte auf die unkon-
ventionellen Allianzen aufmerksam, die die Islamische Republik Iran für 
die Verfolgung ihrer Ziele mit dem europäischen Rechtsextremismus ein-
geht. Schließlich griff Daniel Hikes-Wurm von der Abteilung Verteidigungs-
politik und Strategie des Bundesministeriums für Landesverteidigung in 
seinem Vortrag „Technocracy on the Horizon?“ das Themenfeld der hybri-
den Kriegsführung auf. Der ausgewiesene Experte für Sicherheitspolitik 
unterstrich damit am Schluss der Tagung nicht nur die Bedeutung neuer 
Technologien für die europäischen Gesellschaften, sondern diskutierte 
dabei auch ausführlich die EU-Strategie der Bereitschaftsunion, die die 
EU-Mitgliedsstaaten bei der Krisenvorsorge unterstützen soll. 

Wie in den Jahren davor stieß die Konferenz auf ein reges Interesse bei 
einem fachlich breit gefächerten Publikum, das sich nicht nur an den Dis-
kussionen im Anschluss an die jeweiligen Beiträge, sondern auch an den 
nach dem offiziellen Tagungsende fortgesetzten Debatten lebhaft betei-
ligte.

Vorankündigung: Die fünfte CERA findet unter dem Titel „Ideology in 
Decline?“ am 22. Oktober 2026 in Wien statt.
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Amrei Martschinke und Markus Wagner

Fragen nach Identität, Zugehörigkeit, Religion und Weltanschauung be-
schäftigen junge Menschen heute in vielen Lebensbereichen. Gleichzeitig 
gewinnen extremistische Akteure an Einfluss, indem sie komplexe gesell-
schaftliche Wirklichkeiten auf vereinfachende Freund-Feind-Narrative re-
duzieren und Jugendlichen klare Orientierung, Sinn und Beteiligung an-
bieten.

An diesem Punkt setzt die Workshopreihe der Dokumentationsstelle 
an. Ziel ist eine differenzierte Auseinandersetzung mit Radikalisierungs-
prozessen – insbesondere im Kontext des Politischen Islams –, ohne diese 
auf ein einzelnes religiöses oder kulturelles Phänomen zu verkürzen. Im 
Mittelpunkt steht die Frage, wie Jugendliche darin unterstützt werden 
können, Ambivalenzen auszuhalten, Widersprüche zu reflektieren und ei-
ne plurale Weltsicht zu entwickeln.

Vereinfachende Narrative, wie sie vor allem über soziale Medien ver-
breitet werden, arbeiten mit klaren Schuldzuweisungen, eindeutigen Rol-
lenbildern und einfachen Lösungen für komplexe gesellschaftliche Her-
ausforderungen. Präventionsarbeit bedeutet daher nicht nur, extremisti-
sche Inhalte zu erkennen, sondern auch ihre Mechanismen, Methoden, 
Versprechen und emotionale Anziehungskraft sichtbar zu machen.

Die wissenschaftliche und politische Auseinandersetzung mit Islamis-
mus als Herrschaftsideologie schließt an dieser Stelle eine wichtige Lücke 
in der präventiven Praxis. Zugleich ist Radikalisierung kein ausschließlich 
islamistisches Phänomen. Auch christliche Bewegungen und rechtsextre-
me Akteure bedienen sich ähnlicher Muster, etwa von Krisen- und Bedro-
hungsnarrativen, klaren Feindbildern und autoritären Ordnungsvorstel-
lungen. In digitalen Räumen lassen sich darüber hinaus punktuelle Über-
schneidungen mit linksextremen Akteuren sowie vereinzelt Allianzen 
zwischen unterschiedlichen extremistischen Milieus beobachten.
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Fragen von Geschlecht, Sexualität und Familie werden dabei häufig zu 
zentralen Aushandlungsorten gesellschaftlicher und religiös legitimierter 
Ordnungsvorstellungen. Digitale Medien spielen in diesem Zusammen-
hang eine entscheidende Rolle, da sie ideologische Inhalte nicht nur ver-
breiten, sondern emotional aufladen, soziale Zugehörigkeit herstellen 
und Weltbilder stabilisieren. Gerade für junge Menschen sind solche Ange-
bote attraktiv, weil sie klare Antworten, eindeutige Identitätsangebote 
und einfache Deutungsmuster bereitstellen.

Die Workshopreihe versteht sich vor diesem Hintergrund als Beitrag 
zur Bewusstseinsschärfung für verschiedene Mechanismen und Methoden 
des Politischen Islams sowie für dessen Gefahren für den Rechtsstaat und 
orientiert sich damit am präventiven Auftrag der Stelle. Die Reihe ist als of-
fenes, modulares Angebot konzipiert, das sowohl für Fachkräfte als auch – 
in angepasster Form – für Jugendliche selbst geeignet ist. Ein besonderer 
Schwerpunkt liegt auf Erfahrungsaustausch, Reflexion und der gemeinsa-
men Entwicklung von Handlungsmöglichkeiten für die Praxis der Offenen 
Jugendarbeit.

Die angebotenen Workshops der Dokumentationsstelle sind so konzi-
piert, dass sie einerseits Basiswissen in Zusammenhang mit islamistischer 
(Online-)Radikalisierung von Jugendlichen vermitteln. Hierbei wird in zen-
trale Begriffe, Dynamiken und Erscheinungsformen islamistischer Radika-
lisierung mit einem Fokus auf soziale Medien eingeführt. Darauf aufbau-
end werden andererseits vertiefende Workshops angeboten, in denen die 
Rolle sozialer Medien bei der Verbreitung islamistischer Ideologien im Mit-
telpunkt stehen. Anhand konkreter Beispiele werden Strategien, Narrative 
und die mediale Inszenierung der Akteure analysiert. 

Die Workshops für Jugendliche werden in Präsenz durchgeführt und 
sind auf Oberstufenschülerinnen und -schüler ab 16 Jahren sowie Jugend-
liche in Jugendzentren zugeschnitten. Für Lehrkräfte, die Jugendarbeit 
und Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter sind Fortbildungen im Um-
fang von drei bis sechs Stunden vorgesehen. Diese bieten nicht nur fachli-
chen Input, sondern greifen vor allem die Erfahrungen aus den Jugend-
workshops auf, sodass ein direkter Transfer entsteht.
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Die Workshops verstehen sich als offenes Lern- und Reflexionsange-
bot, das nicht auf fertige Antworten abzielt, sondern auf gemeinsames 
Verstehen, Einordnen und Weiterdenken. Im Mittelpunkt stehen der Aus-
tausch von Erfahrungen, das Sichtbarmachen von Handlungsspielräumen 
und die Stärkung einer pädagogischen Haltung, die Komplexität zulässt 
und Pluralität fördert. Ziel ist es, Fachkräfte und Jugendliche darin zu un-
terstützen, vereinfachenden Weltbildern mit Reflexionsfähigkeit, Dialog-
bereitschaft und alternativen Zukunftsentwürfen zu begegnen. Zur Quali-
tätssicherung werden Teamreflexionen, Feedbackbögen und eine beglei-
tende Evaluation eingesetzt, die in einem abschließenden Bericht 
ausgewertet werden. 
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EU Knowledge Hub on Prevention of 
Radicalisation 

Ferdinand J. Haberl und Sascha Krikler

Die globale Sicherheitslage wird zunehmend vielschichtiger und stellt die 
europäischen Gesellschaften vor grundlegende Herausforderungen. Ei-
nen nicht unerheblichen Anteil daran haben Ideologien aus dem rechten 
und linken Spektrum sowie Erscheinungsformen des religiös motivierten 
politischen Extremismus, die spürbar an Bedeutung gewinnen. Es handelt 
sich hierbei um keine isolierten Phänomene, von denen lediglich einzelne 
Staaten betroffen wären, sondern um transnationale Prozesse mit welt-
weit wahrnehmbaren Effekten. Umso wichtiger ist es, die Prävention von 
Radikalisierung und Extremismus als grenzüberschreitende Aufgabe zu 
verstehen und entsprechend zu handeln.

Ein wesentlicher Bestandteil der EU-Terrorismusbekämpfungsagenda 
von 2020 war die Einrichtung des EU Knowledge Hub on Prevention of Ra-
dicalisation. Die seit 2024 aktive Vernetzungsplattform ist aus dem 2011 
gegründeten Radicalisation Awareness Network (RAN) hervorgegangen. 
Wie sein Vorgängerprojekt verbindet es politische Entscheidungsträger 
ebenso wie Praktiker und Forschende, die gemeinsam in der gesamten 
Europäischen Union und in ausgewählten Drittstaaten in diesem Bereich 
tätig sind. Die Plattform unterstützt die Ausarbeitung und Umsetzung von 
Strategien zur Prävention aller Formen von Radikalisierung und verfolgt 
einen gesamtgesellschaftlichen Ansatz. Demgemäß befasst sich der EU 
Knowledge Hub unter anderem mit Bedrohungen, die von Dschihadismus, 
gewaltbereiten Strömungen des Rechts- als auch Linksextremismus aus-
gehen sowie mit Radikalisierungsprozessen, die sich im digitalen Raum, 
oder aber auch in Gefängnissen ereignen.

Im Rahmen von Kooperationen fördert der Hub den Wissenstransfer 
zwischen den einzelnen Mitgliedern des Projekts; darüber hinaus werden 
aktuelle und zukünftige Herausforderungen sowie neue wissenschaftliche 
Erkenntnisse von Expertinnen und Experten in Ad-hoc-Workshops und 
weiteren Formaten behandelt. Regelmäßige Studienbesuche für Vertrete-
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rinnen und Vertreter der EU-Mitglieder, von Drittstaaten sowie für Fach-
kräfte sollen den Austausch über bewährte Strategien und Praktiken der 
Radikalisierungsprävention fördern. Ergänzend bietet der Hub im Ein-
klang mit den Prioritäten der Europäischen Union maßgeschneiderte Un-
terstützung für am Projekt beteiligte Staaten an, die auf deren spezifi-
schen Bedarf abgestimmt ist. Die thematischen Schwerpunkte dieser Akti-
vitäten werden von einem Leitungsgremium festgelegt, das aus einer 
hochrangigen Gruppe von Vertreterinnen und Vertretern der EU-Länder 
besteht.

Die Präventionsarbeit des Gremiums orientiert sich an einer Reihe von 
Leitprinzipien. Während das Hauptaugenmerk auf der Erforschung der Ur-
sachen von Radikalisierung und der Förderung von Inklusion liegt, wird 
auf der Grundlage der Einbindung von Regierungen, Nichtregierungsorga-
nisationen und zivilgesellschaftlicher Akteure in der Prävention an sich ein 
gesamtgesellschaftlicher Ansatz verfolgt. Es wird auf die Stärkung lokaler 
und regionaler Akteure bei gleichzeitiger internationaler Vernetzung mit 
ausgewählten Drittstaaten gesetzt, wobei die Grundlage der Arbeit evi-
denzbasierte Erkenntnisse und Methoden der Zukunftsszenarioplanung 
bilden.230

Über sieben thematische Schwerpunkte, die ausgehend von Prioritä-
ten der Europäischen Union über eine Periode von mehreren Jahren fest-
gelegt werden, bietet der EU Knowledge Hub on Prevention of Radicalisa-
tion neue und vielfältige Möglichkeiten für internationale Zusammenar-
beit und fachlichen Austausch.

Seit 2025 ist auch die Dokumentationsstelle aktives Mitglied der Platt-
form. Gemeinsam mit der französischen Expertin Catherine Durand leitet 
Ferdinand J. Haberl, stellvertretender Direktor der Dokumentationsstelle, 
das Panel 4 „Local Dimension, Polarisation and Resilience Building“.

230	EU Knowledge Hub on Prevention of Radicalisation, European Commission 
(o. D.): „EU-Wissenszentrum zur Radikalisierungsprävention“, European Com-
mission / Migration and Home Affairs, https://home-affairs.ec.europa.eu/docu-
ment/download/281014a4-3ce5-440f-911d-324d2aa20110_en?file-
name=EU%20Knowledge%20Hub_Welcome%20Package_DE_final.pdf 
[31.07.2026].

https://home-affairs.ec.europa.eu/document/download/281014a4-3ce5-440f-911d-324d2aa20110_en?filename=EU%20Knowledge%20Hub_Welcome%20Package_DE_final.pdf
https://home-affairs.ec.europa.eu/document/download/281014a4-3ce5-440f-911d-324d2aa20110_en?filename=EU%20Knowledge%20Hub_Welcome%20Package_DE_final.pdf
https://home-affairs.ec.europa.eu/document/download/281014a4-3ce5-440f-911d-324d2aa20110_en?filename=EU%20Knowledge%20Hub_Welcome%20Package_DE_final.pdf
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Im Berichtsjahr trat das Panel zu vier Arbeitstreffen in Brüssel, Lyon 
und Wien sowie online zusammen. Im Mittelpunkt standen insbesondere 
die Auswirkungen von Polarisierung, Online-Radikalisierung und Desinfor-
mation sowie mögliche Wege zur Stärkung gesellschaftlicher Resilienz. 
Darüber hinaus befassten sich die Teilnehmenden mit Fragen im Zusam-
menhang mit der Prävention von Radikalisierung bei Minderjährigen und 
daran gekoppelte Aspekte wie etwa Identität, Zugehörigkeit, soziale Aner-
kennung, aber auch die Rolle der Familie, von Bildungseinrichtungen oder 
Peergroups.

Weiters hervorgehoben wurde die Bedeutung strategischer Kommuni-
kation, das Vertrauen in staatliche Institutionen sowie die Rolle zivilgesell-
schaftlicher Netzwerke; betont wurde hierbei aber auch die Notwendig-
keit ressortübergreifender Zusammenarbeit und einer systematischen 
Evaluierung von Präventionsmaßnahmen.

Den Abschluss der Arbeitsperiode bildete ein Treffen in Wien, an des-
sen Organisation die DPI maßgeblich beteiligt war. Im Fokus stand der 
Whole-of-Society-Ansatz, der die gemeinsame Verantwortung staatlicher 
Stellen, der Zivilgesellschaft, der Wissenschaft sowie von Bildungs-, Sozi-
al- und Sicherheitsakteuren für die Prävention von Radikalisierung her-
vorhebt. Im Rahmen des Study Visits erhielten die Teilnehmenden zudem 
Einblicke in österreichische Strukturen und Praxisansätze in den Berei-
chen Prävention, Jugendarbeit, Krisenresilienz, Bildung und Sicherheits-
politik.
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Autorinnen und Autoren

Autorinnen und Autoren

Franz Josef Berger 

Politikwissenschaftler. Studierte an der Universität Wien und an 
der Amerikanischen Universität in Kairo. Wissenschaftlicher Mitarbeiter 
des Österreichischen Fonds zur Dokumentation von religiös motiviertem 
politischen Extremismus (Dokumentationsstelle Politischer Islam); zuvor 
tätig in der Extremismus- und Terrorismusbekämpfung sowie mehrere 
Jahre in der humanitären Hilfe, unter anderem in Afghanistan.

Hüseyin Çiçek

Politik- und Religionswissenschaftler. Research Fellow am For-
schungszentrum Religion and Transformation der Universität Wien. Fach-
sprecher für Alevitische Theologie an der Pädagogischen Hochschule 
Weingarten. Lehrbeauftragter am Universitätslehrgang Counterterrorism 
an der Universität für Weiterbildung Krems. Research Fellow am Center for 
Law and Antisemitism (Colman Law School) sowie am London Centre for 
the Study of Contemporary Antisemitism. Fulbright Visiting Scholar an der 
Florida International University (2026/27). ISGAP Faculty Fellow (Universi-
ty of Cambridge, 2026–2028). Forschungsfokus insbes. auf Alevitentum, 
Religion und Politik, Politischem Islam, Antisemitismus, autoritäre Ein-
flussstrategien, religiöse Vielfalt, Minderheitenschutz und Demokratiebil-
dung.
Ausgewählte Publikationen: Die DITIB in Deutschland: Religion und Politik 
im Namen des türkischen Staates (2026); Islamismus in Deutschland und 
Europa (Hg. mit Christine Schirrmacher und Evelyn Bokler, 2026).

Lisa Fellhofer

Lisa Fellhofer ist seit Herbst 2020 Direktorin des Österreichischen 
Fonds zur Dokumentation von religiös motiviertem politischen Extremis-
mus (Dokumentationsstelle Politischer Islam). Sie verfügt über langjähri-
ge Expertise in den Bereichen Internationale Beziehungen, Migration, In-
tegration sowie Wissensmanagement. 
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Ferdinand J. Haberl

Orientalist und Islamwissenschaftler. Stellvertretender Direktor 
des Österreichischen Fonds zur Dokumentation von religiös motiviertem 
politischen Extremismus (Dokumentationsstelle Politischer Islam). Co-Pa-
nel Lead im EU Knowledge Hub der Europäischen Kommission (seit 2025). 
Leiter des KIRAS-Forschungsprojekts „Fokus Religion und Rechtsstaat“ 
(2020–2022). Lehrtätigkeit an der Universität Wien, der Universität Ljublja-
na und an der FH Wiener Neustadt. Forschungsfokus insbes. auf den trans-
nationalen Netzwerken des Politischen Islams in Europa, auf den militäri-
schen Strategien und der nachrichtendienstlichen Praxis dschihadisti-
scher Gruppierungen sowie auf Radikalisierungsnarrativen in der 
MENA-Region. 
Ausgewählte Publikationen: Religiously Motivated Political Extremism in 
Europe (Hg., angekündigt); Jihadi Intelligence and Counterintelligence: 
Ideological Foundations and Operational Methods (2023).

Lina Khatib

Associate Fellow am Middle East and North Africa Programme von 
Chatham House. Visiting Scholar an der Harvard Kennedy School (2025–
2026). Forschungsschwerpunkte: Politik im Nahen Osten, Geopolitik und 
Sicherheit. 
Ausgewählte Publikationen: The Financial Operations of Hezbollah in Euro-
pe (2026); The Degradation of Iran’s Proxy Model (2026).

Mouhanad Khorchide

Religionspädagoge und Soziologe. Professor für islamische Religi-
onspädagogik und Gründungsdekan der Islamisch-Theologischen Fakultät 
der Universität Münster. Gründungsmitglied des Muslimischen Forums 
Deutschland und des Vereins Muslimisches Forum Österreich, Leiter der 
Forschungsstelle „Islam & Politik. Interdisziplinäre Perspektiven auf die Dy-
namiken des Islams“ an der Universität Münster, stellvertretender Sprecher 
des Beraterkreises Islamismusprävention und Islamismusbekämpfung des 
deutschen Bundesministeriums des Innern. Forschungsschwerpunkte u. a. 
Islam in Europa, koranische Hermeneutik, Islam und Aufklärung. 
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Ausgewählte Publikationen: Ohne Judentum kein Islam: Die verleugnete 
Quelle (2025); Jenseits der Härte: Warum der Koran keine Machos kennt 
(2026).

Sascha Krikler

Politikwissenschaftler mit Schwerpunkt Internationale Entwick-
lung. Pressesprecher des Österreichischen Fonds zur Dokumentation von 
religiös motiviertem politischen Extremismus (Dokumentationsstelle Po-
litischer Islam) und Leiter der Kommunikationsabteilung des Fonds. Viel-
fältige Berufspraxis in der Medien- und Öffentlichkeitsarbeit mit Fokus auf 
den Bereich politische Kommunikation. 
Publikation: Ökosozialer Regionalismus: Eine neue globale Entwicklungs-
philosophie als Nachhaltigkeitsperspektive (2019).

Amrei Martschinke

Soziologin. Fachreferentin am Österreichischen Fonds zur Doku-
mentation von religiös motiviertem politischen Extremismus (Dokumen-
tationsstelle Politischer Islam). Konzeption und Durchführung von Work-
shops sowie Fachvorträgen zu Extremismusprävention, digitaler Radikali-
sierung und Medienkompetenz für Jugendliche sowie Multiplikatoren aus 
Bildung, Jugend- und Sozialarbeit. Forschungsfokus insbes. auf salafisti-
schen und islamistischen Online-Milieus, digitaler Radikalisierung, strate-
gischer Kommunikation extremistischer Akteure in sozialen Medien sowie 
Präventions- und Bildungsarbeit. 
Ausgewählte Publikation: Salafistische Lebensführung im digitalen Raum: 
Eine kultursoziologische Analyse symbolischer Ordnung und Bindung (Mas-
terarbeit, Universität Innsbruck, 2026).

Lucian Reinfandt

Arabist und Islamwissenschaftler. Senior Researcher am Österrei-
chischen Fonds zur Dokumentation von religiös motiviertem politischen 
Extremismus (Dokumentationsstelle Politischer Islam). Lehrbeauftragter 
für Arabistik und Islamwissenschaft an den Universitäten Kiel, Wien und 
Innsbruck. Lehrbeauftragter an der Pädagogischen Hochschule Wien. Vi-
siting Research Fellow an der Macquarie University Sydney (2013) und der 
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University of Chicago (2016). Forschungsfokus insbes. auf dem Verhältnis 
von Recht und Gesellschaft im Islam, modernen islamischen Reformbewe-
gungen sowie muslimischer Identität im frühen Islam.
Ausgewählte Publikationen: „Islamismus und Rechtsextremismus“, in: 
Andreas Kranebitter, Isolde Vogel, Bernhard Weidinger (Hg.): Handbuch 
Rechtsextremismus in Österreich (2026); “The Battle for the Pulpit: Ideolo-
gy and Strategy in the Competition between ISKP and the Taliban” (2026).

Jan-Markus Vömel

Historiker und Regionalwissenschaftler. Postdoctoral Fellow am 
Forschungsprogramm „Decript“ des Institut National des Langues et Civi-
lisations Orientales, Paris; zuvor Lehre und Forschung an den Universitä-
ten Konstanz und Freiburg. Forschungsaufenthalte in der Türkei und Indo-
nesien. Forschungsfokus auf der modernen Türkei, Politischer Islam, Zivi-
lisationismus in der islamischen Welt und Globalgeschichte. 
Ausgewählte Publikationen: The AKP and the Muslim Brotherhood (2025); 
“Pathos and Discipline: Islamist Masculinity in Turkey, 1950–2000” (2021).

Markus Wagner

Historiker. Projektkoordinator und wissenschaftlicher Mitarbeiter 
des Österreichischen Fonds zur Dokumentation von religiös motiviertem 
politischen Extremismus (Dokumentationsstelle Politischer Islam). Post-
graduate Member der Royal Historical Society. Forschungsschwerpunkte: 
Antisemitismus, ideologieübergreifende Extremismen, österreichische 
Zeitgeschichte. 
Ausgewählte Publikationen: Politischer Islam von links? Der Verein Dar al 
Janub als Bindeglied zwischen Islamismus und radikaler Linken (2023); 
„Esoterik und Rechtsextremismus“, in: Andreas Kranebitter, Isolde Vogel, 
Bernhard Weidinger (Hg.): Handbuch Rechtsextremismus in Österreich 
(2026). 



177

Publikationen 2025

Publikationen 2025

Jihadismus und „Sittenwächter“ in Europas tschetschenischer 
Diaspora: Eine empirische Fallstudie zu Extremismus und Ra-
dikalismus in der tschetschenischen Community in Wien

Studie

DPI in Kooperation mit der Deutschen Gesellschaft für Auswärtige Politik 
(DGAP)

Die Studie bietet einen fundierten Einblick in die vielfältigen politischen 
und religiösen Einstellungen innerhalb der tschetschenischen Diaspora-
Community in Wien. Grundlage der Untersuchung bildeten Interviews mit 
Mitgliedern der hier ansässigen tschetschenischen Gemeinschaft, in de-
nen soziokulturelle und ethnonationalistische Faktoren ebenso erhoben 
wurden wie Positionen zu religiösen Fragen. Die gewonnen Primärdaten 
dienten als Ausgangsmaterial für die im Fokus stehenden Zielsetzungen 
der Studie, und zwar die Erforschung möglicher Ursachen von Radikalisie-
rung sowie eine Erörterung des Phänomens sogenannter „Sittenwächter“, 
das in Berichten über die tschetschenische Community auch von den Me-
dien wiederholt aufgegriffen wurde.

Zitiervorschlag: Österreichischer Fonds zur Do-
kumentation von religiös motiviertem politi-
schen Extremismus (Dokumentationsstelle Poli-
tischer Islam) (Hg.) (2025): Jihadismus und 
„Sittenwächter“ in Europas tschetschenischer Di-
aspora: Eine empirische Fallstudie zu Extremis-
mus und Radikalismus in der tschetschenischen 
Community in Wien, Studie 06, Wien, https://
www.dokumentationsstelle.at/fileadmin/dpi/
publikationen/DPI-Studie_Tschetschenische-
Community--Jihadismus-und-Sittenwaechter.
pdf.
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The AKP and the Muslim Brotherhood: Making and Unmaking 
an Islamist Alliance in the Middle East and Europe

Study Report

Von Jan-Markus Vömel

In der englischsprachigen Publikation widmet sich Jan-Markus Vömel den 
wechselhaften Beziehungen zwischen transnationalen Netzwerken der 
Muslimbruderschaft und der türkischen Regierungspartei AKP (Adalet ve 
Kalkınma Partisi). Dabei untersucht der auf die moderne Geschichte der 
Türkei spezialisierte Historiker sowohl deren Einfluss auf die europäischen 
Muslime als auch auf ihre institutionellen Einrichtungen in Europa. Wie Vö-
mel dargelegt, waren die Ende der 1920er Jahre in Ägypten entstandene 
Muslimbruderschaft und die Partei des derzeitigen türkischen Staatsprä-
sident Recep Tayyip Erdoğan über Jahrzehnte hinweg eng miteinander 
verbunden. Doch auch verschiedene Brüche in der Kooperation der bei-
den islamistischen Strömungen werden vom Autor nachgezeichnet.

Zitiervorschlag: Jan-Markus Vömel (2025): The AKP and the Muslim Brotherhood: 
Making and Unmaking an Islamist Alliance in the Middle East and Europe, Study Re-
port 07, Wien, https://www.dokumentationsstelle.at/fileadmin/dpi/publikatio-
nen/DPI_Study_The-AKP-and-the-MB.pdf.
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Publikationen 2025

Immer noch Jung. Hip. Islamistisch? Neue Entwicklungen bei 
Internet-Influencern mit Nähe zur Hizb ut-Tahrir

DPI Focus

Die Publikation ist ein Follow-up zum 2023 erschienenen Bericht Jung. 
Hip. Islamistisch: Der Social-Media-Auftritt von Generation Islam, Realität Is-
lam und Muslim Interaktiv. Sie zeichnet die jüngsten Entwicklungen bei 
drei deutschen Influencer-Gruppierungen nach, die in ideologischer Nähe 
zur islamistischen Organisation Hizb ut-Tahrir stehen. Dokumentiert wird 
eine grundlegende Neuausrichtung des medialen Erscheinungsbildes der 
Gruppierungen, die für die erste Jahreshälfte zu verzeichnen ist. Die DPI-
Focus-Ausgabe zeigt auf, warum es zur Auflösung der bisherigen kollekti-
ven „Marken“ und zur Neuaufstellung mittels individualisierter Einzelper-
son-Auftritte gekommen ist. Auf dieser Grundlage werden zukünftige Ent-
wicklungen skizziert und mögliche Effekte auf eine überwiegend junge 
Anhängerschaft diskutiert.

Zitiervorschlag: Österreichischer Fonds zur Dokumentation von religiös motivier-
tem politischen Extremismus (Dokumentationsstelle Politischer Islam) (Hg.) 
(2025): Immer noch Jung. Hip. Islamistisch? Neue Entwicklungen bei Internet-Influ-
encern mit Nähe zur Hizb ut-Tahrir, DPI Focus, Wien, https://www.dokumentations-
stelle.at/fileadmin/dpi/publikationen/DPI_Focus_Immer_noch_Jung_Hip_Isla-
mistisch.pdf.

https://www.dokumentationsstelle.at/fileadmin/dpi/publikationen/DPI_Focus_Immer_noch_Jung_Hip_Islamistisch.pdf
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Hezbollah in Europe: Media and Mobilisation

Study Report

Die Studie analysiert, wie die Hisbollah („Partei Gottes“) ihre Inhalte über 
eigene Medienplattformen wie Al-Manar („Der Leuchtturm“) auch im 
deutschsprachigen Raum in Umlauf bringt. Hierbei werden gezielt Falsch-
informationen mit Nachrichten über tatsächliche Ereignisse verwoben 
und Gegennarrative zu westlichen Diskursen verbreitet. Die schiitisch-isla-
mistische Organisation ist politisch, militärisch aber auch sozial-karitativ 
tätig und übernimmt im Libanon teilweise staatliche Funktionen. Ihr be-
waffneter Arm wird in Österreich als Terrororganisation eingestuft. Zu-
sammen mit den Huthis im Jemen, der palästinensischen Terrororganisa-
tion Hamas sowie weiteren bewaffneten Gruppierungen ist die Hisbollah 
Teil der vom Iran angeführten antiwestlichen und israelfeindlichen „Achse 
des Widerstandes“.

Zitiervorschlag: Österreichischer Fonds zur Dokumentation von religiös motivier-
tem politischen Extremismus (Dokumentationsstelle Politischer Islam) (Hg.) 
(2025): Hezbollah in Europe: Media and Mobilisation, Study Report 08, Wien, https://
www.dokumentationsstelle.at/fileadmin/dpi/publikationen/DPI-Study-Report_
Hezbollah-in-Europa.pdf.
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